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Morgenblatt. 


Zelearapbifche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 11. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 5%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verem 56%. Commandit⸗Antbeile 108%. Köln⸗Minden 145%. Alte 
reiburger 10171. Neue Freiburger 99%. Oberſchleſiſche Litt. A. 13844. Ober⸗ 
chleſiſche Lit. B. 127%. Wilhelms⸗Bahn 50. Rheiniſche Aktien 92. 
Darmjtävter 98,4. Deſſauer Bank⸗Aktien 58. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 131. 
Deiterr. National Anleihe 85. Wien 2 Monate 99%. Mecllenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 65. Jriedrich⸗Wilhelms⸗Nord bahn 55. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn Attien 187. Opveln-Tarnowiger 61%. — Angenehmer, feſter. 
Berlin, 11. September. Roggen flau. September⸗Oktober 44%, Okto⸗ 
ber⸗November 444, November⸗Dezember 45 /, Frübjahr 48%. — Spiritus 
behauptet. Sedtember⸗Oktober 184, Oktober «November 18%, November⸗De⸗ 
zember 13%, Frübjahr 19%. — Rüböl. September⸗Oktober 15, Oktober⸗ 
November 15%, November⸗Dezember 15%. 
Telegraphiſche Nachrichten. ö 
Mailand, 0. Septbr. Die „Mailänder Zeitung“ meldet aus Bellaggio 
vom 9. d. M. die am Comerſee erfolgte Ankunft Sr. Majeſtät des Königs der 
Belgier. Er wurde bei der Landung mit Böllerſchüſſen von der Villa Melzi 
begrüßt. 

En, C. Turin vom 8. Sept. Statt des General Durando ſoll Graf de 
Launap als Geſandter nach Konſtantinopel kommen. Für das Lukmanier⸗Ko⸗ 
mite iſt bis jetzt kaum der vierte Theil des Kapitals von 50,000 Fr. gezeichnet. 

Nachrichten aus Konſtautinopel vom 9. d. M. zufolge iſt Kiazim Bey 
mit der Konvention in Betreff der Donaufürſtenthümer aus Paris hier ange⸗ 
kommen. Einige Moidauer mit beiläufig anderthalb Millionen falſcher Kaimes 
ſind verhaftet worden. . N 

Aus Smyrna vom 4. Septbr. wird gemeldet: Im Innern beunruhigen 
wieder Räuberbanden die Karavanenſtraßen. 


Breslau, 11. Sept. [Zur Situation.] Die däniſche Ant⸗ 
wort iſt, wie wir vorausgeſetzt hatten, wirklich am 9. d. M. bei der 
Bundes⸗Verſammlung zum Vortrag gekommen, und zur Begutachtung 
an die Ausſchüſſe verwieſen worden. 

Preußen hat das Verdienſt, etwas Weſentliches zur Hebung des 
Verkehrs in Deutſchland, mindeſtens beabſichtigt zu haben, wenn die 
andern deutſchen Staaten ſeinem Antrage etwa nicht beiſtimmen ſollten. 
Preußen will nämlich bei der nächſten Zollver ine⸗Konferenz die Aufbe: 
bung der Trau ſitzölle beantragen, und den Vorſchlag auf Ermäßigung 
der Tranſitzölle ganz zurückziehen. Kurheſſen und Naſſau ſind noch 


M. Breslau, 11. Septbr. 
tember: 
Carl. Birch Pfeiffer, Muſik von H. E 


z. S. 


„Sauta Chiara“ — wie ſüß und ſchmelzend klingt dies nicht? 


— und doch iſt hinter dieſem einſchmeichelnden Namen Nacht, Grauſen 
und Verzweiflung verborgen.“ Wer ſieht nicht, ſovald ihm die Worte 
„Santa Chrara“ mild und weich in die Ohren tönen, im Geiſte über 
ſich den tiefblauen Himmel Italiens, wer ſieht nicht die azurnen Wogen des 
mittelländiſchen Meeres, die vom lauen, duftigen Windhauch gekräuſelt, einen 
Erdſtrich umſpülen, der jo ſchͤn iſt, als nur einer auf Gottes Erde; 
wer bört nicht im Geiſte das Jauchzen und Singen des ſorgloſen Völk— 
chens, welches jenen geſegneten Garten Europa's bewohnt? und 
doch gewährt die Oper „Santa Chiara“ nur für kurze Momente die: 


fen begeiſternden Blick (am Anfang des 3. Aktes), das Andere iſt fin- 


ſteres, unheimliches Grauen. 


Der erſte Akt b ſchäftigt ſich mit dem Morde der zarten, „engel: 


gleichen!“ Gemahlin des Czaarowitſch, der zweite Akt ſchaut ununterbro— 


chen das Grab der (anſcheinend) Gemordeten, und der dritte Akt ſieht 
(mit Ausnahme der ſchon oben erwähnten fröhlichen Scene der Win— 


zerinnen und Fiſcher Neapels) den verzweiflungsvollen Selbſtmord des 
fürſtlichen Flüchtlings. 
des Verbrechens und des Schreckens, auf der und an der ſich der nie: 
dergedrückte und beengte Zuhörer erholen könnte! f 

Die Disvoſition des Stückes, deſſen Inhalt fhon früher (in Nr. 419 
der Bresl. Z.) ausführlich erörtert worden iſt, hat die Verfaſſerin des 
Textes mit großer Gewandtheit und bekannter Erfahrung geordnet, hier 
ſchließt ſich Handlung an Handlung in logiſcher Reihenfolge, ohne Lücke 
und faſt ohne Textbuch dem Zuhörer vollkommen verſtändlich. / Aber 
die Schreibart iſt manchmal jo vulgär, daß fie einen Komponiſten zur 
Verzweiflung bringen koͤnnte. Mad. Birch-⸗Pfeiffer hat zu oft vergeſſen, 
daß fie für eine Oper und nicht für ein Konverſations⸗Stück ſchreibt, 
fie hat vergeſſen oder es nicht gewußt, daß, was in letzterem ſich ganz 
gut anhört, in erſterer fad und lächerlich klingt. — Welche rezitativiſche 
Melodie ſoll z. B. ein Komponiſt den Worten geben, die der dienſt⸗ 
habende Hauptmann zu Victor (Akt 1 Nr. 2) ſpricht: „Für jetzt 


empfängt die Fürſtin nicht“; oder den Worten Victors (in der 


ſelben Nr. 2): „Ich habe mit dem Schwert den Grad (nota 
bene Ordens⸗Grad) errungen“; ferner Scene 8: Bertha: „Was 
geht bier vor?“ — ferner Nr. 8 Scene 1: Bertha: „Alphons, 
was führt Sie her?“ x. dc. Solche Redeweiſen können nur ge 
ſprochen, nicht geſungen werden, und der Komponiſt hätte mit der Dich⸗ 
terin vorher Rücksprache nehmen müſſen, 
Formen auch für den Dialog wählen müſſe, und nicht den gewöhnlichen 


alltäglichen Konverſationston, da der Komponist fireng den mus 


italtihen Geſe efolgt iſt, und ſomit kein geſprochener Dialo 
9 8 — Was die Zeichnung der Cha betrifft, 
weit ſolche klar und ſcharf in einer Oper gegeben werden kann, fo if 
der Dichterin, mehr aber noch dem Komponisten, der des Czaarowitſch 
vortrefflich gelungen, die übrigen aber ſind mehr oder weniger ſcharf 
ausgeprägt und verſlachen ſich ins Unbeſtimmte, mit Ausnahme etwa 
noch der Fürſtin Charlotte, an der merkwürdiger Weile der Stolz 
der Fürſtin beſonders hervortritt, eine Eigenſchaft, die man an einem 
Elfen und Engel gerade nicht zuerſt ſuchen wüde. — So weit was 
den Text betrifft. 8 
Den muſikaliſche Theil der Oper anlangend, fo hat er 
uns mit Achtung für den Komponiſten erfüllt: zwar iſt nicht zu läug⸗ 
nen, daß man vielem Bekannten, oft Dageweſenem, ja nicht ſelten Ge⸗ 
vdohnlichem begegnet, doch auch wiederum vielem Guten, Achtungs⸗ 


[Theater.] Freitag den 10. Sep⸗ 
Santa Chiara, große romantiſche Oper in 3 Akten von 


Nirgends eine Oaſe in dieſer düfleren Nacht 


daß letztere nur poetiſche 


gegen dieſe wohlthätige Maßregel, und doch bringt Preußen das größte 
Opfer! (S. unten die Korreſpondenz I Berlin.) 

Die Schlagbäume, welche dem deutſchen Durchfuhr- und Zwiſchen⸗ 
handel bisher hemmend entgegentraten und der franzoͤſiſchen Konkurrenz 
gegen den deutſchen Handel Vorſchub leiſteten, werden alſo fallen, die 
deutſchen Eiſenbahnen, denen das Zollweſen bisher die Schnelligkeit und 
Wohlfeilheit des Transports neidete, werden in ihr volles Recht als 
Transportanftalten für den Weltverfehr eingeſetzt werden, und die Freude 
über den Erfolg wird manche Mißſtimmung über die bisherige Unfä⸗ 
higkeit des Zollvereins, dem raſchen Schritte der modernen Entwickelung 
zu folgen, vergeſſen machen. Mit aufgehellterem Blicke ſieht man der 
Zukunft entgegen, welche, wie dieſen, ſo auch manchen andern Mißſtand 
beſeitigen wird. Wenn wir die jetzt in Ausſicht ſtehende Aufhebung der 
Durchgangszölle dem Tarif entgegenhalten, welcher vor 1857 für den 
Durchgangsverkehr galt, und welcher in den öſtlichen Theilen des Zoll: 
vereins für einzelne Waaren mehrere Thaler erreichte, ſo muß man an⸗ 
erkennen, daß der Fortſchritt vom Schlimmſten zum Beſten ſich doch 
raſcher gemacht hat, als die Schwerfälligkeit des Zollvereins es erhoffen 
ließ. Mögen nun auch neben den deutſchen Eiſenbahnen und ſonſtigen 
künſtlichen Transportſtraßen die deutſchen Flüſſe als natürliche und wohl: 
feilſte Bahnen des Verkehrs zu ihrem Rechte kommen, mögen neben den 
Durchfuhrzöllen bald auch die Flußzölle einer Vergangenheit angehören, 
über welche ſehr bald der Forſcher in gerechtes Staunen gerathen wird, 
wie ſie ſo natürliche und ſo große Vortheile des freien Verkehrs ſo 
lange hat von der Hand weiſen können! Mit dem gegenwärtigen Er⸗ 
folge ſteigt auch den Flußzöllen gegenüber unſere Hoffnung, denn die 
Erleichterung der Konkurrenz des Transportverkehrs wird auf die Schlag⸗ 
bäume der renitenten Staaten einen Druck ausüben, der um ein Viel⸗ 
faches mächtiger iſt, als die Klagen der Schiffer und die Noten der 
Diplomaten. 

Wie wir geſtern im Mittagblatt unter den telegraphiſchen Nachrich⸗ 
ten gemeldet haben, hat die Nachricht von dem Bombardement von 
Dſcheddah zu Konſtantinopel einen ſehr unangenehmen Eindruck 
gemacht. Der Sultan ließ ſogleich den Großvezir und den Kriegsmi— 


Sonntag den 12. September 1858. 


lang; um denſelben Gegenſtand mag ſich auch das Geſpräch mit Hrn. 
v. Thouvenel gedreht haben, welcher am nämlichen Tage eine Audienz 
hatte, um dem Sultan zur Beendigung der Konferenzarbeiten „Glück 
zu wünſchen“ (wozu übrigens, nebenbei geſagt, bisher noch durchaus 
kein Anlaß vorhanden iſt). Zwei Tage ſpäter, am 25., erhielt die 
türkiſche Geſandtſchaft in London den Auftrag, vom britiſchen Kabinet 
Aufſchlüſſe zu verlangen, nachdem letzteres ſich ſchon früher durch feinen 
Geſandten in Konſtantinopel entſchuldigen ließ, daß Kapitän Pullen 
nicht rechtzeitig in den Beſitz des Gegenbefehls gelangt war. Man be: 
fürchtete in Konſtantinopel namentlich, daß das Bombardement die 
mohamedaniſche Bevölkerung in Arabien und Egypten in Aufregung 
bringen werde, und dieſe Befürchtung hat ſich ſeither, wie bekannt, als 
ziemlich begründet erwieſen. Den Alttürken kommen derlei Ereigniſſe 
immer erwünſcht, um den Haß der Mohamedaner gegen die Chriſten 
ſtets rege zu erhalten. Es beſteht zu dieſem Zwecke, wie man ſonder⸗ 
barer Weiſe erſt jetzt erfährt, ſchon ſeit ungefähr zehn Jahren eine 
weit verzweigte Verbindung, welcher es jedoch bisher an Gele⸗ 
genheit gebrach, ihre Thätigkeit bemerkbar zu machen, die aber nichts 
deſtoweniger die Gemüther fortwährend bearbeitete und zu dem Gelöb- 
niſſe anſpornte: jede Neuerung gewaltſam zurückweiſen zu wollen. Seit 
dem Hat⸗Humayum vom Jahre 1856 entwickelt dieſe Geſellſchaft eine 
ſtaunenswerthe Thätigkeit; ibre Agenten find überall verbreitet, in Aſien 
und Afrika, ja ſogar in Europa, ſie predigen den Krieg gegen die 
Chriſten und den Sturz Abdul Medſchids; wohin ſie kommen, trachten 
ſie lokale Zweigvereine zu gründen und ſo wird es allerdings begreif⸗ 
lich, woher die allgemeine Aufregung in der Türkei ſtamme und wie 
es komme, daß oft an den entfernteſten Orten genau dieſelben beun⸗ 
ruhigenden Symptome wahrnehmbar find. Franzöſiſche und ruſſiſche 
Blätter beeilen ſich, dieſe Nachricht in alle Welt hinaus zu verkünden; 
allein ſollte es ihnen nicht beigefallen fein, daß hinter dieſer Verſchwö⸗ 
rung möglicher Weiſe auch noch andere Leute ſtecken könnten als einige 
Mufti's und Ulema's? Sollte ihnen nicht eine gewiſſe Aehnlichkeit 
zwiſchen dieſem Bunde und der griechiſchen Hetäria aufgefallen ſein, 
welche an der Förderung des Aufſtandes in Griechenland einen ſo we⸗ 
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niſter kommen und berieth ſich mit denſelben mehr als zwei Stunden! ſentlichen Antheil hatte? 
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werthen. Wo wäre heut der Komponiſt, der uns eine Oper voll lotte und Victor, die Inſtrumentirung iſt weich und wohlklingend. 
neuer, friſcher und dabei natürlicher Melodien gäbe? Wir meinen da: |In Nr. 17 finden wir noch eine recht leidenſchaftliche Arie des 


mit eine Oper des ſogenannten überwundenen Standpunkts (wie] Alexis, von da ab bis zum Schluß der Oper hat uns nichts mehr 


die Jünger der neuern Schule fagen), eine Oper mit’ Arien, Duetten, |interefjiren wollen, die Muſtk erſchien uns matt, und wir wurden es 


Quartetten, deren jede Nummer ein Muſikſtück für ſich bildet, wie ſie [auch. Der harmoniſche Theil der Muſik, fo wie die Inſtrumentation 


eben ältere Komponiſten ſchrieben. Welch' eine Unmaſſe von Melodien 
ſind nicht ſeit Mozart und Beethoven, von Weber, Marſchner, 
Spohr, Lindpaintner, von Roſſini, Auber (die beiden Letzten 
von ungewöhnlicher Fruchtbarkeit), Bellini, Donizetti, Meyer⸗ 
beer ꝛc. konſumirt worden? Da ſoll nun der Brunnen immer noch 
friſches Waſſer geben? Schwer — ſehr ſchwer! 

Kommen wir nun zur Santa Chiara zurück. — Die Quver⸗ 
türe in F, aus verſchiedenen Motiven der Oper geſchöpft, iſt eben 
kein Meiſterwerk, doch immerhin ein recht effektreiches, die Oper paſſend 
einleitendes Muſikſtück. Sie wurde von dem jetzt verſtärkten Orcheſter 
brillant exekutirt. Der Chor Nr. 1 in C-dur iſt heiter und anſpre⸗ 
chend. In Nr. 2 (Duett) macht ſich das Marſchartige recht friſch und 
kräftig. In Nr. 3 bei: „So ſei's“ x. ſtoßen wir auf Schwaches, 
Gewoͤhnliches; fpäter erhebt ſich der Komponiſt indeß wieder. Das 
Lied: „In blum'gen Rain“ iſt gefühlvoll und innig, ebenſo das 
Quartett in Des; ſowie das folgende Rezitativ dramatiſch und wir⸗ 
kungsvoll if. Dagegen finden wir wieder im Duett Nr. 5 viel Da: 
geweſenes. — Scene 7 hat viel Leben. Vor dem Finale macht ſich 
noch ein recht gefühlvolles Quintett bemerklich. Das Finale hat 
uns im Ganzen ſehr gut gefallen. Die Balletmuſik (A-moli) iſt ge: 
fällig. Die Stelle in Fis-moll bei: „Haft du den Trunk zur Hand?“ 
wo Rezitativ und Balletmuſik zuſammenfließen, iſt ſehr geſchickt ge: 
macht und von bedeutender Wirkung, desgleichen iſt auch Scene 8 
recht charaktervoll gehalten und von gutem Effekt. 

Im zweiten Akt iſt gleich der erſte Chor hinter der Scene (der 
ſehr rein geſungen wurde) mit angemeſſenem Gefüblsausdruck behandelt. 
Einen recht innigen Eindruck macht die Cavatine in F-moll der 
Bertha (von Fräulein Remond ſchoͤn vorgetragen). Victor, der 
noch einmal das Antlitz ſeiner Geliebten im Sarge ſehen will, ſingt, 
nachdem ihm fein Freund Alphons dieſe Bitte gewährt, eine Arie: 
„O welch' ein Anblick! Heil'ge Hülle“, die zwar ſehr gefühlvoll gehal⸗ 
ten, doch ſchwach und unbedeutend in der Erfindung iſt. Im Finale 
Nr. 11 hat ſich der Komponiſt wieder tüchtig hervorgethan. Das 
Unisono E-moll im Chor: „Es bebt mein Fuß“ macht großen Effekt. 
Der Mörder Alexis will feine Gattin noch einmal ſchauen; feine Ge: 
wiſſensbiſſe, die er empfindet, dazwiſchen der beruhigende Frauenchor: 
„Sanft und ruhig ſei dein Schlummer“, ſodann die Stelle: „Was 
ſtarrt mein Blut“, machten eine ſchlagende Wirkung, das Publikum 
brach dabei in Beifall aus. — Der Chor: „Ruhe ſanft und ſchlaf 
in Frieden“ iſt etwas gewohnlich. Charakteriſtiſch iſt das Requiem 
aeternam dona ei Domine vom Chor der Popen geſungen. Die 
vier Schlußzeilen des Textes, vom Archimandriten am Altar ge: 
ſungen — klingen wie eine Geiſterbeſchwöͤrung, man glaubt ſich in 
einem Kreiſe von Todtenkopfen ꝛc. 

Der dritte Akt der Oper iſt der ſchwächſte. Der Chor der 
Winzer und Winzerinnen hat nicht viel Bedeutung, noch weniger aber 
der der Fiſcher und Fiſcherinnen. Rezitativ und Arie der Char⸗ 
lotte: „O welch' ein Anblick“, iſt zwar ein ſehr brillantes Tonſtück, 
das von Frau Laßlo⸗Doria mit großer Bravour geſungen wurde, in der 
Erfindung bietet es indeß nichts bemerkenswerthes. Eine Tarantella 
intereſſirt ſehr durch einige pikante, feine harmoniſche Wendungen. Der- 
gleichen trifft man noch in Nr. 14 bei: „Sie ſehen Geiſter, zur Abendzeit “. 
Nr. 16 iſt ein ſehr anſprechendes Duett in B-dur, zwischen Char: 


zeugen von der Gewandtheit und Routine eines tüchtigen 
Muſikers. Das Werk war mit vielem Fleiße einſtudirt worden, und 
gebührt unſerem Seidelmann alles Lob. Die Hauptpartien ſind 
in guten Händen; Frau Laßlo⸗Doria (Charlotte) leiſtete mit ihrer 
ſchoͤnen Stimme Vorzügliches, nur möge fie ſich vor zu vielem Tremoli⸗ 
ren hüten; einigemal hatte ſie mit der Intonation zu kämpfen. Fräu⸗ 
lein Remond (Bertha) fang ſehr ſchön und ſolid; Herr Rieger 
(Alexis) fang den Böſewicht und Mörder mit bekannter Kraft und 
Fülle feines köſtlichen Organs; auch Herr Frey (Alphons) war brav, 
Herr Caffieri (Victor) ſchien in den Mitteltönen heut etwas be: 
legt, weßhalb ſeinem Geſange zuweilen Feſtigkeit, Reinheit und Be⸗ 
ſtimmtheit mangelten. Die übrigen Partien: Herbert (Herr Mo⸗ 
fer), Aurelius (Herr Lohfeld) und Archimandrit (Herr Pra⸗ 
wit) ſind nicht von Bedeutung. Herr Heſſe verdient als Regiſſeur 
Anerkennung. Dekorationen (von Schreiter) und Koſtüme waren ſchoͤn, 
namentlich die Dekoration des dritten Aktes. Die Direktion hat es an 
brillanter Ausſtattung nicht fehlen laſſen. Beifall wurde viel gezollt. 


Reiſebriefe. V. 

Sur les bords du Rhin. 
feinen wechſelnden Scenerien von Berg und Thal, von Schloͤſſern und 
Städten, welchen die Geſchichte von Jahrhunderten ihren Epheukranz 
aufgehängt hat, während die Gegenwart Jahr für Jahr ſie mit der 
Reben ſpendenden Ranke überkleidet: aber das ſchoͤnſte am Rhein it 
noch nicht das Waſſer, ſondern — die Luft. 

Ich habe erſt gelernt, was athmen heißt, als ich an einem der präch⸗ 
tigften Septembermorgen am Rhein binauf von Koblenz nach Stolzenfels 
fuhr, um dieſe berühmte Veſte, welchen der in den Tiefen des hiſtoriſchen 
Wiſſens geläuterte Geſchmack ihres erhabenen Beſitzers der Vergangen⸗ 
heit abgewonnen hat, in Augenſchein zu nehmen. . 

Auf der prächtigen Straße mit aller Bequemlichkeit dahinrollend, 


ng. 


Der Rhein iſt wohl ſchoͤn mit, 


das Auge faſt überſättigt von den wundervollen Anſichten, welche der 


prächtige Strom in feinen mannigfaltigen Biegungen aufrollt, während 
rechts eine Kette zierlichſter Landhäuſer und fruchtſtrotzender Weinberge ent⸗ 
zuckt, trinkt die Bruſt mit Entzücken die elaſtiſche Luft, deren Bad ſicher⸗ 
lich alle Heilkräfte der Natur in ſich vereinen muß, ſo ſtärkend, erhe⸗ 
bend und erheiternd iſt ihre Wirkung. 

Indeſſen hat ein alter Philoſoph die Behauptung aufgeſtellt, daß 
Waſſer doch das Beſte ſei — und ſo wollen wir uns mit Philioſophie 
auf's Waſſer begeben, deſſen grüne Fluth unſer Dampfer durchſchnei⸗ 
det. Uebrigens iſt eine Fahrt auf dem Dampfboote amuſant genug, 
wenn gleich die Reiſegeſellſchaft ſich noch abſtoßender gegen einander 
verhält, als in den Waggons. 

Es giebt zu viel zu ſehen und nachzuleſen, als daß Einer viel Lust 
bezeigte, mit dem Anderen zu ſprechen. Auf Feldſtühlen, Bänken und 
Tiſchen ſitzen Männlein und Fräulein, „das Rhein Panorama“ vor 
ſich auf dem Schooße entfaltet, um mit Finger und Auge zugleich die 
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bezeichneten Punkte zu verfolgen; kaum, daß dieſe anſtrengende Auf- 5 ü 


merkſamkeit durch den Zugang und Abgang der Paſſagiere unterbrochen 
wird, welche doch eine ſo intereſſante Abwechſelung in die Gruppirung 
der Reiſegeſellſchaft bringen. Wie bekannt, Löft man nämlich Billets auf 
eine beſtimmte Strecke, welche gleichwohl das Recht geben, an jedem 
beliebigen Stationsorte aus⸗ und wieder einzuſteigen, von welchem Rechte 
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Preußen. 

D Berlin, 10. September. Es ift einige Hoffnung vorhanden, 
daß die diesjährige General⸗Konferenz des Zollvereins einen Wende⸗ 
punkt in der Politik des Zollvereins bezeichnen und zwar einen nicht 
unwichtigen Fortſchritt zum Beſſeren anbahnen werde. Bekanntlich iſt 
die Frage wegen der Durchfuhrzölle, welche ſchon ſeit längerer Zeit den 
Gegenſtand erſter Erwägung bildete, neuerdings durch die Anträge 
Oeſterreichs in den Vordergrund der Berathungen geſchoben worden. 
Die norddeutſchen Glieder des Zollvereins hatten ſchon vor dieſer An- 
regung die Nothwendigkeit erkannt, durch Aufhebung der Durchgangs⸗ 
Zölle und Ermäßigung der Ausgangszölle dem Tranſitverkehr durch 
Deutſchland die Konkurrenz mit den weſtlichen Verkehrsſtraßen zu er⸗ 
leichtern. Die in dieſem Sinne geſtellten Anträge trafen aber auf den 
entſchiedenen Widerſpruch der ſüddeutſchen Staaten, welche für ſich eine 
bevorzugte Stellung zu erhalten wünſchten und ihre Zuſtimmung von 
der Gewährung anderweitiger Vortheile abhängig machten. Preußen 
hielt es für angemeſſen, zwiſchen den entgegengeſetzten Anſichten eine 
vermittelnde Richtung einzuſchlagen und befürwortete daher bis jetzt, 
um wenigſtens allmählig die Erleichterung des Tranſitverkehrs herbei. 
zuführen, eine ermäßigende und ausgleichende Regelung der Durchfuhr⸗ 
Zölle. Doch auch mit dieſem Compromiß war gegen die Sonder⸗ 
Wünſche der ſüdlichen Staaten nicht durchzukommen, und deshalb darf 
man wohl der hier umlaufenden Nachricht Glauben ſchenken, daß 
Preußen bei der Zollkonferenz in Hannover die vollſtändige Aufhebung 
der Durchfuhrzoͤlle für den geſammten Verkehr durch das Zollvereins⸗ 
Gebiet befürworten werde. Es würde ſich demnach hier nicht um ein 
Markten mit Zollgunſt oder um eine Bevorzugung des Tranſitverkehrs 
von und nach Oeſterreich handeln, ſondern um die Durchführung einer 
grundsätzlichen Reform, welche auf die Hebung des inländiſchen Ver⸗ 
kehrs von unberechenbarem Einfluſſe werden dürfte. Man kann nur 


wünſchen, daß es den Reformbeſtrebungen gelinge, die ſüddeutſchen 


Sonder⸗Intereſſen zum Schweigen zu bringen. Wenn übrigens Han: 
nover und Oldenburg ſich mit dem Verdienſt brüſten, eine fo 
gründliche Erleichterung des Verkehrs zuerſt beantragt zu haben, fo 
kann man zur Abkühlung auf einige Zahlen verweiſen. Die Abrech⸗ 
nung des Zollvereins für das Jahr 1857 ergab eine Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme aus den Durchgangs-Abgaben rund 385,000 Thlr. und 
aus den Ausgangs-Abgaben 198,500 Thlr. Von der Geſammt— 
Summe, im Betrage von 583,500 Thlrn., fielen auf den Antheil 
Hannovers 37,705 Thlr. und auf den Oldenburgs 4752 Thlr., 
während der Antheil Preußens ſich auf 292,117 Thlr. berechnete. 
Hiernach iſt zu ermeſſen, von welcher Seite die größten Opfer 
gebracht werden. — Die „Preuß. Correſpondenz“ (f. unten) giebt heute 
über die Angelegenheit des Stein'ſchen Denkmals Erklärungen, welche 
meinen geſtrigen Bericht beſtätigen. Ich glaube hinzufügen zu dürfen, 
daß bereits 10,000 Thlr. für die Vorarbeiten zur Verwendung 
geſtellt ſind. 

Berlin, 10. September. Oeffentlicher Mittheilung zufolge 
it allerhöchſten Ortes die bisherige ſtatutenmäßige Beſchränkung auf: 
gehoben worden, daß die auf der Akademie zu Münſter Philo: 
logie Studirenden außer der daſelbſt zugebrachten Zeit behufs der Be: 
fähigung zur Anſtellung im höberen Lehrfache an den Gymnaſien noch 
zwei Jahre eine vollſtändige Univerfität zu beſuchen gehalten fein ſollen, 
in Stelle deſſen nunmehr beſtimmt worden iſt, daß zu dem gedachten 
Behufe jenen Studirenden die Zeit ibres Aufenthalts auf der Akademie 


für das akademiſche Triennium vollſtändig anzurechnen ſei. In Be⸗ erfordern. 
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ziehung deſſen wäre aber hier noch zu bemerken, daß den Betreffenden 
zeither ſchon immer auf jedesmaliges Anſuchen von der nunmehr de⸗ 
finitiv aufgehobenen Verpflichtung in der Regel Dispens ertheilt wurde, 
ſo wie denn auch die betreffende Fakultät der Akademie zu Münſter 
ſchon immer das Recht der Promotionen zur Doktorwürde gehabt hat. 
— Bei der im Weſentlichen auf das Jahr 1815 zurückzuführenden 
Geſtaltung des Generalſtabes der Armee in ſeiner jetzigen Verfaſſung 
trat auch das Kriegsarchiv des Staates in die ausſchließliche Verwal⸗ 
tung jener Armee-Branche mit der Maßgabe über, daß das Archiv 
als der Mittelpunkt für fämmtlihe auf die preußiſche Kriegsgeſchichte 
in Bezug kommende Materialien zu betrachten ſei. Im Speziellen 
ſteht die Verwaltung deſſelben jetzt unter der hiſtoriſchen Abtheilung 
des großen Generalſtabes in Berlin. Als Chef der Verwaltung der 
Staats⸗Archive hat der Herr Minifler-Präfident Freiherr v. Man⸗ 
teuffel die geſammten königl. Bezirks⸗Regierungen unlängſt ange⸗ 
wieſen, im Intereſſe des Kriegs⸗Archios ermitteln zu laſſen, welche 
Akten militäriſchen Inhalts aus den Kriegsjahren 1813/15. und zurück 
noch vorhanden ſind, um dieſelben demnächſt nach Auswahl des Chefs 
des Generalſtabes der Armee an das mehrerwähnte Archiv abgeben zu 
können. Der Generalſtab der Armee, deſſen gegenwärtiger Chef ad 
interim der Generalmajor Freiherr v. Moltke iſt, beſteht aus dem 
großen Generalſtabe in Berlin mit ſeinen verſchiedenen Abtheilungen 
und aus den Generalſtäben reſp. des Militär⸗Gouverneurs der Pro⸗ 
vinzen Rhein und Weſtfalen Prinzen von Preußen königl. Hoheit, der 
9 General⸗Kommando's der Armee, der General-Infvektion der Artil⸗ 
lerie und der 18 Armee⸗Diviſtonen. Die Generalſtäbe der Diviſionen, 
durch je 1 Generalſtabs⸗Offizier repräſentirt, find eine neue Inſtitution 
des Jahres 1852 durch den damaligen Kriegsminiſter v. Bonin, in 
deren Stelle dagegen je 1 Diviſtons⸗Adjutantenſtelle weniger beſetzt wird. 
Hierdurch berichtigt ſich eine kürzliche anderweitige Mittheilung, daß 
eine weitere Ausdehnung der Generalſtabs-Branche auf die Dioiſtonen 
der Armee durch den Staatshaushalts-Etat für 1859 in Abſicht ſtände. 
— Dem Vernehmen nach iſt gelegentlich eines Spezialfalles gegen⸗ 
wärtig auf eine bereits beſtehende Beſtimmung zurückgegangen worden, 
wonach nach der Rangklaſſe der General- und der Stabsoffiziere vor 
der Klaſſe der Subaltern⸗Offiziere die Hauptleute und Rittmeiſter der 
Armee als eine bejondere Dienſtklaſſe rangiren, mithin nicht als Sub⸗ 
altern⸗Offiziere zählen. — Der Kommandeur der 18. Infanterie-Bri⸗ 
gade, Generalmajor Schwartz, iſt von des Königs Majeſtät in den 
Adelſtand erhoben worden, eine gleiche Gnaden-Verleihung iſt auch an 
den früheren Stabs⸗Chef Sr. fönigl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
Generalmajor und Kommandeur der 12. Infanterie-Brigade Kirch⸗ 
feld erfolgt. Generalmajor von Schwartz war früher ebenfalls Chef 
eines Generalſtabes. Premier⸗Lieutenant v. Lesczynski J. vom 20. In: 
fanterie-Regiment iſt auf den Vorſchlag des Chefs des Generalſtabes 
der Armee zu den gegenwärtigen topographiſchen Aufnahmen des großen 
Generalſtabes kommandirt. 


+ Berlin, 10. September. Als die fünfte Reviſions⸗Kommiſſion der 
Weſer⸗Schifffahrtsakte im vergangenen Jahre zu Braunſchweig verſam⸗ 
melt war, hatte die Weſer einen ſo außerordentlich niedrigen Waſſerſtand, 
daß die Schifffahrt auf derſelben im oberen und mittlern Laufe fait gänzlich 
gehemmt war. Die Dampfſchifffahrt, welche auf der Weſer in den letzten Jah⸗ 
ren aufblühte, lag vollſtändig darnieder. Die Klagen der Weſerſchiffer dran⸗ 
gen zu den Ohren der Kommiſſarien, aber ſie waren nicht im Stande, in 
irgend einer Weiſe beſtimmte Abhilfe zu leiſten, da betreffende Anträge nicht 
vorlagen und ſo bald nicht geſtellt werden konnten, weil techniſche Urtheile und 
techniſche Vorarbeiten dazu erforderlich waren, die einen längeren Zeitaufwand 
Man ſetzt jedoch voraus, daß die eine oder die anderes Regierung 


der © 
worden, Schluſſe jedes Jahres allſeitige Mittheilung machen“. Die 
Kommiſſions⸗Mitglieder haben ſich aber überdies gegenſeitig das Verſprechen 
gegeben, darauf hinzuwirken, daß Anlagen zur Beſeitigung einer ſo außer⸗ 
ordentlich großen Kalamität der Weſerſchifffahrt wie im vergangenen Jahre 
von ihren betreffenden Regierungen unterſtützt werden. 

Je größer eine Stadt iſt, um ſo bedeutender zeigt ſich die Kränklichkeit. 
Berlin macht in dem jetzigen Augenblick jedoch von dieſer Regel eine Aus⸗ 
nahme und unſere Stadt kann vielleicht jetzt als der gefündeite Ort der preußiſchen 
Monarchie angeſehen werden. Dies iſt das Urthell der Aerzte, die mehr der 
Kurzweil wegen als zu Krankenbeſuchen die Stadt durchfahren. Dieſer außer⸗ 
ordentliche Geſundheitszuſtand der Hauptſtadt in der Obſtzeit, wo er gewöhn⸗ 
lich nicht gut iſt, wird von einigen Aerzten dadurch erklärt, daß die ſeit 
en re ziemlich beſeitigte Pockenkrankheit den Krankheitsſtoff auf: 
gezehrt habe. 


P. C. Se. Majeſtät der König hatte bereits in den erſten Jah⸗ 
ren feiner Regierung die Abſicht, dem verewigten Staatsminiſter von 
Stein in Berlin ein ehernes Denkmal zu errichten, welches den 
Dank des Herrſchers wie des Landes für die hohen Verdienſte des pa⸗ 
triotiſchen Staatsmannes vor der Nachwelt bezeugen und die kommen⸗ 
den Geſchlechter zu gleich treuer, thatkräftiger Hingebung an das Va⸗ 
terland mahnen ſollte. Schon vor längerer Zeit erging daher an den 
Profeſſor Rauch der Auftrag, den Entwurf eines ſolchen Denkmals vor⸗ 
zulegen. Der Auftrag ward noch im vorigen Jahre wiederholt, kam 
jedoch in Folge des inzwiſchen eingetretenen Todes des berühmten Mei⸗ 
ſters nicht zur Ausführung. Die lebhafte Theilnahme für eine ſchleu⸗ 
nige Erfüllung der vaterländifhen Ehrenſchuld veranlaßte nun vor Kur: 
zem mehrere Männer von hervorragender Stellung, wie Alexander von 
Humboldt, den Grafen v. Fürſtenberg-Stamm hein, den Gra⸗ 
fen Schwerin⸗Putzar, den Freiherrn 9. Patow, Herrn v. Beth: 
mann⸗Hollweg, Perg und Andere, in einer Immediateingabe vom 
23. April d. J. Sr. Majeſtät dem Könige die Bitte vorzutragen, uns 
ter dem allerhoͤchſten Schutze die Bildung eines Centralkomite's und der 
Hilfsvereine in den Provinzen zur Förderung des Planes, fo wie die 
Sammlung freiwilliger Beiträge zur Errichtung des beſchloſſenen Denk, 
mals an einem von Sr. Majeſtät dem Könige zu beſtimmenden Platze 
zu geſtatten. Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen hat die⸗ 
ſem patriotiſchen Vorhaben ſeine vollſte Theilnahme zugewendet und 
dem Centralverein durch den Miniſterpräſidenten die Eröffnung machen 
laſſen, daß es allerböchſten Ortes beſchloſſen fei, des hochſeligen Königs 
Majeſtät in der Hauptſtadt ein würdiges Denkmal ſeiner langen und 
geſegneten Regierung zu errichten, und gleichzeitig die großen Verdienfte 
des Freiherrn von Stein durch ein Denkmal auf Staatskoſten 
zu ehren. Dabei liegt es in der Abſicht Sr. königl. Hoheit, die aner⸗ 
kannten patriotiſchen Beſtrebungen der Mitglieder des Komite's für die 
Förderung des Unternehmens ſpäter in Anſpruch zu nehmen. Die Vor⸗ 
arbeiten zur Ausführung dieſes Planes ſind bereits getroffen, und dem 
nächſten Landtage wird über die Bewilligung der zunächſt erforderlichen 
Geldmittel eine Vorlage gemacht werden. 
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reichlich Gebrauch gemacht wird, da die Ufer zu verlockend ſind, als 
daß man nicht Luft bekommen ſollte, fie näher in Augenſchein zu 
nehmen. 

Es iſt aber gerade ein höchſt intereſſantes Schauſpiel, dieſes Aus: 
und Einſteigen zu beobachten und namentlich — die Mienen der An: 
kommlinge zu ſtudiren, mit welcher großeren oder minderen Befriedi⸗ 
gung ſie von ihren Ausflügen zu neuen Erwartungen zurückkehren, und 
iſt man jung oder doch romantiſch geſtimmt, ſo bringt der ſchaukelnde 
Kahn, welcher dem Boote zu ſteuert, wohl gar ein Abenteuer mit, oder 
entführt eine liebe Erinnerung. 

Wir fuhren eben St. Goar zu, als der Kapitän von ſeiner Warte 
herab „stob“ kommandirte, welches Kommando der Schiffsjunge den 
Heizern wiederholte. Ein leichter Kahn tanzte auf der Wellenſpitze 
heran; zwei Damen und ein junger Mann ſaßen darin Das Fang⸗ 
ſeil ward geworfen und von dem Kahnführer raſch ergriffen. Der 
Kahn legt an und die Paſſagiere ſteigen über die herabgelaſſene Treppe 
ins Boot. Alles iſt das Werk eines Augenblicks und im nächſten liegt 
ſchon ein breiter Raum zwiſchen dem Kahn und dem mit verdoppelter 
Kraft im Wogenſchaum arbeitenden Boot. N 

Ich hatte die Elaſtizität bewundert, mit welcher die jüngſte der 
beiden Damen, eine ſchlanke, weiche Blondine, über die Schiffstreppe 
flog; jetzt machte mir das Aeußere ihrer Erſcheinung Kopfzerbrechen. 
Ihre Kleidung, leicht und elegant, hatte nichts Reiſemäßiges, und doch 
kam die junge Dame von einer Bergpartie zurück, wie der Blumen: 
ſtrauß, welchen ſſe in der Hand trug, und deſſen Zuſammenſetzung 
Aber der Rhein war ihr nicht fremd, denn obwohl ihr Auge 
voll Befriedigung über die Ufer hinwegſtreifte, lag in dem Blick doch 
viel eher ein Gruß des Wiederſehens, als der Aufblitz des Erſtaunens. 

Das Auge aber war eines von jenen feuchtblauen Augen, welche 
Jedem, der hineinſchaut, Unheil bringen. Sie gleichen der ſpielenden 
Welle über einem unermeßlichen Abgrunde. Man wird nicht müde, 
in ſolches Auge zu ſehen und ein ſolches Auge läßt die Welt und ihre 
Erſcheinungen an ſich vorübergleiten, ohne deren Eindruck zu behalten. 
Ich hatte viel darum gegeben, zu willen, wer die Fremde war, 
welche jetzt auf dem Vordertheil des Schiffes Platz genommen hatte, 
obwohl das Wetter unfreundlich ward und der feuchte Wind eine um die 
blonden Locken löſte, welche fie am Hinterkopfe in einen 
hatte. Jetzt fing es gar an, zu regnen, und ich be⸗ 
Schirm zu offeriren. „Dank, Sir!“ ſagte ſie, leicht 
erröthend, nahm aber den Schirm. In demſelben Augenblicke ging 
eine tumultuariſche Bewegung durch die Schiffsgeſellſchaft, Böllerſchüſſe 
fielen, vom Echo wiederholt; ein tiefer Schatten fiel auf das Schiff: 
der Lurlei⸗Felſen! rief es von allen Seiten, und der Anblick der 
impofanten Felſenmaſſe, welche die Poeſie mit ihrem ſüßeſſen und 
ſchauerlichſen Blüthenſchmuck umkränzt hat, ließ mich auf meine Uunbe⸗ 
kannte vergeſſen. Als ich mich ihrer wieder erinnerte, begegnete mein 
Blick dem ihrigen, und ein wunderlicher Gedanke ſchoß mir durch den 
Kopf. Sie lächelte, als ob ſie ihn errathen hätte, und ich wurde rot 
vor Verlegenheit. In dieſem Augenblicke gab die Schiffsglocke ein 
Signal, ein Nachen flieg vom Lande und ö 
im Winde flattern; jetzt legt er an. Meine Unbekannte geht an mir 
vorüber, überreicht mir mit dankender Verbeugung meinen Schirm, 


Knauf gewunden 


8 ſchwebt die Schiffstreppe hinab, und ſchon ſtößt der Kahn, welcher ſie 


ſammt ihrer Begleitung aufgenommen hat, wieder vom Boote ab. 
Wer war ſie? Woher kam ſie? Wohin geht fie? Jetzt ſieht fie 

Eine Bewegung mit der Hand, wie 

5 — und der Blumenſtrauß, welchen fie trug, fliegt in die 


ſchaͤumende Fluth! — Ich ſtürzte mich natürlich ihm — nicht nach: 


h thürmten Lockenbau ihrer weſentlichen Reize verluflig gehen. 


ließ die aufgehißte Flagge] d 


pas si bete; aber ich weiß doch, wer die Fremde war. Es war die 
Lorley ſelber; natürlich den Bedürfniſſen unſerer Zeit angepaßt, wes⸗ 
halb ſie auch engliſch ſprach, trotz der Roſenlippen. 
Hätte ſie geſungen — wer weiß, was paſſirt wäre Aber ſelbſt 
die Lorley ſingt heut zu Tage nicht mehr, blos um die Leute zum 
Sturz in die feuchte Tiefe zu verlocken; eine Stimme von dem Zauber 
der ihrigen läßt ſich nur gegen doppelte Preiſen hören. R. B. 


Der Wunderdoktor. 
1 


Offenbar gehört der Wunderdokter zu den jo hervorragenden Per: 
ſönlichkeiten einer an wiſſenſchaftlichen Forſchungen und Entdeckungen 
überreichen Zeit, daß das nichtachtende Schweigen, mit dem die Preſſe 
über die Exiſtenz deſſelben hinweggeht, Wunder nehmen kann. Vielleicht 
gelingt es uns, mit einigen Strichen dieſe kulturhiſtoriſche Lücke auszu⸗ 
füllen, und durch Zeichnung einer für das Wohl der mitlebenden Menſch⸗ 
beit bedeutungsvollen Geſtalt einiges Verdienſt zu erwerben. 

Der Trieb, der den Menſchen zum Wunderdoktor macht, läßt ſich 
nicht auf künſtliche Weiſe erzeugen, auch kann man ihn nur bedingter⸗ 
weiſe für angeboren halten. Er entſteht nämlich unter außerordentlichen 
Umſtänden, in jenen beſonderen Nothlagen, die die Erfindungsgabe zu 
ſchärfen geeignet ſind, und ſchon ſo häufig das in den Wickeln der 
Trägheit und Gleichgilligkeit ſchlummernde Genie geweckt haben. 

In der Bruſt bedeutender Individuen, welche von den mißgünſtigen 
Kreiſen, in denen ſie bis dahin lebten, unverantwortlich vernachläſſigt 
wurden, lodert plötzlich eine wilde mediziniſche Begeiſterung auf, ver- 
bunden mit einer ſchwärmeriſchen Nächſtenliebe, über deren ploͤtzlichen 
Ausbruch man um jo mehr erfreut fein muß, als die nun damit be 
hafteten Menſchenfreunde früherhin häufig in Polizeigewahrſamen und 
Gefängniſſen Märtyrer für ihre Abneigung gegen die weſentlichen Prin⸗ 
zipien der zehn Gebote geweſen ſind. 

Der angehende Wunderarzt verläßt mit raſchem Entſchluß ſeinen 
früheren Wirkungskreis für immer, und beſchäftigt ſich zuvörderſt mit 
der Aufſuchung eines bisher unbeachtet gebliebenen Naturgegenſtandes, 
der künftighin zum Univerſalheilmittel erhoben werden ſoll. Er geht 
von der richtigen Anſicht aus, daß dieſer Gegenſtand im Grunde gleich⸗ 
giltig iſt, wenn er nur die Eigenſchaften der ſtärkeren Gifte nicht hat, 
und auch von keinem wunderärztlichen Vorgänger in Anwendung ge⸗ 
bracht wurde. 

Nachdem die Wahl getroffen iſt, beginnt er mit ſeiner Perſönlichkeit 
einige Veränderungen vorzunehmen, wodurch fie der neuen Beſchäfti⸗ 
gung anbequemt werden ſoll. Er hält es nämlich für durchaus noth⸗ 
wendig, als Geſundheitsapoſtel das neue Prophetenthum durch Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Kleidung wie auch des Haarwuchſes zu bekunden. 

Die natürliche Kopfbedeckung läßt er gern etwas lang niederwallen, 
gleich vielen mitlebenden genialen Geiſtern, die vor dem Spiegel her⸗ 
ausftudirt haben, daß ihre bedeutungsvollen Züge ohne einen aufge⸗ 
Den Bart 
opfert er mit reiflicher Ueberlegung auf dem Altar des Hyppokrates, 
ie Kleidung nimmt eine etwas altmodiſche, wunderliche Fagon an, 
welche die Aufmerkſamkeit rege macht und das Zuſammentreffen mit 
einem Manne von beſonderer Geiſtesrichtung und von gewoͤhnlichen 
abweichenden Lebenszwecken betont. 

3 8 
„Er trägt langſchößige Röcke, auffallend weite Hoſen und der Kopf 
wird von einem breiten, tellerförmigen Hut bedeckt. Weiße Wäſche ge⸗ 
hört in den erſten Stadien des ſich entwickelnden Wunderarztes noch 
nicht zum alltäglichen Schmucke, indeſſen frühzeitig prangt auf d 


knochigen Naſenbildung des Geſundheitsmannes eine plumpe ſtählerne | folge das „Medikament“ zu verkaufen, deſſen Schätzung ſich zu ver 
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Brille, die mit der Verbeſſerung des neuen Erwerbszweiges ſich all 
mälig verfeinert und endlich im Glanze des kaliforniſchen Metalls prangt. 

Indem wir dieſes Zierraths Erwähnung thun, das der im Ganzen 
ſokratiſch plumpen und, wie das bei den edelſten Männern vorzukom⸗ 
men pflegt, etwas gemeinen Geſichtsbildung einen feinern geiſtigen Reiz 
verleiht, dürfen wir den Umſtand nicht übergehen, daß die Naſe bei: 
nahe jedes Geſundheitsapoſtels, er ſei das nüchternſte Mitglied des Anti⸗ 
Alkoholvereins oder der feurige Prophet eines neuen, die Menſchheit 


rettenden Heilmittels, ſtets eine angenehme Rothe bat, die in verſchie ⸗ 


de ßen Abſtufungen vom zarten Lila bis zum dunkeln Karmin zu ſpie⸗ 
len pflegt. 

Wärend eine derartige äußerliche Metamorphoſe vorgeht, findet 
auch eine innerliche Kriſis ſtatt, die bald in Worten und Thaten ſich 
kundgiebt. 3 

Der Wunderarzt wird feierlich, religiös und ſalbungsvoll. Sein 
Weſen nimmt eine mittlere Stimmung zwiſchen myſtiſcher Weihe und 
mediziniſcher Beſchaulichkeit an. Er erſchreckt Perſonen, in deren Ge⸗ 
ſellſchaft der Zufall oder ein wohlgeordneter Plan ihn führt, durch Be⸗ 
ſchlagnahme ihrer Pulsadern, und, indem er ſie mitten in den heiter⸗ 
ſten Unterhaltungen bei Seite nimmt, theilt er ihnen mit, daß fie ſich 
in einer ernſten Lebensgefahr befänden und nur gerettet werden konnten, 
wenn fie von einem kleinen Medikament Gebrauch machten, das er bei 
ſich trägt und unentgeltlich verabfolgt. 

Die Billigkeit des Heilmittels nimmt die Geretteten für den Wun⸗ 
dermann ein, der zu derartigen Operationen ſich ſtets die traurigſten 
Exemplare der Hypochonder, Hämorrholdarjen und Kongeſtionarien aus⸗ 
ſucht, und während er als unerläßlich Nebenkur kaltes Waſſer, ſtarke 
Bewegung und Diät anempfiehlt, bald ibren Dane zu erwarten pflegt. 

Durch ſolche mediziniſche Debuts macht er ſich bald in einem klei⸗ 
neren Kreiſe bekannt. Die ſorgfältige Behandlung einiger Waſchfrauen, 
die bei ihrer feuchten Beſchäftigung ſich ſchlimme Erkältungen zugezogen 
haben, verſchafft ihm in einigen Hintergaſſen den Ruf eines wahrhaften 
Volksfreundes. 5 

Bei allen dieſen Gelegenheiten haͤlt er den Grundſatz aufrecht, die 
Natur feiner Patienten ungehindert walten zu laſſen, ſein unſchädliches 
Medikament als Rettungsbalſam anzupreiſen und nebenbei einige ab⸗ 
führende Hausmittel einzugeben. 

Gelingt ihm die Kur, oder vielmehr wird die erkrankte Perſon ganz 
von ſelbſt wieder geſund, ſo dankt er mit erhobener Stimme in Gegen⸗ 
wart der andächtigen Patientin und ihrer Angehörigen für die Gnade 
des Schoͤpfers, der das „Medikament“ geſchaffen und ihn ſelbſt mit der 
Aufgabe, daſſelbe zum Wohle der Menſchheit in Anwendung zu brin⸗ 
gen, betraut habe. Er verdreht bei dieſer Gelegenheit die Augen auf 
eine ganz wunderbare, feine Hörerichaft ſalbungsvoll ergreifende, zu 
Thränen rührende Art. . 

Will jedoch ein trauriges Mißgeſchick, daß die Krankheit ſeinem 
„Medikament“ nicht weicht, vielmehr mit dem Tode endet, ſo behauptet 
der Wunderarzt, zu ſpät gerufen zu ſein, und wenn er dem Begräbniß 
in erbaulicher Haltung ſich anſchließt, läßt er am Leichenwagen gele⸗ 
gentlich einige boshafte Seitenhiebe auf die Unwiſſenheit der ſtudirten 
Aerzte fallen, die vor ihm die dahingegangene Perſon behandelt haben, 
und gewinnt durch populäre mediziniſche Vorträge, die er auf dem 
Kirchhofe ſelbſt hält, die Achtung des leidtragenden Hörerkreiſes. 

Bald konſultirt der Wundermann eine nicht unbeträchtliche Zahl 
verkrüppelter Bettler und unheilbar kranker Perſonen. Die Armuth 
und die Hoffnungsloſigkeit klopft an ſeine Thür. Er nimmt für ſeine 
mediziniſchen Winke keine Bezahlung, beginnt dagegen mit gutem Er⸗ 
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Altena, 8. September. Die „Elbf. Z.“ meldet: „Großes Aufſehen erregt 
hi er die in voriger Woche entdeckte Unterſchlagung der beiden Kaſſen⸗Beamten 
des fönigl. Kreisgerichts zu Lüdenſcheid in der Perſon des Rendanten Kanz⸗ 
lei⸗Direktor Bertram und Kontroleurs Hollmenn. Letzterer, welcher ſich, um 
der Verhaftung zu entgehen, auf flüchtigen Fuß begeben hatte, iſt am Sonn: 
tage den 5. d. Mts., in dem ſogenannten Hildebrande, einem nahe bei Lüden⸗ 

cheid belegenen Berge, todt aufgefunden, indem er vermittelſt eines Piſtolen⸗ 
ßes ſeinem Leben freiwillig ein Ende gemacht hat. Der Erſtere iſt dagegen 
ſchon am 31. v. M. zur Haft gebracht und die Unterſuchung wird ergeben, wie 
boch ſich die Defekte, welche man, wenn das Gerede Wahrheit iſt, jetzt ſchon zu 

20,00 Thlr. veranſchlagt, belaufen werden. Beide haben das verbrecheriſche 
Treiben, womit zugleich Falſchung der Kaſſenbücher verbunden ſein ſoll, nicht 
aus Noth, d. h. wegen unzulänglichen Einkommens gethan, indem bei dem 
Rendanten Bertram das jährliche Einkommen auf 1000, bei dem Kontroleur 
Hollmann aber auf 600 Thlr. angegeben wird.“ 

Deutſcehland. 

Frankfurt a. M., 8. Sept. An den beiden letzten Tagen 
ereigneten ſich mancherlei Unfälle in den hieſigen militäriſchen Kreiſen. 
Ein öſterreichiſcher Offizier erlag in einer Badeanſtalt einem Schlagan⸗ 
fall. Ein preußiſcher Secondelieutenant erſchoß ſich in dem Stadt⸗ 
forſte, ein öſterreichiſcher Feldwebel in der Kaſerne. Zwiſchen öfter: 
reichiſchen und frankfurter Soldaten kam es vor der Stadt zu einer 
argen Rauferei, bei welcher mehrfache Verwundungen, worunter zwei 
gefährliche, ſtattſanden. (Leipz. Z.) 

Hamburg, 8. September. Das Programm des Kirchentags und des 
ſich an denſelben anſchließenden Kongreſſes für die innere Miſſion liegt jetzt 
vor uns. Dieſe Verſammlung wird von Dinſtag (14.) bis Freitag (17.) incl. 
dauern und davon die beiden letzten Tage der innern Miſſion zu ihren ſpeziellen 
Berathungen überlaſſen werden. — Die Feier des 25jährigen Stiftungsfeſtes 
des „Rauhen Hauſes“ wird am Donnerſtag (16) ſtattfinden. (N. 3.) 

Oeſterrei ch. 

* Wien, 10. September. Die roſenfarbene Anſchauung der 
hieſigen Börfe darf Sie über die Lage der Dinge hier nicht täuſchen. 
Mit den hohen Courſen folgt man dem von Paris gegebenen Signale, 
ohne ſelbſt zu wiſſen, warum? Aber über die Entwicklung der obſchwe⸗ 
benden einheimiſchen Finanzfrage herrſcht keineswegs dieſelbe ver⸗ 
trauungsvolle Stimmung, ſondern man fürchtet vielmehr, die Bank: 
ſolvenz und die Metallvaluta werde ſich nicht fo leicht herſtellen laſſen, 
als man wohl anfangs glaubte. Die neueſte Maßregel der 
Bank giebt dieſen Beſorgniſſen Nahrungsſtoff. Seit Montag näm⸗ 
lich escomptirt die Bank Wechſel, die in neuer Währung ausgeſtellt 
find und zahlt dafür neue Noten, welche bekanntlich gegen Silber um: 
gewechſelt werden. Dabei läßt ſich aber die Bank von den Einreichern 
das Verſprechen geben, dieſe Wechſel auch in neuen Noten oder Sil⸗ 
ber einzulöſen, ſchließt mithin alte Banknoten als Zahlungsmittel aus. 
Bei dem Beſtehen einer kaiſerlichen Verordnung, welche die alten No: 
ten als geſetzliches Zahlungsmittel beſtehen läßt, iſt dieſe Neuerung der 
Bank kaum zu erklären, wenn man nicht dahinter die Vorſicht ver: 
ſteckt ſieht, ſich vor einem zu ſtarken Rückfluß der alten Noten zur 
Bank zu ſchützen. Die Börſe kann unmoglich mit dieſer Maßregel zu: 
frieden ſein, und erblickt darin eine Vorbereitung auf Bankreſtriktionen. 
Nur daraus wird herzuleiten fein, warum an der heutigen Börſe Ae— 
cepte der Creditanſtalt nicht unter 53 pCt. anzubringen waren. 

An der heutigen Börſe war die Nachricht verbreitet, daß die Ver⸗ 
handlungen der Regierung mit dem Baron Rothſchild wegen Ver: 
kaufs der ſüdlichen Staatsbahn ſich zerſchlagen haben, 
nachdem Baron Rothſchild die gleichzeitig beabſichtigte Vereinbarung 
mit der Orientbahngeſellſchaft nicht zu Stande gebracht hat. Die Pa: 
trone der letztern nämlich, denen eine Ablöſung ihrer Aktien zum Pa: 
ricourſe angeboten war, ſind damit nicht zufrieden, und, wie es heißt, 


breiten und in den Augen des eigenen Erfinders an Werth zu ſteigen 


beginnt. Sehen wir nun zu, wie der Wundermann von der Dach— 
kammer der Waſchfrau in das Boudoir der Salondame wandert. 
A 


Zur Geſchichte der Erinoline. 

„Kladderadatſch“ batte einmal in dem berliner Polizeibericht gefun⸗ 
den, daß ein Individuum „wegen Verunremigung der Spree“ beſtraft 
worden war, und er wußte ſich vor kindlicher Freude nicht zu faſſen, 
daß es endlich gelungen, des abſcheulichen Menſchen habhaft zu werden, 
welcher jenes Strömleind Silberfluthen fo unverantwortlich entſtellte. 
Ein äbnliches Vergnügen mag Mancher empfunden haben, als jüngſt 
eine Notiz über den „Erfinder der Crinoline“ die Zeitungen durchlief. 
Endlich haben wir ihn, den Wohlthäter der weiblichen Menſchheit, end: 
lich wiſſen wir, wem unſer Dank, unfere Verehrung gebührt! Hat 
vielleicht manche Dame gejubelt, die ihm, dem Wundermann, die Gr: 
löſung von ihrer Klapperdürrheit durchbohrendem Gefühle verdankt. 
Endlich haben wir ihn, den *! (nur fo wagen wir den nun folgen: 
den Ausdruck anzudeuten) rief mit geballter Fauſt wohl Mancher, der 
erfahren hat, was es heißt, zwiſchen zwei Crinolinen und auf einem 
Sperrſitz eingezwängt fein oder neben einem Wagen zu Fuß hertraben, 
weil die Robe der Gemahlin nicht nur den ganzen Sitzraum drinnen 
ausfüllt, ſondern noch eine Elle breit zu beiden Seiten über die Räder 
hinausragt, oder vom breiteſten Trottoir in den Straßenſchmutz reti— 
ren müſſen, weil uns eine elegante Dame mit vollen Segeln entgegen 
kommt, oder ſich die Schienbeine zerſchlagen, wenn man ſich ſeinem 
„Gegenſtande“ traulich nähern will. ö 

Es iſt die Pflicht einer geſinnungsvollen Preſſe, beide Parteien zum 
Maßhalten in Liebe und Haß zu ermahnen. Setzen Sie dem Herrn 
Fritſch vorläufig noch kein Denkmal, meine Damen, erſparen Sie ſich 
die Reife nach Beaugeney an der Loire, meine Herren, falls Sie dies 
felbe in der Abſicht unternehmen wollten, den Verhaßten dort in feinem 
„prachtvollen Wohnſitze“ aufzuſuchen und zu inſultiren. Es if unſchul⸗ 
dige Eitelkeit, wenn der Mann ſich „Erfinder“ nennt, wo ihm böch⸗ 
fiend der Titel „Wiederbeleber“ der Grinoline zukäme. Erinnern Sie 
ſich denn nicht, daß ſie bereits in dieſem Jahrhunderte einmal, wenn 
auch nicht ſo lange am Ruder war? Und auch damals wurde nur 
eine alte Mode wieder hervorgeſucht. 

Wir haben einen jener Regenſonntage, mit denen dieſer Sommer 
fo freigebig if, zu Forſchungen über die Vergangenheit dieſes Kleider; 
monſtrums benutzt, und ein Material zuſammengebracht, nach welchem 
wir allenfalls eine mehrbändige Geſchichte des Unterrocks — ohne alle 
Berückſichtigung des Einfufies deſſelben auf die Weltgeſchichte — ſchrei⸗ 
ben könnten. Vor der Hand begnügen wir uns, im Intereſſe unferer 
ſchoͤnen Leſerinnen hier einen kurzgeſaßten Abriß zu veröffentlichen. Daß 
wir uns dabei an die Geſchichte der franz öſtſchen Mode halten, be: 
darf wohl keiner Rechtfertigung; wer wird eine mangelhafte Ueberſetzung 
oder Bearbeitung leſen, wenn er das Original haben kann? 

Unſere Heldin begegnet uns da unter allen möglichen Namen, 
welche zum Theil ſchon aus den Wörterbüchern verſchwunden ſind, und 
zwar zuerſt zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts als cotte-hardie, 
Dies ſchöne Wort Hätte wohl verdient, beibehalten zu werden, da e 
in feiner Vieldeutigkeit einen kühnen, unternehmenden, ſchwungvollen, 
ja — unoerfhämten Unterrock bedeuten kann. Es if uns überliefert 
daß eine Dame ſich ein ſolches Möbel bauen ließ, zu welchem fü 
tope Ellen brüſſeler Tuch — alſo beinahe acht wiener Ellen — ver 
tet wurden. Daß die Dame, welche ſich durch dieſen ausſchwei⸗ 
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Geſchmack bemerklich machte, in dem Gätinais wohnte, weiß] haber der ſchönen Isabelle, Valete und Sottinot, kommen gleichzeitig 
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Trieſt an, wo am Montag die Sitzungen beginnen. Um dieſe ſcheint 
es übrigens der Mehrzahl gewiß nicht zu thun zu ſein, denn auf 
frühern Kongreſſen ſah man nur ganz ausnahmsweiſe eine Bahnver⸗ 
waltung durch mehr als eine Perjönlichkeit vertreten, während diesmal 
Alles erſcheinet, was nur Luſt hat, eine freie Fahrt nach Trieſt 
und einige Feſtlichkeiten unter italieniſchem Himmel mitzumachen. Ihre 
Landsleute, die Schleſier, haben ſich gleichfalls in reſpektabler 
Zahl eingefunden, und wer geſtern über den Stephansplatz in Wien 
ging, der konnte ſicher fein, ein paar breslauer Eiſenbahnnotabilitä⸗ 
ten oder mindeſtens Verwandten ſolcher zu begegnen. Schillers 
„Ehret die Frauen“ hat diesmal ſelbſt bei der ſonſt ſehr ſkrupu⸗ 
löſen Staatsbahnverwaltung ein Echo gefunden, und dieſelbe hat daher 
auch den weiblichen Begleitern der Eifenbahngäfte die Benutzung 
des offiziellen Feſtzuges geſtattet; die ſchöͤnen Schleſierinnen und 
mitgebrachten Freundinnen der Schleſier ſind daher heute gleichfalls 
billig zur italieniſchen Reiſe gekommen, 

Des Gerüchts, daß Richard Wagner demnächſt nach Wien kom⸗ 
men werde, habe ich ſchon einmal erwähnt. Heute tritt daſſelbe in 
beſtimmterer Form auf, und es heißt, der Komponiſt werde bereits der 
in der nächſten Woche ſtattfindenden ſechſten Aufführung des „Lohen— 
grin“ beiwohnen. Man fügt hinzu, der artiſtiſche Direktor des Hof⸗ 
Operntheaters (Eckert) habe ſich an den Kaiſer gewendet und von die: 
ſem den Paß für Wagners Reiſe nach Wien erhalten, nachdem auf 
eine in diplomatiſchem Wege ergangene Anfrage von der ſächſiſchen Ge: 
ſandtſchaft die Antwort ertheilt worden, die koͤnigl. ſächſiſche Regierung 
werde Wagner's Anweſenheit in Wien ignoriren. 

Vorgeſtern farb der Baron Pereira nach mehrmonatlicher Gei⸗ 
ſteskrankbeit. (S. das geſtrige Mittagblatt der Bresl. Ztg.) Derſelbe 
war Mitgeſellſchafter der weltbekannten Firma Arnſtein und Eskeles, 
deren Chef Baron Eskeles iſt. 


Wien, 10. Septbr. Es bat den Anſchein, daß die alten 
Reibereien zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz wegen zum biſchoͤfli— 
chen Sprengel von Como gehörender Theile des Kantons Teſſin 
abermals beginnen werden. Vor einiger Zeit wurde der Biſchofſitz von 
Como erledigt; der von der römiſchen Curie neu ernannte Prälat 
Monfignore Marzonatti erließ kurz nach Antritt ſeines Amtes einen 
Hirtenbrief, in welchem er bereits andeutete, daß er nicht geſonnen ſei, 
auf die von ſeinen Vorgängern ererbten Rechte zu verzichten. In ei⸗ 


nem beſonderen Erlaſſe theilte er nach Teſſin mit, daß er binnen Kur⸗ 
zem in den Kanton kommen werde, um dort die kirchlichen Angelegen: 
heiten zu regeln, und gewiſſermaßen ſeine Inſtallation als Biſchof durch 
thatſächliche Ergreifung der ihm als Biſchof zuſtehenden Rechte und 
Ausübung feiner Amtspflichten als geiſtlicher Oberhirte zu dokumentiren. 


die Geſchichte zu berichten, aber leider nicht den Namen des Künſt⸗ 
lers, der das Ungebeuer ſchuf. Auch von welcher Art das Gerüſt war, 
welches der Cotte Haltung gab, finden wir nicht erwähnt. Darüber 
erbalten wir aber ein Jahrhundert ſpäter genaue Auskunft. Die Ent⸗ 
rüſtung über das Maßloſe ſolcher Moden, welche die Bürgerſchaft von 
Paris im Jahre 1437 beſtimmte, bei dem Könige Carl VII. eine Ein⸗ 
gabe zu machen gegen die „unförmliche, wandelbare, alles Maß und 
allen Anſtand überſchreitende franzöſiſche Tracht“, mag die cotte-har- 
die in Verruf gebracht haben. Darum wählte ſie ſpäter andere Na⸗ 
men, welche entweder ihren praktiſchen Nutzen bezeichnen ſollten, wie 
„hoche-plis“, der Faltenſchüttler, den fie als Beförderin der Sittlich⸗ 
keit darſtellten, wie vertugadin, den Keuſchheitswächter. Hier erſehen 
wir nun, daß unſere Zeit ſich durchaus nicht rühmen darf, etwas neues 
hervorgebracht zu haben, es ſei denn die Anwendung des Pferdehaar⸗ 
gewebes. Die Vertugadins beſtanden nämlich aus Reifen von Holz, 
Fiſchbein oder — Eiſen, über welche das Kleid ausgeſpannt wurde. 
Und was der boshafteſte Witz irgend vorgebracht hat, um der Crino⸗ 
line den Fluch der Lächerlichkeit aufzuladen, trug ſich damals, o Ironie! 
wirklich zu. Louiſe de Montagnard, die Gemahlin des Frangois de 
Treſſan, verbarg ihren Verwandten, den Herzog von Montmorency, in 
ihrem Wagen unter — entſchuldigen Sie, aber es iſt wahr! — unter 
ihrem Tugendhüter, und ſchmuggelte ihn ſo aus der von den Huge⸗ 
notten belagerten Stadt Beziers in Südfrankreich. 

Vielleicht war dieſer kühne Streich die Veranlaſſung zu dem im 
Jahre 1563 erlaſſenen Verbot aller Vertugadins, welche mehr als 
anderthalb Aune's, alſo etwa 24 wiener Ellen im Umfange hätten. 
Wieviel ſolche Verbote nützen, erſehen wir aus den Klagen eines Zeit⸗ 
genoſſen Heinrich IV., daß die Damen Masken trügen, ſich mit Ambra, 
Moſchus und ſtarken Wäſſern parfümiren und vermöge des Umfanges 
ihrer Kleider mehr Glocken als Menſchen ähnlich ſähen. 

Was ſich nicht hatte abzwingen laſſen, das gewährten die edlen 
Damen unter Ludwig XIII. freiwillig: fie entſagten dem Reifrock, und 
trugen dafür lieber zwei Röcke über einander. Hören wir noch, daß 
dazu das Mieder viereckigen Ausſchnitt hatte, ſo erkennen wir mit Ver⸗ 
gnügen eine unſerer letzten Moden wieder. 

Gegen Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts finden wir den Vetter 
der Crinoline erwähnt, den Falbala. Ein Luſiſpieldichter glaubt den 
Frauen jener Zeit etwas recht Ehrenrühriges anzuhängen, indem er be⸗ 
hauptet, fie erfänden ihre Moden, um dieſen oder jenen Mangel ihrer 
Figur zu verbergen; die Magern trugen die Falbalas hoch, die zu 
Starken niedrig, um fo ein harmoniſches Enſemble berzuſtellen. Was 
würde er ſagen, wenn er ſähe, daß eine Tracht, welche aus einem ſol⸗ 
chen Grunde aufgebracht wurde, gleichviel, ob dadurch ein Mangel ver: 
hüllt, oder ein Uebermaaß recht auffallend gemacht wird? 

Unter Ludwig XIII. tauchten die Vertugadins abermals auf, fanden 
es aber zeitgemäßer, ſich weniger anſpruchsvoll „paniers-Körbe“ zu 
nennen; der Volkswitz gab ihnen andere Bezeichnungen, welche nach 
und nach allgemein wurden, ſich hier aber mit Ausnahme eines einzi- 
gen nicht wiederholen laſſen: „bouteren train — wandelnde Butte.“ 

Das Theater bemächtigte ſich damals eines ſo glücklichen Stoffes 
mit nicht geringerem Eifer als heutzutage. Leſage ſchrieb eine Farce 
„la tete noir“, in welcher Hanswurst ſich als Dame verkleidet, und 
dieſe Gelegenheit benutzt, ſich über die Moden fuflig zu machen. Von 
ihm erfahren wir abermals zwei neue Ausdrücke für den Paniers: 
„eriarde** — ſteife Leinwand, und „galliard“ — Schanze. Im Jahre 
1722 wurde fogar in Chantilly, in Gegenwart des Königs, eine Poſſe 
aufgeführt, welche den Titel „les panjers“ führte. Die beiden Lieb⸗ 
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Man iſt auf die weiteren Fol⸗ 
gen geſpannt, da nach dem Conkordate daſſelbe in ähnlichen Fällen die Kirche 
unterftügen muß, und letztere wobl kaum nachgiebig fein dürfte. Die Regie⸗ 
rung ſcheint ſich paſſiv zu verhalten, da man von Paris aus nach der Gunſt 
der Eidgenoſſenſchaft zu angeln anfängt und offenbar bei den weitrei⸗ 
chenden Plänen auf Italien neben Piemont auch die Schweiz zu den 
Bundesgenoſſen zählen dürfte. Vielleicht läßt ſich ein alle Theile be⸗ 
friedigendes Reſultat bei der muthmaßlich bevorſtehenden neuen Ein⸗ 
teilung der Diöcefen erzielen, da bei derſelben der Sprengel manches 
Bisthums ohnehin verkleinert werden dürfte, um fo Gebiete für neu zu 
errichtende Biſchofsſitze zu gewinnen. ; 

Das vielfach verbreitete Gerücht, daß ein Erzherzog bei den 
warſchauer Manövern anweſend fein werde, wird als unbegrün⸗ 
det bezeichnet: überhaupt ſcheinen ſich die Wechſelbeziehungen zwiſchen 
Petersburg und Wien von Tag zu Tag „ungemüthlicher“ zu geſtal⸗ 
— Die immer ſtärker, beſonders jetzt unter den Cechen hervortretende 
flaviftifhe Agitation macht Maßregeln nothwendig, deren Herbigkeit 
natürlich auch von jenen Staatsmännern empfunden wird, welche noch 
vor etlichen Jahren hier gefeiert wurden. Man war an der Newa 
ſchon gewohnt, Oeſterreich als eine ſichere Domaine zu betrachten, und 
kann es wohl noch lange nicht verſchmerzen, daß es plotzlich gegen 
feinen alten „väterlich wohlwollenden“ aber auch väterlich hofmeiſtern⸗ 
den Freund Front machte. 


Wien, 10. September. Es verlautet, daß der öſterreichiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, Freiherr von Prokeſch-Oſten, nicht 
mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren, ſondern gänzlich aus dem aktiven 
Dienſte der Diplomatie treten werde. Freiherr v. Prokeſch ſoll um die 
Enthebung von ſeinem Poſten ſelbſt nachgeſucht und die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen haben, ſich in Steiermark anzuſiedeln, um dort den Reſt ſei⸗ 
ner Tage zu beſchließen. Wer denſelben erſetzen ſoll — und es dürfte 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten haben — iſt uns nicht bekannt. Ein 
Gerücht will wiſſen, daß auch Freiherr v. Hübner in Paris um die 
Enthebung aus ſeiner dortigen Stellung nachgeſucht habe, doch ſcheint 
uns dies nicht ganz wahrſcheinlich zu fein. — Heute Vormittag fand 
eine glänzende Militär-Parade auf der Schmelz zu Ehren des 
Prinzen Karl von Preußen ſtatt. Die ganze Garniſon war zu 
dieſem Manöver ausgerückt, und der Prinz erſchien an der Seite des 
Kaiſers, und begleitet von einer außerordentlich zahlreichen Suite von 
Generalen und Stabsoffizieren. Der Prinz verweilt täglich einige 
Stunden am kaiſerlichen Hoflager in Laxenburg und iſt Gegenſtand 
der größten Aufmerkſamkeit und Auszeichnung von Seiten des Kaiſers. 
— Von den Stadterweiterungs⸗ Plänen, welche in Folge der 
Konkurrenz an das Minifterium des Innern eingelangt find, ent⸗ 
ſprechen nur wenige den Erwartungen, und die meiſten enthalten fo 
geringe Kenntniß der Lokalverhältniſſe, und gehen ſo weit über das in 
dem kaiſerlichen Handſchreiben vom 25. Dezember vorgezeichnete Ziel, 
daß auf dieſelben gar nicht näher eingegangen werden kann. Von den 
Plänen, welche näher in Betracht gezogen werden dürften, ſollen zwei, 
und darunter jene des Profeſſors van der Null und des Proſeſſors 


auf die Idee, ſich in einen Reifrock verborgen ins Haus der Tante 
Iſabellens ſchaffen zu laſſen. Natürlich ſchlüpft die Schone in den 
Panier, in welchem Valere fledt, und läßt ſich fo mit ihm entführen, 
dem Sottinot aber bleibt nichts anderes übrig, als ſich mit Merlin, 
Valére's Diener, welcher ebenfalls auf dieſem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege ins Haus gekommen iſt, herumzubalgen. Auch ein Cou⸗ 
plet kommt darin vor mit dem Refrain: „II faut suivre la mode“ 
in welchem eine alte Dame im Reifrock — mit dem Koloß von Rho⸗ 
dus verglichen wird! 

Eine franzoͤſiſche Zeitſchrift endlich, „le Nouvelliste universelle“, 
vom 21. Auguſt 1724 beſpricht die Angelegenheit der Reifröcke in 


Katechismenform und könnte mit geringen Abänderungen heute wieder 1 


abgedruckt werden. Es giebt in der That nichts Neues —! Als Er: 
finder des Paniers wird dort Dame Ragonde, die Frau Polichinelle's 
bezeichnet, welche ihre vielen Kinder in dieſer nach dem Modell des 
Hafnerkorbes konſtruirten Behauſung untergebracht habe. Sind denn 
die Paniers bequem? wird weiter gefragt. Im Gegentheil, ſie ſind 
unter allen Verhältniſſen unbequem; unbequem auf der Gaſſe für die 
Fußgänger, denen ſie den Weg verſperren, und unbequem im Wagen, 
da zwei Reiftöcke einen doppelſitzigen Wagen ausfüllen, unbequem für 
die Prediger, da die Kirchen viel weniger Zuhörer faſſen, unbequem 


endlich für die Trägerinnen ſelbſt, die ſich nicht niederſetzen, keine Treppe 


hinauf oder hinunterſteigen, nicht in Geſellſchaft Anderer gehen können, 
ohne komiſch oder unanſtändig zu werden. 

Zum Schluſſe werden die verſchiedenen Arten von Reifröcken auf: 
gezählt, und wir erfahren dabei wieder eine Anzahl neuer Namen, 
wie cadet für die kurzen, bourlet, Wulſt und andere mehr. 
ſich aus jener Zeit auch ein Näthfel erhalten, welches erklären will, 
weshalb die Damenwelt ſo zähe an dieſer entſtellenden Tracht hinge 
— wir werden uns aber wohl hüten, es mitzutheilen. 


Das frühere Ohlauer⸗Thor mit ſeinem Thurme. 
(Beitrag zur Geſchichte Breslau's.) 

Der in einer früheren Nummer dieſer Zeitung enthaltenen Be⸗ 
ſchreibung des Schweidnitzer-Thores und feiner Umgebungen laſſen wir 
hier eine kurze hiſtoriſche Skizze über das Ohlauer⸗Thor folgen. 

Die ehemalige geſammte, nachher blos innere Befeſtigung der Stadt 
Breslau hatte ein im Jahre 1299 erbautes Ohlauer⸗Thor, welches ſich 
am Ende der innern Oblauer⸗Straße, beim heutigen Weintraubengäß⸗ 
chen, befand. Dies Thor muß mit ſeinem Thurme bald baufällig ge⸗ 
worden ſein, denn Chroniken beſagen, daß es 1537 bereits wieder her⸗ 
geftellet werden mußte, um mit dem Thurme als Gefängniß gebraucht 
zu werden. Bei Erweiterung der Stadt, jenſeits der Ohle, alſo bei 
Entſtehung der äußern Ohlauer⸗, Kätzelberg⸗, Taſchen⸗ und Weidengaſſe, 
ward die Errichtung eines äußern Thores nebſt Thurmes 
befunden, welches um Johannis 1445 angefangen und in dem darauf 
folgenden Jahre vollendet und der neue Tharris genannt wurde. Thor 
und Thurm koſteten 217 Mark. Dieſe Gebäude blieben jedoch nur 
etwa 130 Jahre in ihrem Zuſtande, als man, (ohne daß die direkte 


Veranlaſſung hierzu aus alten Chroniken ermittelt werden kann), wahr⸗ 


ſcheinlich um die Stadtthore mit anſehnlichen Thürmen und guten 
Wällen zu umgeben, den Thurm mit einer runden Mauer umgab, und 
anfing auf das verlängerte Gewölbe des Thores einen Wall zu ſchüt⸗ 
ten. Mittwochs nach Ostern 1576 fing man die Arbeit an, und noch 


zernen Gewölbegerüfte weggenommen, bei welcher Gelegenheit ein Theil 
deſſelben einſtürzte und unter ſeinen Trümmern 21 Tagelöhner begrub. 
Bartholomäus Mandel, Prälat zu St. Mathias war der Erſte, der 
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Es hat 


für nöthig 


in demfelben Jahre wurde fie vollendet und am Tage Jakobi die böl. 
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Beſatzung hatten, war es 


L. Förſter, die beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen und ſich den 
Beifall des Miniſters des Innern erworben haben. Im Laufe des 


Monats Oktober werden die Konkurrenzpläne zur Ausſtellung gelangen 


und ſodann das Schiedsgericht zuſammentreten, um die Entſcheidung 
zu fällen. In jedem Falle wird die Entſcheidung noch in dieſem Jabre 
zu erwarten ſtehen, und mit dem kommenden Frühjahre ernſtlich mit 


den Stadterweiterungsarbeiten fortgeſchritten werden. 


Frankreich. 

Paris, 8. September. Der Präfekt des Sarthe-⸗Departements 
bat ein neues Cirkularſchreiben über die Colportage erlaſſen, worin er 
ſich eine Art von Dementi giebt. In dem bekannten Cirkularſchreiben, 
das fo große Senſation machte, hatte er die Colportage aller prote— 
ſtantiſchen Bibeln, ſelbſt die der geſtempelten verboten, da der Inhalt 
derſelben den Doctrinen der Majorität zuwider ſei. In ſeinem letzten 
Cirkularſchreiben, das vom 6. September datirt iſt, kommt er davon 
zurück und geſtattet die Colportage der geſtempelten Bibeln. Man hat, 
wie er ſagt, anerkannt, daß dieſelben nichts enthalten, was die Gemü⸗ 
ther aufreizen könnte. Die Colportage der fremden Bibeln wird 
jedoch in Frankreich nicht geſtattet werden, wie man aus folgender 
Stelle des Circulars erſehen kann: „Die Verwaltung“, fo ſagt der 
Präfekt, „will aber doch verhindern, daß fremde Geſellſchaften, die 
über bedeutende Geldmittel verfügen, in unſer Land Agenten ſenden, 
welche beauftragt find, dort Agitation zu erregen.“ Damit find na: 
türlich die auswärtigen Bibelgeſellſchaften gemeint. — Eine Wochen⸗ 
ſchrift, die vom Prinzen Napoleon inſpirirt wird, der „Moniteur de 
la Coloniſation“, enthält folgende, gerade nicht ſehr ſchmeichelhafte Be⸗ 
trachtungen über die bisherige Organiſation Algeriens: „Die Emanci⸗ 
pation der Provinzen von Algier und Conſtantine kann von heute an 
als eine Thatſache betrachtet werden. In Zukunft werden ihre Ange: 
legenheiten direkt von Paris aus beſorgt und nicht mehr in den Bu⸗ 
reaux des General⸗Gouverneurs vergeſſen werden. Der Prinz Napo- 
leon hat geglaubt, wenn auch nicht die offizielle, doch die wahre Lage 
der Dinge zeigen zu müſſen. Seit mehreren Jahren ſchien die alge: 
riſche Verwaltung ohne alles Leben zu fein, und dieſe Lebloſigkeit er: 
ſtreckte ſich bis auf die Adminiſtrirten. In einem Lande, wo die Be: 
hörde ſich in alle Dinge miſchte, mußte die Paralyſe des Herzens ſchnell 
die Extremitäten erreichen. Der Bericht zeigt uns, daß der Geiſt der 
Unternehmung und der Initiative erſtickt und die Kapitaliſten und Ko⸗ 
loniſten, welche die Erde fruchtbringend machen wollten, entmuthigt 
wurden. Trauriges Bild, deſſen Wahrheit alle die bezeugen können, 
welche Intereſſen in Algerien hatten.“ 

In Poitiers, bekannt durch ſeine legitimiſtiſchen Geſinnungen, 
herrſcht ſeit einigen Tagen große Aufregung in Folge von gerichtlichen 
Berfolgungen, welche die dortige Polizei gegen mehrere Legiti mi— 
ſten dieſer Stadt eingeleitet hat. Dieſelben ſind angeklagt, die öffent⸗ 
liche Ruhe geſtört zu haben, indem ſie ein Beglückwünſchungs⸗Schrei⸗ 
ben an den Grafen von Chambord bei Gelegenheit des Namenstages 
deſſelben redigirten und an denſelben abſandten, — ein Vergehen, das 
nach Artikel 2 des neuen Sicherheits-Geſetzes als hochverrätheriſche 
Manöver im Auslande mit einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten bis 
1 Jahr beſtraft werden kann. Falls die betreffenden Perſonen verur⸗ 
theilt werden, ſtellt ſie das Geſetz außerdem in die Kategorie derſeni⸗ 
gen politiſchen Sträflinge, gegen welche Ausnahms-Maßregeln ergriffen 
werden können. Die in dieſer Affaire verfolgten Perſonen find: de 


Curzon, ehemaliger Redakteur der früher in Poitiers erſcheinenden le⸗ 


gitimiſtiſchen „Abeille“; de Mailly, ein der bekannten legitimiſtiſchen Fa⸗ 


am 1. November 1 
fuhr. Er ſchenkte den Thorſtehern je einen Güldenthaler. 
Bei Erbauung des verlängerten Thorbogens, der Bruſtwehr und 


der Baſtei bediente man ſich einer damals in Breslau noch unbekann⸗ 


ten Ramme, bei welcher vier bis fünf Perſonen in einem Rade gingen, 
und dadurch den Rammbär hoch aufzogen, den man ſodann durch 
rückgängige Bewegung wieder fallen ließ. Die Sache ging jedoch zu 
langſam, man ſchaffte dieſe Art der Ramme wieder ab und kehrte zu 
der alten zurück, den Rammbär mit Seilen hochzuziehen. Die Schüt⸗ 
tung eines neuen hohen Walles war wohl der Hauptgegenſtand des 
Baues, welcher viele Hände erforderte. Ein Hausarmer mußte einen 
Tag arbeiten, ein Kammermann zwei, ein Handwerker drei Tage. 
Wer eine gute Nahrung hatte, gab einen halben Thaler, die Haus⸗ 
eigenthümer zablten 1 Thaler, und wer nicht ſelbſt arbeiten wollte, 


mußte Stellvertreter ſenden. 


Am 7. Oktober 1576 machte man eine neue Ordnung beim Bau, 
und die Gewerbe mußten loſen. Es traf zuerſt die Bäckerzunft, und 
jeder Innungsgenoſſe mußte einen Knecht mit einer Radwer ſchicken, 
welcher täglich 130 — ſpäter nur 100 Karren Sand fahren mußte. 
Dieſe Art ſich Arbeiter zu den Stadtbeſeſtigungen aus der Einwohner⸗ 
ſchaft zu verſchaffen, war in damaligen Zeiten gebräuchlich und vielfach 
angewandt, z. B. 1427 in Nürnberg, 1476 zu Frankfurt a. M., 1491 
zu Augsburg. 

Der neu erbaute Thurm war nicht völlig rund, ſondern der Zirkel 
war nach der Stadt zu abgeſchnitten, von einer Ecke dieſes Abſchnittes 
zur andern hatte der runde Theil des Thurmes einen Umfang von 
115 F. und eine Höhe von 74 F. Der innere Raum maß 181 F. 
im Quadrat. Nach der Landſeite zu war das Thor ſehr einfach er: 
baut; es hatte keine Inſchrift, und nur der Eingang war mit dem 
breslauer Stadtwappen und zwei Löwen geziert. Weder das Thor 
noch der Thurm hatten etwas Angenehmes für das Auge, und ſonder⸗ 
bar genug, daß man ſchon damals, als er fertig war, (1576) ihn 
tadelte. Eine Chronik aus dieſer Zeit bemerkt, daß der Baumeiſter 
feine Kunſt daran nicht bewieſen babe, weil alles zu eng ſei; eine an- 
dere Chronik ſetzt hinzu: „der Thurm iſt der Stadt wenig Nutz und 
frommlich, und Schade vor die Unkoſten.“ Der Name des Baumei⸗ 
ſters wird in den meisten Chroniken Bernhard Wahl — Waldt — 


ein Wälſcher, in Brieg wohnhaft, genannt, der Herzog Georgs Bau⸗ 


meiſter war. Andere Nachrichten bezeichnen als den Baumeister Bern: 
hard Nairan, ein Schottländer, der ſpäter 1597 von Herzog Joachim 
Friedrich zu Liegnitz — unſer kunſtreicher Baumeiſter genannt wird. 
Ehe die Landesherrn ſtehende Heere, oder die größeren Städte eigene 
bekanntlich Pflicht der Bürger und Einwoh⸗ 
ner, die Thore und Thürme vor feindlichem Angriff zu bewachen. Da⸗ 
mit in dieſem Wachtdienſt die nöthige Ordnung herrſche, und Jeder 
eintretenden Falles ſeinen Platz kenne, war die Anordnung getroffen, 
daß einzelne Zünfte und Zechen zu gewiſſen Thoren und Thürmen be⸗ 


ſtimmt wurden: fo zum Ohlauer⸗Thor die Kürſchner, zum Schweidnitzer 


dieſe Vertheilung 
Später beſtellte der h 


Be Rath Gefreite und Unterſoldaten, welche von den Zünften als ihre 


die Kretſchmer, Mälzer, Hutmacher und Drechsler. 
Am 12. März 1571 erließ der Rath eine auf 
der Vertheidigungskräfte bezügliche Inſtruktion. 


Stellvertreter vierteljährig beſoldet wurden. 


Nach der Erbauung dieſes Ohlauer⸗Thores und Thurmes ſcheinen 
Ohlauer⸗Thores 


10 nicht vorgenommen worden zu fein; etſt 1711 lieſt man davon, daß 


Veränderungen und Befeſtigungen des 


weitere 


der Thurm völlig reparirt und wohl verkittet worden. Das Ende 


dieſer Bauwerke war der neuern Zeit vorbehalten. Gleich nach der 


576 über die neue Brücke und durch dieſes Thor 
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milie dieſes Namens angehöriger junger Mann, und drei Arbeiter. 
Die Aufregung, die dieſe Affaire in Poitiers hervorgerufen hat, iſt, wie 
geſagt, groß, und der Präfekt bat ſich veranlaßt gefühlt, den legitimi⸗ 
ſtiſchen Verein dieſer Stadt ſchließen zu laſſen. (8. 3.) 


Groſbritannien. 


London, 8. Septbr. [Die neue indiſche Rathskammer! 
hielt geſtern unter dem Vorſize ihres Präſidenten, Lord Stanley, ihre 
zweite Sitzung, in welcher die Konſtituirung in Departements-Ausſchüſſe 
vollendet wurde. Es wird deren drei geben. 1) Für Finanzen, hei⸗ 
miſche Angelegenheiten und öffentliche Bauten. 5) Für Revenuen, 
juridiſche und legirlatoriſche Angelegenheiten. 3) Für Politik und 
Heerweſen. Als Mitglieder des Letzteren, der offenbar der wichtigſte 
iſt, ſind auch die bedeutendſten Perſönlichkeiten des Rathes erwählt 
worden: Sir John Lawrence, General-Major, Sir Robert Vivian, 
Sir Henry Rawlinſon, Mr. Willoughby und Kapitän Eaſtwick; für 
Komite a.: Mr. Charles Mills, Mr. E. Maenaghten, Mr. J. 
Shepherd, Sir Proby Coutley und Mr. Arbutnot; für Komité b.: 
Sir James Hogg, Mr. Mangles, Sir Fred. Currie Mr. Prinſeh 
und Sir Henry Montgomery. 

[Zur Küſtenvertheidigung.] Das Arſenal in Woolwich 
hat den vor Kurzem an daſſelbe gerichteten Forderungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums, Kanonen zur Verſtärkung der Küftenvertheidigung abzu⸗ 
liefern, raſch Genüge geleiſtet und ſchon find 1000 Stück 68-Pfünder 
nebſt anderen ſchweren Belagerungsgeſchützen auf dem Wege nach 
Sheerneß, Seaford, Eaſtbourne, Portsmouth, Devonport, Dover und 
andern Küſtenvunkten des Südens. Sie find ſämmtlich vollſtändig 
zum aktiven Dienſt ausgerüſtet und mit den noͤthigen Beigaben zum 
Glühendmachen von Kugeln u. dgl. verſehen. Außer dieſen ſchweren 
Geſchützen wurden eine Maſſe Küftenbatterin am Kanal mit neuen 
18⸗Pfündern bis zum Ueberfluß armirt. 


Nuß land. 


Petersburg, 30. Auguſt. Die Kaiſerreiſe und die 
Bauernfrage.] Abermals geht das Gerücht von Unruhen im In: 
nern, und zwar im Verfolg der Leibeigenen-Emanzipation; aber ſo 
ohne alle näheren Angaben über den genauen Ort und die maßgeben⸗ 
den Verhältniſſe, daß ich nicht daran glauben kann. — Den Nachrich⸗ 
ten aus Aſtrachan über die dort ſtattgehabte bedeutende Feuersbrunſt 
folgen auch Nachrichten aus unſerer Umgegend über Waldbrände, die 
nicht dem Zufall, ſondern böſem Willen zugeſchrieben werden, obgleich 
auch dafür nicht der geringſte Beweis vorliegt. Es find ſolche Wald- 
brände weder bei uns, noch in andern Ländern bei langer Dürre eine 
Seltenheit, und wenn dergleichen in den Gouvernements vorgeht, wo 
ungeheure Waldungen vorhanden ſind, ſo ſpricht Niemand davon. Aber 
in der Umgegend von Petersburg ſind die Waldungen ſchon nicht mehr 
ſo ausgedeht, daß man gleichgiltig über das Niederbrennen einiger 
Quadrat⸗Werſte ſchöner Birken und Nadelholz hinwegſehen könnte. — 
Woher gerade jetzt die Gerüchte von vorſätzlichet Brandſliftung kom⸗ 
men, vermag ich nicht zu ſagen. Die Luft an Beſorglichkeiten ſcheint 
jetzt in der Luft zu liegen; anders läßt es ſich wenigſtens nicht erfläs 
ren. — Die erſten Nachrichten aus Twer und Troitzki⸗Kloſter über 
den Empfang und Aufenthalt des Kaiſerpaares auf ſeiner Reiſe 
nach Niſchnii⸗Nowgorod lauten entbufiaftiih. Wer in Moskau eine 
Kibitke oder Tarantaß hatte, war nach Troitzki gefahren, um dem Got⸗ 
tesdienſte in der dortigen Kathedrale in Gegenwart des Kaiſerpaares 


Uebergabe der Stadt Breslau und dem Einmarſch der franzöſiſchen 
Truppen am 7. Januar 1807 ließen ſelbige, außer an der Oderſeite, 
die Bruſſwehren ſämmtlicher übrigen Feſtungswerke um die Stadt her⸗ 
um ſprengen, eben ſo das Mauerwerk der Baſtionen und Umfaſſungen 
des Feſtungsgraben. Noch in demſelben Jahre wurde durch die El. 
Kabinetsordre vom 3. Sept. zum Bellen der Stadt derſelben das Grund: 
eigentbum der area der geſchleiften Feſtungswerke geſchenkt, jedoch traten ver: 
ſchiedene Hinderniſſe und Verhandlungen ein, ſo daß erſt nach Eingang 
eines ſpäteren Kabinetsbefehles vom 9. Juli 1812 in der Zeit vom 
1. Oktober bis 21. November ej. a. die förmliche Uebergabe geſchehen 
konnte. Ein öffentlicher Aufruf des Magiſtrats vom 21. Dez. 1812 
machte das Abbrechen und die Verſteigerung des Ohlauerthor-Thurmes 
bekannt, zu welchem Behufe der 6. Januar 1813 als Termin angeſetzt 
wurde. Ein hieſiger Bürger erſtand ihn für 350 Thlr. unter verſchie⸗ 
denen Bedingungen, von denen eine die Beendigung des Abbruchs bis 
Ende Februar 1813 anordnete. Schon am 13. Januar fing der Käu⸗ 
fer die Arbeit an, jedoch machten Witterung und Feſtigkeit des Mauer⸗ 
werks die Erfüllung der Bedingung unmoͤglich; es wurden Sprengun⸗ 
gen nothwendig, und erſt am 30. Oktober war das Abtragen des 
Thurmes bis auf das Thorgewölbe vollendet, welches letztere am 10. 
November geſprengt wurde. ; 

Dieſe Notizen feien ein kleiner Beitrag zu dem Andenken des Dbhlauer- 
Thores und Thurmes; verſchiedene hiſtoriſche Nachrichten und Bemer⸗ 


kungen mußten wegbleiben, weil ſie mehr zu einer geſchichtlichen mili⸗ 


täriſchen Beſchreibung Breslaus und feiner früheren Zuſtände, als zu 
den kurzen Nachrichten von einem geringen Theile der Befeſtigungen 
dieſer Stadt gehören. 


DD Saphir if geſtorben. 


Dorfrabbiner, von den Verhältniſſen zum armen Teufel, von dem Zu⸗ 


fall zu feinem Fangball, bin ich, fo ſchrieb er 1845 in feinem „Hu 
moriſten“, jetzt trotz dieſer Beſtimmungen fo ein ehrlicher und aufrich⸗ 
tiger Chriſt, wie nur ein ehrlicher und aufrichtiger Chriſt ſein kann; 
Eigenthümer eines mittelloſen Intendanzraths⸗Titels, bürgerlicher befug⸗ 


ter Redakteur der Stadt Wien und aller umliegenden Ortſchaften, 


lebenslänglicher Prätendent des Titels: deutſcher Humoriſt, geiſtreicher 
Schriſtſteller von Gnaden einiger Blätter, Hof- und Leibvorleſer ver: 
ſchiedener Wohlthätigkeitsanſtalten, populärer Volkscharakter ohne ges 
fährliche Folgen, Beſitzer vieler Anhänger, die mir nichts ins Knopfloch 


ſtecken können, Inhaber eines ſteuerfreien Renomme's mit dem dazu gehöri: 


Kapitel aus dem Buche der Leiden der wahrheitsliebenden Familien, 


eiten u. ſ. w.“ 


Städichen der ſtuhlweißenburger Geſpannſchaft in Ungarn. 


zugetheilt. 


R 


beizuwohnen. Ueber ein Aussprechen des Kaiſers in der geibeigenfafts: 


„Vom Schickſal zum Juden bes 
ſtimmt, von den Eltern zum Handelsmann, von der Erziehung zum 


gen Gottesacker, mit Ernten in weitem Feld, Ordensmitglied mehrerer 


ungelehrtes Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaftsſpiele, redlicher 
Patriot ohne Aushängeſchild und freiheitsliebender Menſch ohne poli⸗ 
üiſche Lieder mit meſſingenen Schrauben, Lohnkutſcher-Adjunkt des deut⸗ 
ſchen im Koth ſteckenden Thespiskarren, Vulgo-Rezenſent, hinterlaſſener 
Wittiber der nach langen Leiden an der Federlaͤhmung verſtorbenen 
Bezirkskritit, luſtiger Ritter mehrerer traurig umher liegenden Wahr⸗ 


Er war geboren am 8. Februar 1795 in Lovas⸗Berény, 5 

ein 
Großvater Jsrael Joöl mußte ſich wie alle Juden in den öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten unter Joſeph II. einen Familiennamen beilegen, erſchien 
deshalb vor dem Stuhlrichter, der einen Ring mit einem Saphir an 
Joöls Zeigefinger bemerkte, und erhielt deshalb den Namen Saphir 


N 
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Angelegenheit verlautet noch nichts, obgleich man auf nichts fo geſpannt 
iſt, als auf die Worte des Kaiſers zu der Deputation der Adels-Ko⸗ 
mite's in den verſchiedenen Gouvernenemts. Es hat ſich nämlich ein 
neues Argument gefunden, welches die Gegner der Maßregel eifrigſt 
ausbeuten. In den befonderen kaiſerlichen Befehlen über die „Verbeſſe⸗ 
rung in der Lage der verſchiedenen Kronbauern (Apanagen, Domänen, 
Schloſſer)“ iſt immer davon die Rede, daß die Einkünfte der Krone 

auf keine Weiſe beeinträchtigt werden dürften. — Eben ſo gerechtfertigt 
finden es aber auch die Gutsbeſitzer, daß fie von ihrem ererbten 

oder erworbenen Eigenthum nichts verlieren wollen, um ſo mehr, als 
man nach dem Reſultat der letzten Branntweinverpachtung glauben 
muß, daß der Staat noch andere Hilfsquellen hat, etwaigen Schaden 

zu erſetzen, als der Unterthan. Dies Argument iſt in der That nicht 
ohne Gewicht, und wird in den zu erwartenden Gutachten gewiß nicht 
unbeachtet bleiben. Es ſoll über dieſen Gegenſtand auch in dem Haupt⸗ 
Bauern⸗Komite bereits zu Meinungsverſchiedenheiten gekommen ſein, die 
ſelbſt Großfürſt Konſtantin nicht beſchwichtigen konnte und daher — 
wenn das Gerücht gegründet iſt — entſchloſſen ſein ſoll, eine Reife 

mit einem Theil der Flotte in das mittelländiſche Meer zu machen. 
Das wäre kein gutes Zeichen, da Großfürſt Konſtannn bis jetzt als 
einer der Vorkämpfer für die Emancipationsfrage der Bauern betrach⸗ 

ten wurde. 

Die neueſten offiziellen Nachrichten über die Reife Ihrer Majeftäten 
reichen bis zum 29. Auguſt. In Jaroslaw ſchloß ſich den hohen Rei⸗ 
fenden der Kronprinz von Würtemberg an. Von Jaroslaw wurde 
die Reiſe auf dem Dampſſchiffe „Eſtafette“ bis Koſtroma fortgeſetzt, 
wo am 28. verſchiedene Feſtlichkeiten flattfanden. Am 29. verließen 
Ihre Majeſtäten Koſtroma, und reiſten auf dem Dampfer „Eſtafette“ 
nach Niſchnii-Nowgorod weiter. (N. Pr. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 


+ Breslau, II. Septbr. [Kirchliches] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digken gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Dtak. Weingärtner, 
Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Pred. Heſſe, Diviſ.⸗ Prediger Freyſchmidt, Pred. 
Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin (im 
Armenhauſe), Konſiſtorial⸗Rath Wachler Gu Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak, Goſſa, Diak. Dr, Gröger (bei Maria 
Magdalena), Kand. Rachner (bei Vernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), 
Lector Schröder, (11,000 Jungfr.), Paſtor Stäubler, Pred. Laifert, a 

Mittwoch, den 8. September, empfingen durch Konſiſtorigl⸗Rath Wachler 
in der Magdalenen⸗Kirche die Ordination: Franz Volkmar Moritz Albrecht, 
berufen als Kreis⸗Vikar der Didzeſe Oels; Samuel Hermann Klein, berufen 
zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde zu Friedland, Kreis Waldenburg; 
Ernſt Auguſt Theodor Reiche, berufen zum Pfarrer der evangeliſchen Ge: 
meinde zu Ottendorf, Krels Sprottau; Theodor Schulze, berufen zum Pfarrer 
der evangeliſchen Gemeinde in Soe, Kreis Rothenburg, — Die Amtspredigt 
am vorigen Sonntage, welche Konſiſtorial⸗Rath Heinrich wegen plötzlich einge⸗ 
tretenen Unwohlſeins zu halten verhindert war, iſt vertretungsweiſe von Sub⸗ 
ſenior Weiß gehalten worden. 


O Breslau, 11. Septbr. Se. Excellenz der Herr Miniſter⸗ 
Präſident Freiherr v. Manteuffel ſoll heut Abend in Ingramsdorf 
eintreffen und ſich ſofort zu Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen 
von Preußen nach Domanze begeben. 


Die erſten Gedichte unſers Saphir erſchienen in der peſiher Zeit: 
ſchrift „Pannonia“, dann wurde er tbätiger Mitarbeiter an der wiener 
„Theaterzeitung“, fiedelte in Folge mancher Unanneh nlichkeiten, die er 
ſich durch ſeine Satyre zugezogen batte, nach Berlin über und gelangte 
hier, da ſich die Mehrheit des Publikums damals faſt ausſchließlich mit 
den Theaterangelegenheiten beſchäftigte, durch feine „Schnellpoſt“ und 
durch ſeinen „Berliner Courier“ zu großem Anſehn, welches er durch 
jetzt längſt vergeſſene Broſchüren noch zu erhohen wußte. Von Berlin 
ging Saphir nach München, wo er 1830 den „Bazar“ für München und 
Baiern zu redigiren begann, griff auch hier das Theatertreiben an und erhielt 
von Seiten des Gerichts eine ſcharfe Verwarnung wegen feiner ſchriftſtelleri— | 
ſchen Thätigkeit. Er eilte nun nach Paris, wo er im innigſten Verkehr mit 
Heine und Börne lebte. Der König von Baiern rief ihn 1831 nach 
München zurück, um den bairiſchen „Beobachter“ zu redigiren, dem der 
münchener „Horizont“ folgte. Im Hauſe des Dekan Beck trat er hier 
durch die Taufe 1832 zum Proteſtantismus über. 1834 finden wir 
ihn wieder in Wien als Mitarbeiter an der „Theaterzeitung“ und ſeit 
1837 als Redakteur des „Humoriſten“. Alljährlich erſchien von 1850 
ab fein humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Volkskalender. Außerdem hielt Saphir 
viel beſuchte öffentliche Vorleſungen, die der Armuth und dem Unglück 
bedeutende Summen ſpendeten. Man erwählte ihn in dem bewegten 
Jahre 1848 zum Präſidenten des Schriftſteller⸗Vereins, welche Würde 
er jedoch nur zwei Tage bekleidete. Er verließ Wien und zog ſich auf 
einige Zeit nach dem benachbarten Baden zurück. „Trotz ſeiner vor⸗ 
gerückten Jahre verblieb M. G. Saphir ein Meiſter in der Kalobiotik, 
in der Kunft, ein ſchönes Leben zu führen. Seine Toilette iſt tadel- 


los, auch beſitzt er die Manieren eines vollendeten Gentleman. Er 


iſt auch in Wahrheit faſt die einzige literarische Notabilität Deutſch⸗ 
lands, welcher wie unſere Kollegen über dem Rhein allimmer gelebt 
hat als ein Rentier des Geiſtes, als eine Art Rothſchild des Talente, | 
mit einem Wort als deutſcher Alexander Dumas.“ So ſchilderte 
ihn neuerdings Heinrich Ritter von Levitſchnigg in dem Album 
öſterreichiſcher Dichter. Neue Folge. Wien 1858. 


[Dſcheddah.] Die Stadt Oſcheddah, welche in letzterer Zeit eine 
ſo traurige Berühmtheit erlangte, hat ihren Namen einer Legende zu 
verdanken, welche der Indier Lutfullah in ſeinen in engliſcher Sprache 
jetzt kürzlich erihienenen Memoiren wie folgt erzählt: „Dſcheddah heißt 
Großmutter. Als auf Befehl Gottes unſere erſten Eltern aus dem 
Paradies gejagt wurden, fiel — wie die Volksſage erzählt — Adam 
auf die Inſel Ceylon und Eva auf einen Punkt der Küſte Arabiens. 
Sie irrten getrennt lange Jahre in der Einſamkeit herum, bis ſie ſich 
endlich auf jener Stelle wiederfanden, auf welcher Jeruſalem erbaut 
wurde. In den letzten Jahren ihres Lebens wollte die alte Dame an 
jenen Punkt gebracht werden, wo ſie das erſtemal die Erde betrat. 
Sie wurde auch in der That von ihren Kindern dahingebracht, ſtarb 
und wurde auch dort begraben. Man verſichert, daß ſeit undenklichen 
Zeiten ein ungeheurer, nicht weit von der Stadt entfernter Grabhügel 
als jener bezeichnet wird, unter welchem unſere Großmutter (Dſcheddah) 
Eva ſchlummern und jener Stadt zu dem erwähnten Namen verholfen 


haben ſoll.“ 
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* Breslau, 11. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Da 
ſämmtliche Billets zu dem Extrazuge, der 800 Breslauer zur großen 
Parade führen ſollte, bereits geſtern Nachmittag vergriffen waren, fo 
benützten noch Viele den gewöhnlichen Perſonenzug, um ſich über In⸗ 
gramsdorf reſp. Mettkau nach dem Parade⸗Schauplatze zu begeben. 

Heute Mittag ſtürzte ein kleines Mädchen, welches ſich durch das 
Geländer der Laufbrücke am neuen Stadtgerichtsgebäude lehnte, um 
dem muntern Treiben der Schwäne zuzuſehen, kopfüber in die Fluth, 
und ſank augenblicklich unter. Kaum wurde dies vom Ufer aus be⸗ 
merkt, als zwei junge Männer dem Kinde nachſprangen, und daſſelbe 
lebend, obwohl halb bewußtlos, ans Land brachten. 

Die geſtrige Benefizvorſtellung im Sommertheater war, in Folge des über: 
aus einladenden Wetters, ſehr zahlreich beſucht. Vielen Beifall fand die ge: 
ſchickt bearbeitete Poſſe. „Dull, Kümmel und Gurke“, oder: „Die Reiſe von 
Bunzlau nach Breslau“, in der Herr Dill bei außerordentlich gutem Humor 
war, und manches gelungene Couplet da capo fingen mußte. Eine willkom⸗ 
— abe waren zum Schluſſe die „lebenden Bilder“, welche in acht Ver⸗ 
„wer ungen die anmuthigſten Träume eines jungen Mädchens vorführten. Die 

begleitende Deklamation wurde ven Herrn Schmitt mit entſprechendem Aus⸗ 


druck vorgetragen, ſowie auch die reizende Lumbyſche Muſik von der Bilſeſchen 
Kapelle recht brav — { ui g 1 


| Breslau, 10. September. [Berfonallien.) Hausgeiſtlicher Fedor 
| Bayer in Neuland bei Löwenberg, als Kapellan nach Wurmbrunn, Ar⸗ 
| iso terat Hirſchberg. Weltprieſter Emanuel Herrmann aus Neiſſe, als 
ur 2 5 nach Landeck in der Grafſchaft Glaz. farradminiſtrator Au⸗ 
ich in Scholz in Girlachsdorf, Archipresbyterat Reichenbach i. Schl. als wirk⸗ 
icher Pfarrer daſelbſt. Kapellan Hugo Schiel in Hirſchberg als Religionsleh⸗ 
— ber die kathol. Realſchule in Neiſſe, Archipresbyterat gleichen Namens. Der 
— ge ige Kuratie⸗Adminiſtrator Auguſtin Marowsky in Winzig als ſolcher in 
8 Piritnalibus et Temporalibus sine onere reddendi rationes nach Reichen⸗ 
nein, Archipresbyterat Patſchkau. Kapellan Wilhelm Budler in Münfterberg 
als ſolcher an die katholische Stadtpfarrkirche in Hirſchberg, Archipresby⸗ 
terat gleichen Namens. Weltprieſter Carl Liß aus Thereſia⸗Grube als Ka⸗ 
pellan nach Pſchow, Archipresbyterat Loslau, Kreis Rybnik. Kapellan 
Julius Künzer in Münſterberg, als ſolcher nach Camenz, Archi⸗ 
presbyterat gleichen Namens. Weltprieſter und Alumnenſenior Anton Franz 
. 3. in Langenbielau bei Reichenbach in Schl. als zweiter Kapellan an die kath. 
. in Münſterberg, Archipresbyterat gleichen Namens. Den Welt⸗ 
er 
5 
im Archipresbyterate Sprottau. Kapellan Ludwig 
Kreisvikar nach Czarnowanz, Archipr. Schalkowitz. 

Schuladjuvant Jacob Kowarz in Trembatſchau als proviſoriſcher Lehrer 
nach Rudelsdorf, Kreis P.⸗Wartenberg. Schuladjuvant Carl Möſer aus Bi⸗ 
wofswalde als ſolcher nach Altewalde, Kreis Neiſſe. Schulamtstandidat Leov. 

rarator in Tarnowitz als Schuladjuvant nach Mechnitz, Kreis Koſel OS. 
Schulamtskandidat Alex. ae aus Groß⸗Strehlitz als Schuladjuvant nach 
. Kreis Koſel OS. Schuladjuvant Eduard Trautmann in Berns⸗ 

. dorf, Kreis Münfterberg, als ſolcher nach Zirkwitz, Kreis Trebnitz. Schul⸗Sub⸗ 
fitut Benjamin Elsner in Steubendorf als Schuladjuvant nach Bernsdorf, 
reis Münſterberg. Schuladjuvant Carl Jausdorf in Zirkwitz, Kreis Trebnitz, 

als Subſtitut an die kathol. Stadtſchule in Striegau. Schuladjuvant Joſeph 
Kühnel in Gläſendorf als ſolcher an die kathol. Schule in Alt⸗Heinrichau, Kr. 
Münſterberg, Lehrer Joſeph Schuſter in Panewnik als wirklicher Schullehrer 
und Organiſt nach Boiſchow, Kreis Pleß. Schuladjuvant Conſtantin Arndt in 
Boiſchow als folder nach Kreuzdorf, Kreis Pleß. Schuladjuvant Bibeln 
Dinter in Mittelſteine, Kreis Neurode, als Adjuvant an die kathol. Schule in 
Kunzendorf, Kreis Neuſtadt OS. Schuladjuvant Robert Fiſcher zu Kunzendorf 
als folder nach Alt-Grotttau, Kreis Grotttau. Schulamtskandidat Ferdinand 
Streit aus Klein⸗Patſchin als Schuladjuvant nach Pawonkau, Kreis Lublinitz. 


Schuladjuvant Anton Groſſek in Pawonkau als Subſtitut an die kath. Stadt⸗ 
Namslau, Kreis glei 6 ee 
Sie Schomber u Namens. Der bisherige Schullehrer Joſeph 


ulius Fleiſcher aus Löwen als Kapellan nach Alt⸗Repten, Archipres⸗ 
arnowiß. Pfarrer Franz Niklaus in Metſchlau als Actuarius Cireuli 
ichniok in Alt⸗Repten als 


ulle 
Uehrer 


C. In dem Zeitraume vom 1. Auguſt 1857 bis Ende Juli 1858 find 
derungsbezirke Liegnitz 4761 entgeltliche und 263 umentge 
24 Jagdſcheine ausgefertigt worden. 


888 Kante 11. Septbr. [Die Photographie,] welche in ſortſchrei⸗ 


P. 
Re 


im ; f 
— tliche, zuſam⸗ 


Entwickelung begriffen it, benutzt nunmehr auch mit Glück 


—— und ſelbſt Leder, um ihre Bilder darauf herzuſtellen. Dieſelben übertreffen 
—. t und Schärfe alle früheren und dürfen auch nicht erſt retouchirt 
en, was bekanntlich der Aehnlichkeit der Porträts bei ungeübter Hand vie⸗ 


nd 1 tut. Der Schaulaſten aus dem Atelier des Herrn J. Gold⸗ 
Güte fi "blauerftraße Nr. 47, bietet dergleichen lederne Bilder, von deren 
At te ſich jeder Vorübergehende durch den Augenſchein überzeugen kann. Jenes 
Itelier fertigt übrigens Porträts an, zu deren Sitzungen von kaum Van als 
einigen Sekunden nöthig find. Dazu kommt, daß die Photographien auf Leder 
jofort nach derſelben von den reſp. Beſtellern mitgenommen werden können. 


DD Schweidnitz, 10. September. [ueber die Fort: 
ſetzung der Mandver des 6. Armeekorps! berichte ich Ihnen 
ferner: Die Truppen der 11. Diviſion waren am 7. September wie 
folgt aufgeſtellt: Die Avantgarde, aus dem 4. Huſaren⸗Regiment und 
den 3 Bataillonen des 19. Infanterie⸗Regiments, ſowie einer öpfündi⸗ 
gen Batterie beſtehend, hielt die Difileen über die Weiſtriz bei Kam: 
mendorf und Fürſtenau beſetzt. Das Gros hatte dieſelben Stel: 
lungen genommen, die es am 6. beim Schluß des Manövers inne 
batte, und beſtand aus den 6 Bataillonen des 11. Infanterie⸗ und 
11. Landwehr⸗Regiments, dem 4. Landwehr⸗Huſaren⸗, dem 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗ und dem 1. Landwehr⸗Reiter⸗Regiment, einer 12pfündigen Batterie 
und einer Gpfündigen Batterie auf den beiden Flügeln, ſo wie einer 
reitenden Batterie hinter der Kavallerie. In Reſerve dahinter ſtand 
das 10. Landwehr⸗Regiment, eine 12pfündige Batterie und die Land: 
wehr⸗Eskadron des Bataillons Wohlau. Die 12. Divifion, nach der⸗ 
ſelben Ordre de bataille wie am 6. September formirt, 
ſchen Wenig⸗Mohnau und dieſſeits Mettkau Auſſtellung genommen. 
Ihre Avantgarde griff gegen 8 Uhr die Vorpoſten der 11. Divifion 
bei Fürſtenau an; gleichzeitig warf ſich das Gros der 12. Diviſion 
auf die von der 11. Diviſion bei Mettkau beſetzten Uebergänge und 
drängte die Truppen der letzteren bis hinter Mettkau und Fürſtenau 
zurück. Die 11. Diviſion ſammelte auf dem hinter Mettkau liegenden 
Terrain ihre Streitkräfte und ſtellte die Kavallerie hinter die ſie mas⸗ 
kirenden kleinen Anhöhen. Die 12. Diviſion zog ebenfalls ihre Trup⸗ 
pen zuſammen, und hier begann das Hauptgefecht des Tages. Die 
Kavallerie der letztern Divifion wurde durch Artillerie bedeutend unter: 
ſtützt, und nachdem das Feuer derſelben die gegenüberſtehenden Truppen 


hatte zwi⸗ 


ſo zu ſagen mürbe gemacht hatte, begannen die knatternden Salven 
der Infanterie, und bald erſtürmte dieſelbe die vom Feinde beſetzten 


Anhöhen, während die Kavallerie mehrere intereſſante Attaken machte. 
Die Truppen der 11. Divifion zogen ſich nach ſehr hartnäckiger Ver⸗ 
theidigung zurück, und hiermit war das Manöver für dieſen Tag be⸗ 
endet. Die ſo naſſe und kalte Nacht vom 6. zum 7. September haben 
die Truppen im Bivouac im Ganzen ſehr gut ertragen, und nur 2 
bis 3 Fälle von Erkrankungen ſollen vorgekommen ſein. Das Wetter 
war auch am 7. regneriſch, und mancher Soldat mochte ſeit 
24—36 Stunden kein trockenes Kleidungsſtück auf den 
Körper bekommen haben. — Am 8. hatten die Truppen Ruhe⸗ 
tag, und der wird ihnen bei dem ſchlechten Wetter lieb geweſen ſein. 
Geſtern dagegen, dem Tage der großen Parade beim 5. Armeekorps, 
zeigte fi das Wetter freundlicher, und das 6. Armeekorps ſetzte feine 
Manöver ſchon zeitig fort. Die 11. Diviſion, durch das 6. Jaä⸗ 
ger⸗Bataillon und ein Landwehr⸗Bataillon verſtärkt, warf die 12. Di: 
vifion auf Klein: und Wenig⸗Mohnau zurück, die ſich hier fell: 
ſetzte. Nach heftiger Vertheidigung mußte ſie auch hier weichen und 
das Manöver war damit beendet. Intereſſant war beſonders eine 
Attake des 4. Huſaren⸗ Regiments gegen das 2. Ulanen- Regiment. 
Nach der ſchon früher bekannt gewordenen Zeit⸗Eintheilung ſollte heut 
Bivouac ſtattfinden. Die Abſicht, dieſen anzuſehen, wurde aber ver⸗ 
eitelt, indem bereits am 8. befohlen worden war, daß der vorangegan⸗ 
genen ſchlechten Witterung wegen, deren Dauer nicht abzuſehen war, 
kein Bivouac ſtattfinden ſollte. Heute wechſeln die Truppen die Kan⸗ 
tonnements, in denen ſie bis zum 13. verbleiben werden. Am 14. 
beginnen die Uebungen gegen das 5. Armeekorps. 

Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen werden heut Abend 
in Domanze eintreffen. Es findet offizieller Empfang nach dem Regle⸗ 
ment ſtatt. Die Stunde der morgenden großen Parade iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Wie bedeutend die Suite Sr. königl. Hoheit fein wird, 
geht ſchon daraus hervor, daß allein zur Berittenmachung derjenigen 
Säfte, die nicht mit Pferden aus dem königl. Marſtalle verſehen wer: 
den, gegen 70 Pferde von dem 3., 5. und 6. Armeekorps geſtellt wer⸗ 
den müſſen. 

Das Hauptquartier des kommandirenden Generals wird am 14ten 
September nicht, wie eine Zeitung berichtet, in Mohnau, ſondern in 
Muhrau bei Striegau ſein. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen nebſt Seinem Ge: 
folge werden nicht, wie es bisher beſtimmt war, am 13., ſondern erſt 
am 14. September nach Liegnitz zurückkehren, und das Nachtlager vom 
13. zum 14. alſo noch in Domanze nehmen. 


** Breslau, 11. September. [Die große Parade des 
ſechsten Armee⸗Korps.] Achthundert Breslauer ſtanden erwar⸗ 
tungsvoll in den Wartezimmern des Breslau⸗Freiburger Eiſenbahnhofes, 
und als um 64 Uhr die Bahnhofsglocken zum Abzuge läuteten, füllte 
ſich die lange Wagenreihe binnen wenigen Minuten, — noch einmal 
läutete der Beamte und die beiden windbeflügelten Dampfroſſe „Canth“ 
und „Nr. 24“ führten die ſchauluſtige Menge von dannen; nur zwei 
Damen fanden ſehnſüchtig auf dem Perron, fie waren zu ſpät gekom⸗ 
men und mußten, ohne auf den Frauenhain⸗Strehlitz-Guhlauer 
Feldern die herbſtlichen Bilder und den Vorbeimarſch der Truppen ge⸗ 
ſehen zu haben, unverrichteter Sache wieder der Stadt ſich zuwenden. 
Der herrliche Morgen mit der goldenen Spätſommerſonne erheiterte 
auch die Phyſtognomien der Reiſenden, denen ſchon unterwegs manch' 
herrliches militäriſches Tableau zur Anſchauung geboten wurde, weil 
rechts und links durch die Gebüſche die bunten Parade-Uniformen der 
Soldaten durchſchimmerten, die zu Fuß und zu Roß der Strehlitzer 
Höhe zu marſchirten, — und wenn nicht das Schlagen der Wagen 
die Paſſagiere oft ſehr unangenehm zuſammengerüttelt hätte, ſo wäre 
die Reiſe eine der ungetrübteſten Luſtfahrten geweſen. Nach Verlauf 
einer Stunde pfiff die erſte Lokomotive — Ingramsdorf war erreicht 
und die geöffneten Thüren ſtreuten die bunte Menge auf den Perron, 
von wo ſie in hundert Zweigen nach allen Richtungen hin auseinander 
ging. Wie eine ſchwarze Schlange zog ſich eine unüberſehbare Reihe 
von Wagen, Equipagen, Korbwagen, Leiterwagen, Extrapoſten, — 
ja ſelbſt breslauer Droſchken, diesmal mit zwei Pferden beſpannt, 
über Berg und Thal, und an ihrer Seite ſprengten ſtattliche Reiter, 
Offiziere und Civil⸗Perſonen — aber Alle dem einen, für heut 
ſo wichtigen Ziele zu. Ich ſagte vorhin — Ingramsdorf 
war erreicht — aber der Weg nach dem Paradeplatz nahm mehr 
Zeit in Anſpruch, als die meilenlange Fahrt von der Heimathsſtadt 
nach dem genannten Stationspunkte. Schon nachdem der Berg hinter 
Frauenhain erſtiegen war, ſah man die Regimenter hinziehen und ſich 
zuſammenziehen nach der ſtrehlitzer Feldmark. um 93 Ühr war Alles 
geordnet. Tauſend und abermal Tauſend Menſchen bildeten ein rieſen⸗ 
großes Viereck, das nur ſelten in feinen Linien geſtört wurde; denn 
berittene Gensdarmen und die Dorfſchulzen zu Pferde jagten im Fluge 
auf und nieder. Hinter dem Publikum war die mächtige Wagen⸗ 
burg aufgeſtellt und auf jedem einzelnen Gefährt hockten und hingen 
außer den rechtmäßigen Inſaſſen ungebetene Aftermiether, die ſo beſſer 
den Paradeplatz überſehen konnten. Dahinter hatten ſich die fliegen⸗ 
den Reſtaurationen aufgepflanzt, meiſt ausrangirte Plauwagen 
aus Schweidnitz und Strehlen, in denen aber in unzähligen Fäffern 
der edle Gerſtenſaft des durſtenden Paſſagieres wartete, um ihn zu er⸗ 
quicken und zu entſchädigen für des Tages Laſt und Hitze. — Hitze? — 
das wäre nicht ganz richtig; denn ſchon um 9 uhr überzog ſich der 
blaue Morgenhimmel mit grauem Gewölk und begünſtigte ſomit den 
herrlichen militärifhen Akt durch eine angenehme Kühle. Ueber den 
alten „Vater Zobten“ zogen ſogar dichte Regenwolken dahin, die 
drohend herüberwinkten, aber bald bergwärts ſchwenkten und fomit die 
ängſtlichen Gemüther beruhigten. Indeſſen hatten ſich auch die Truppen 
parademäßig geordnet, die Kavallerie im Süden des Terrains, die 
geſammte Infanterie nördlicher, den Zobten im Rücken. Punkt 
zehn Uhr ritt Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen mit der 
glänzenden Suite, die ſich in der Nähe des Paradeplatzes noch vergrö: 
ßerte, über die weiten Felder daher, und nach herzlicher Begrüßung 
und lautem Hurrahruf der Menge ritt der Prinz mit Gefolge zuerft 
die Front der Infanterie, dann die der Kavallerie entlang. 

Die Kapellen exekutirten die herrlichſte Parademuſik und die echt 
kriegeriſchen Melodien hallten in den kleinen Thalſchluchten lieblich wie⸗ 
der. Zur Seite des Prinzen ritt Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Leopold von Oeſterreich und dicht hinter ihnen Ihre königlichen 
Hoh. die Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, Albrecht, 
Karl, der konigl. engliſche General Sir Kollys, der königl. ſardi⸗ 
niſche General Graf d'Agroyna, der königl. ſächſiſche General v. Man: 
goldt, der kaiſ. ruſſiſche General Graf Adlerberg, der königl. han 
noverſche General Graf v. d. Decken und die ſämmtlichen Adjutanten. 
Um 104 uhr begab ſich Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen mit dem ganzen Gefolge auf die zöſtliche Seite des Terrains, und 


nun erfolgte der Vorbeimarſch der Truppen. Zuerſt die Infanterie in 
Kompagnie⸗Front mit den 4 Fuß batterien des 6. Artillerie⸗Regiments: 
1) das 19. Inf.⸗Regiment, 2) das 10. Landwehr⸗Regiment, 3) das 
11. Inf.⸗Regiment, 4) das 11. Landwehr Regiment, 5) das 22. Li⸗ 
nien⸗Regiment, 6) das 22. Landwehr⸗Regiment, 7) das 23. Linien⸗ 
Regiment, 8) das 23. Landwehr⸗Regiment, 9) das Reſerve⸗Landwehr⸗ 
Bataillon des 38. Inf.⸗Regiments, 10) das Landwehr⸗Bataillon des 
38. Inf.⸗ Regiments, 11) eine Pionnier⸗Abtheilung und 12) die vier 
Fuß batterien des 6. Artillerie-Regiments. 

Ihnen folgten die Kavallerie-Regimenter und zwar in folgender 
Ordnung: 1) das 4. Huſaren-Regiment, 2) das dazu gehörige Land: 
wehr⸗Regiment, 3) das 1. Küraſſier⸗Regiment, 4) das ſchwere Land⸗ 
wehr⸗Reiter⸗Regiment, 5) das 2. Ulanen⸗Regiment, 6) das dazu gehö⸗ 
rige Landwehr⸗Regiment, 7) das 6. Hufaren:Regiment, 8) das betref⸗ 
fende Landwehr⸗Regiment, 9) die Landwehr⸗Escadron des 38. Regi⸗ 
ments und 10) die vier reitenden Batterien des 6. Artillerie Regiments. 
— Nachdem ſich die Truppen, deren Haltung eine muſterhafte war, 
aufs Neue geordnet und gen Süden und Weſten des Terrains aufge⸗ 
ſtellt hatten, erfolgte der zweite und letzte Vorbeimarſch derſelben und 
zwar der geſammten Infanterie in Regiments⸗Kolonnen, der Kavallerie in 
ganzer Eskadrons⸗Front und der Artillerie in ganzer Batterie⸗Front. Die Ka⸗ 
vallerie und Artillerie paſſirten diesmal im Trabe vorbei, fie aber und die ge⸗ 
ſammte Infanterie in derſelben vorhin beſchriebenen Aufeinanderfolge. Um 
113 uhr war der militäriſche Akt zu Ende und um 12 Uhr ritt S. k. H. 
der Prinz v. Preußen mit Gefolge über die Feldhügel dem Haupt⸗ 
quartier Domanze zu. — Der laute Hurrahruf der Menge begleitete 
ihn weithin. Mit dem Abmarſch der Truppen, der ſofort erfolgte, 
lief auch die Menge alsbald in- und durcheinander. Die Wagenburg 
zertheilte ſich, ein Zug flog links, einer rechts, thal⸗ und bergwärts, und die 
Fußgänger wälzten ſich in ſchwarzer Maſſe auf der gelbſandigen Feld⸗ 


ſtraße hin über Frauenhain, Domanze nach Ingramsdorf, 


wo die Zinnen des Bahnhofes zur einſtweiligen Erholung winkten. 
Um 2 Uhr ſchon fuhr eine große Menge der Extrazügler mit dem 
Perſonenzuge nach Breslau zurück, und es läßt ſich denken, daß der 
heutige Abend im engen Familienkreiſe, wie in allen Öffentlichen Lokalen 
nur ausgefüllt wird mit den intereſſanten Berichten über ein Schau⸗ 
ſpiel, das ein großartiges, ſeltenes im wahren Sinne des Worts zu 
nennen iſt und gezeigt hat, daß Preußen ſtattliche Krieger aufzuſtellen 
hat, die dem Vaterland nicht blos eine Zierde, ſondern eine eherne 
Schutzwehr ſind, wenn es einſt gilt, für das Vaterland einzuſtehen. 

Auf dem Bahnhofe zu Ingramsdorf war auch der General-Poſt⸗ 
Inſpektor und Ober⸗Poſt⸗Direktor, Herr Schulze, nebſt vielen andern 
Beamten des breslauer Poſt-Amtes anweſend, um die nölhigen Arran ⸗ 
gements zu treffen. 


Liegnitz, 10. Septbr. [Zur Anweſenheit Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen.] Heute Morgen um 3 auf 
7 Uhr rückte das hier ſtehende Militär zu dem Manöver aus. Seine 
königl. Hoheit der Prinz von Preußen fuhr gegen 9 Uhr in Begleitung 
der hohen Herrſchaften nach dem Manöverplage. Derſelbe erſtreckte 
ſich von jenſeits Prinkendorf bis faſt zur Blücherlinde hin. Das Gros 
des Armee⸗Corps ſtand hinter Prinkendorf aufgeſtellt. Es galt einem 
ſupponirten Feind, welcher von der Blücher⸗Linde her manövrirte. Die 
Truppen mußten einen kleinen Bach paſſiren, über welchen die Pion⸗ 
niere eine Brücke ſchlugen. Sie wandten ſich dann nach Schlottnich 
zu. Auf den Höhen von Hochkirch hatte der Prinz von Preußen mit 
feinem Generalſtabe und hohen Gäſten Poſto gefaßt, um das Mandver 
zu inſpiziren. Aus der Gegend von Schlottnich wurden nun die 
Attaquen bis nach dem Paradeplatz hin auf den Höhen von Klein⸗Tinz 
fortgeſetzt, theils mit gefälltem Bayonnet, theils durch verſchiedene Ka⸗ 
vallerie-Attaquen. Beſonders als der Feind mit einer Reiterſchaar die 
Reihen der Infanterie durchbrechen wollte, wurden ſchnell Duarre’s 
gebildet, die den Angriff tapfer abwieſen. In dieſem Augenblick brach 
die Kavallerie aus ihrer Poſition hervor, um die feindlichen Reiter⸗ 
ſchaaren zurückzuwerfen. 

Die ſpäter erfolgte Niederlage des Feindes ſoll einer geſchickten 
Schwenkung der dieſſeitigen Truppen zuzuſchreiben fein. Se. koͤnigl. 
Hoheit ſprach ſich ſehr belobigend über das gelungene Manöver aus, 
äußerte wiederholt wie bereits geſtern bei der Parade ſeine Zufrieden⸗ 
heit über die muſterhafte Haltung der Soldaten und ſchenkte ihnen in 
Betracht hierauf den morgenden Tag als Raſttag, der eigentlich zu 
einem neuen Manöver beſtimmt war. — Um 1 Uhr traf Se. konig⸗ 
liche Hoheit hier wieder ein, die Truppen aber erſt um 34 Uhr. — 
Nach dem Diner (um 4 Uhr 20 Minuten) reiſte Höchſtderſelbe in Be⸗ 
gleitung der hohen Gäſte in dem königlichen Salon-Wagen nach Do⸗ 
manze ab. Auf dem Perron des geſchmückten Bahnhofes befanden ſich 
der Ober⸗Präſident von Poſen, der Chef-Präſident der hieſigen Regie⸗ 
rung, Hr. Graf Zedlitz-⸗Trützſchler, der Hr. Landrath v. Bernuth, Herr 
Bürgermeiſter Böck, Herr Stadt⸗Verordneten⸗Vorſteher Haſſe und viele 
andere diſtinguirte Perſonen vom Militär und Civil. Zum 14. d. M. 
wird Se. königliche Hoheit wahrſcheinlich hier wieder eintreffen. 


A Kattowitz, 10. September. In dieſen Tagen war unſer 
Ort ganz außergewöhnlich belebt. Am 7. September galt dies zuvör⸗ 
derſt dem allbeliebten, von uns ſcheidenden Herrn Maſchinenmeiſter 


Grimmer. Nachdem die Liedertafel dieſem ihrem tüchtigen Mitgliede 


ein Abſchiedsſtändchen widmete, brachten die Arbeiter der hieſigen ober⸗ 
ſchleſiſchen Maſchinenbau-Anſtalt ihrem ehemaligen Chef einen Fackel⸗ 
zug nebſt donnernden Hochs. Am 8. September feierten dieſelben 
Arbeiter den Empfang ihres neuen Vorgeſetzten, Herrn Maſchinenmei⸗ 


ſter Grüſon durch Illumination der Maſchinenbau⸗ Anftalts : Gebäude, 


und verkündeten kräftige Böllerſchüſſe bis ſpät des Abends dieſes Er⸗ 


eigniß. Am 9. September wurde dem neuen Chef ebenfalls ein Fackel! i 


zug von feinen Arbeitern gebracht. 


Der feit längerer Zeit in Unthätigkeit geweſene hieſige Hohofen wird 5 
einer der älteren, 


in Kürze wieder in Betrieb geſetzt werden. Er iſt 
auf Holzkohlen eingerichtet geweſenen, jetzt aber zur Coaksfeuerung um: 


geändert. 2 


Strehlen, 10. Septbr.) Zu der in meinem letzten Be⸗ 
richte mitgetheilten Vergiftungsgeſchichte hat ſich ein Seitenſtück gefun⸗ 
den. Ein Dienſtknecht in einem der Stadt ſehr nahe gelegenen Dorfe 


hat verſucht, die Tochter feiner Wirthin mit Fliegengift bei Seite zu 


ſchaffen. Er brachte ihr das Mittel im Kaffee bei, es trat alsbald 
Erbrechen ein, ohne fernere Störung der Geſundheit. 
daß der Verbrecher dabei eigennützige Motive gehabt habe; er ſelbſt 
hat die Thatſache zwar eingeräumt, als Beweggrund aber angegeben, 


daß er ſich nur einen Spaß habe machen wollen. — In dem 
) Cs wäre uns angenehm geweſen, wenn der geehrte Herr Correſpondent den 


Unfall des Herrn Palm acht Tage früher gemeldet hätte, Red. 


Man glaubt, 


2 . 5 A 


1 


„ 


r 2 WN ö 
* 


N BIO RER EN IR et N au) RN A) 2 ve 251 f S * . FR * 

Diorfe Karſchau, Kreis Nimptſch, hat eine ſchon in Jahren vorgerückte f | Gale zen 90—96—100—105 

Di.ienſtmagd ihr heimlich gebornes Kind in ihren Schubkaſten gethan, } Weizen > 1 

woſelbſt es todt aufgefunden worden. Der gerichtliche Leichenbefund rief igenden Indalls gesch Berli Rog F nach i 4 

hat herausgeſtellt, daß das Kind nach der Geburt geathmet habe, was] aus § 102 des Strafgeſetzbuchs wegen Beleidiaung eines Beamten mit Beual Gee 15 " Qualität 

die Angeklagte in Abrede ſtellt. Spuren gewaltthätiger Einwirkung f beſtraft. Der Angeklagte appellirte und legte ſchließlich auch⸗k / neue i i 2 und 

find bei dem Kinde nicht vorgefunden worden. — Die hieſigen Ge⸗ die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, weil der 84 Nr 3 des Strafgeſetzbuchs nur dann Hafer 4 Gewicht. 

werbtreibenden klagen über eine kaum je dageweſene Geſchäftsloſigkeit. hen oder Verbrechen auch „nach den Geſetzen de“ neuer 28— : 

In der That iſt der Verkehr auf den Wochenmärkten gering. Wenn ſetzen des Ortes“ eien micht pie vreukitden rafe winter ſen beten Gonptenl Frede 

F. auch Getreide genug zu Markte gebracht wird, ſo gilt daſſelbe im 

1 le 175 e Jabren zu wenig, es 4 . a ae 
wenig Einkäufe und Beſtellungen gemacht. — Butter und in r., 
boch im Preife, keis wenigfens in Vergleich) mit vorigem Jalta ee eee 
— Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen gut, vorherrſchend find Pr er 
Wechſelſieber. — Am 15ten d. M. findet die amtliche General: Kon: 
ferenz der Lehrer hieſiger Didcefe im Gaſthofe zum goldnen Anker un: 

ter Leitung des Herrn Superintendenten Baron ſtatt. Hauptgegen⸗ 
ſtand der Beſprechung iſt: „Der Geſangunterricht in der Volksſchule.“ A 
— Am 6. und 7. d. M. wurde die hieſige evangeliſche Schule in allen 

. Klaſſen einer ſorgfältigen Reviſion durch den genannten Herrn Super⸗ 

2 intendenten, als Kreis⸗Schuleninſpektor, unterworfen. 

2 


Pre 88 5 
U r 2 2 


— 


Br., November⸗Dezember 7%—7% Th Br., pr. Frühjahr 1859 
blieb 8% Thlr. Br. 8 


Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. Da in einer . NEN.) TORE 
Katt 1 L. Breslau, II. Sepibr. Ant ohne Umfap. 


rtſchaft des hieſigen Kreiſes eine Kuh am ſchnelltödtenden Milzbrande ge⸗ 
allen iſt, bringt der Herr Landrath die Beſtimmungen des Regulativs vom 
„ Auguſt 1835 im Kreisblatt zur Kenntniß der betreffenden Behoͤrden. 
+ Hirſchberg. Für die durch Ueberſchwemmung Verunglückten des hieſi⸗ 
gen Kreiſes ſind ferner bei dem Herrn Landrath noch 46 Thlr. 10 Sgr., im 
5 alſo 163 Thlr. 10 Sgr. eingegangen. — Auch ſind wieder neue Ge⸗ 
ſchenke zur Verlooſung eingegangen, deren Ertrag der Renovation und Aus⸗ 
ſchmückung der Kirche zum Beſten kommen ſoll. Der Schlußtermin der Ein: 
ſendung iſt Ende November. — Nächſten Montag hat unſere Handelskammer 
eine les In unſerem Thale iſt viel Leben, man feiert die Ernte⸗Kirmeß. 
Liegnitz. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde die pro: 
jeftirte Reorganiſation der höheren Töchterſchule, fo wie die bedingungsweiſe 


nne 
Breslau, 11. Sept. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 3 F. 3 g. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
PR, a 85 — — Sgr., Roggen 60—65 Sgr., 
te 56 Sgr., Hafer 30 —35 En 

Pieſchderz Weißer Weizen 120—135 Sgr., gelber 95 —120 Sgr., Rog⸗ 
en 52—74 Sgr., Gerſte 56—65 Sgr., Hafer 43-45 Sgr., en 65 — 
0 Sgr. 

Schönau. Weißer Weizen 25—120 Sgr., gelber 90—105 Sgr., Rog⸗ 
en 62—66 Sgr., Gerſte 52 — 64 Sgr., Hafer 30-474 Sgr., Erbſen 85 Sgr. 
Pfd. Butter 7% 7 % Sgr. 

Frankenſtein. Weizen 96—115 Sgr., Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 41 
bis 47 Sgr., Hafer 32—36 Sgr. 

Görlitz. Weizen 105—120 Sgr.. Roggen n „ Gerſte 40 
bis 57% Sgr., Hafer 324—37% Sgr., Erbſen 90—9 . Kartoffeln 
12—16 Sgr., Schock Stroh 6 —7 Thlr., Heu 40—45 Sgr., Pfund Butter 
748%, Sgr. 

a 8 de, „Dehen — — Sand Ro = 47—60 Sgr., Gerſte 35—40 
gr., Hafer 32 — 35 Sgr., ſen 52— 2 
4 S0 0 J e Sgr., Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 47— 
r., Hafer 35—: r. 
Glaz. „Petzen 105—120 Sgr., Roggen 45—57 Sgr., Gerſte 37 — 40 Sgr., 


Hafer 35—38 Sgr. 
Sprechſaal. 


1 Breslau, 9. Septbr. [Zur Waſſerleitungsfrage.] In 
nicht langer Zeit wird wohl dieſe Frage bei den Stadtverordneten zur 
Erörterung kommen, da die jetzige Waſſerkunſt nicht mehr ausreichend 
iſt, um die ganze Stadt (ſammt Vorſtädten) mit gereinigtem Oder⸗ 
waſſer zu verſorgen. Die innere Stadt iſt vollſtändig damit verſorgt, 
wie ſieht es aber in den Vorſtädten aus? Ein großer Theil derſelben 

muß ſich ſeinen Bedarf an ſogenanntem weichen Waſſer aus der Ohlau, 
tum und betrug beinahe 4 Mill. Cr. Die Geldeinnahme der Gruben für Gal⸗ dem Stadtgraben und der Oder herbeiſchaffen. Um nun dieſem Uebel: 
„ ſtande abzuhelfen, iſt es nöthig, ein neues Waſſerhebewerk anzulegen, 
aber wo? Ein praktiſcher, intelligenter Mitbürger unſerer Stadt hat 
hierzu die Ohlauer⸗Vorſtadt, in der Nähe der Margarethen⸗Mühle in 
Vorſchlag gebracht, von anderer gewichtiger Seite wurde der Platz vor 
dem Ziegelthore, noch Andere haben die abgetragene Matthiasmühle, 
An Arbeitern wurden auf den Galmeigruben 4637 beſchaͤftigt, auf je einen Ar: 5 17 n DIE eee Vordermühle als den Plat ber 
beiter kommen 791 Ctr. Schmelzgut, d. h. 125 Etr. weniger als im Vorjahre, zeichnet, welcher ſich am beſten dazu eignet. Gegen den erſten Vor⸗ 
dagegen an dem Werthe 583 Thlr. oder 137 Thlr. mehr, und an Ausbeute ſchlag, die Ohlauer⸗Vorſtadt, wird eingewendet, daß das Waſſer der 
m * 0 U an Thlr. mehr als im Vorjahre. Die größten Gewinnungen | Dhlau nicht hinreichend genug fein wird, um die ganze Stadt in Ver⸗ 
atten folgende Gruben: Nen J bindung mit dem Waſſerhebewerk an der Herrnſtraße mit Waſſer zu 
0 2 
Forest 15 1812725 5 en 72 231480 eh, verforgen; gegen den zweiten und dritten Platz wird eingewendet, daß 
Maria „ 605,984 „ Cliſabet „ 158,695 „ es zu viel Geld koſten werde, um ein Waſſerhebewerk zu errichten, ge⸗ 

Preußen nimmt unter allen Ländern der Erde hinſichtlich der Zinkerzgewin⸗ gen den dritten insbeſondere, weil er zu klein iſt, um nöthigen Falls 
nung die erſte Stelle ein, die Provinz Schleſien die erſte unter Preußens Pro⸗ für eine ſpätere Zeit Vergrößerungen vorzunehmen. in W 
vinzen, denn während ganz Preußen 1857 4,377,789 Etr. Zinterz gewann, trug hebewerk würde 35—60,000 Thlr. koſten. Natürlich werden alsdann 
a Bel biefem Den sd de a en dehnt dpi auch ſämmtliche Vorſtädte mit gereinigtem Oderwaſſer beſpeiſt, ein Um⸗ 

ra 2 r fand, welcher bei Feuersgefahr nicht außer Acht zu laſſen if, Bis 

jetzt treibt die Waſſerkunſt circa 600 Privatbrunnen, einige 80 Lauf⸗ 

ſtänder, einige 30 öffentliche Brunnen, einige 40 Laufftänder, 63 Schlauch⸗ 

ſchraubenſtänder. Die Koſten dieſes Waſſerhebewerkes belaufen ſich auf 
praeter propter 9000 Thlr. jährlich. Dringend nothwendig iſt ein 
neues Waſſerhebewerk, das liegt klar zu Tage, wünſchenswerth, daß es 


Es ſind neuerdings Zweifel darüber angeregt worden; ob die in der aller⸗ 
höchſten Ordre vom 14. April 1832 unter Lit. B. enthaltene Beſtimmung, 
5 e Ans = en > Descendenten der Werth 2 vor⸗ 
ktirte 8 A ie die [ behaltenen Altentheils der Stempel⸗Abgabe nicht unterwo ein ſoll, au 
miethzinsfreie Ueberlaſſung des Theaters an den Schauſpiel⸗Direktor Schiemang | auf einen ſolchen Vertra onzuwenden ſei, in welchem = - 1 
für 6 Vorſtellungen und die anderweite Verpachtung des Foyers im Theater Beſitzer einer Nuſtikalſtelle ein in Natural⸗Präſtationen beſtehender Altentheil 
auf drei Jahre für jährlich 30 Thlr. wurde genehmigt. Mit der vom Magiſtrat ausgeſetzt, demfelben jedoch gleichzeitig die Nah geſtattet worden, den Altentheil 
im Intereſſe des Beſtehens der ſtädtiſchen Speiſe⸗Anſtalt vorgeſchlagenen Er⸗ in Natur zu beziehen, oder anftatt der Naturalien eine jährlich feſtſtehende 
höhung der Preiſe pro Portion warmes Eſſen mit Fleiſch auf 174 Sgr. und Geldrente zu fordern. — Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens 
ea am er nuch auf 1 Peiner ben wem 55 1 ur den Gerichten und N durch Juſtiz⸗Miniſterial⸗Verfügung mitge⸗ 
. Einige auf Anordnung der königlichen Regierung vom Magiſtra rkte] theilt, da nfi es Her inmini i 5 
Aenderungen des neuerdings beſchloſſenen anderweiten Statuts für den ſtädti⸗ 5 . DEE e e ee ber. d 


e I t Finanzminiſter ſich einverſtanden erklärt hat, die aufgeworfene Frage bejaht 
chen Sparkaſſen⸗Betrieb fanden die Zuſtimmung der Verſammlung. d Er iſt deshalb i (bei Ruſti 
f * Münſterberg. Neulich hatte ein Mühlenbeſitzer aus Neobſchütz das ein 65 ijt deshalb in Aulunft bei Verträgen über Sultan 


1 4 1 auch von einem Altentheil der obenbezeichneten Art, wenn der Verkauf der 
Unglück, bei einer Spazierfahrt, wo er die Zügel führte, aus dem Wagen zu Stelle an Des eſchieht, eine z be ni 4 
fallen, welcher Sturz in Zeit von 12 Stunden den Tod herbeiführte. — Ende . ̃ — Ugabe mich: anıkenräpen. 
vorigen Monats machte ein 86jähriger Mann aus Schlauſe durch Erhängen 0 
ſeinem Leben ein Ende, vermuthlich aus Lebensüberdruß. 5 
5 Glaz. Nachdem unſere Garniſon uns verlaſſen hat, iſt es ganz ſtill 
4 bei uns geworden, und ſo wird es wohl auch bleiben bis zum 21. September. 
Behufs der Inſpizirung der Artilleriebeſtände des 6. Armeekorps ſoll Erzherzo 
Leopold von Oeſterreich nebſt Gefolge hier eintreffen. Dieſer hohe Beſu 
dürfte, wie die „Gebirgszeitung“ mittheilt, etwa den 18. d. M. ſtattfinden, und 


— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


mehr als 1856. Die Abfuhr nach den Hütten überſtieg das Produktionsquan⸗ 


2 ſchen übrig laſſen. Demungeachtet möge uns der Herr vor der Erprobung des 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 10. September. [Schwurgericht.] Vor den Schranken 
erſchien heute Ra der ehemalige Briefträger Ferd. Regenberg von bier, 
unter der Anklage der wiederholten Urkundenfälſchung. Derſelbe hatte 
mehrmals den Inhalt von Geldbriefen unterſchlagen, und den Ausfall durch 
Fäͤlſchung der ihm in amtlicher Eigenſchaft anvertrauten Poſtſcheine zu verber⸗ 
gen geſucht. Später hat er die veruntreuten Geldbeträge zurückerſtattet. Da 
dieſe von keiner Erheblichkeit waren, ſo wurde der Angeklagte unter Annahme 
ildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß und 5 Thalern Geldbuße ver⸗ 


w 2 
5 Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle ward der Tagearbeiter Franz 
* ee er pebren Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗ 
ufſicht für gleiche Dauer beſtraft. Ä 
” lic kam die früher behufs Ergänzung der Beweisaufnahme vertagte 
Unterſuchung wider den Weber Joh. Gottl. Weber aus Keulendorf und den 
Kommiſſionär Karl Traugott Beſſer aus Neumarkt, wegen wiſſentlichen Dein 


Stettin, 10. September. Weizen matt, loco ohne Umſatz, 83/85 pfd. 
gelber pr. September⸗Oktober 70½ Thlr. Br., 70 Thlr. bez., pr. Oktober⸗No⸗ 
vember 71 Thlr. Br., pr. Frühjahr 74 Thlr. Gld. und Br. 

Noggen flau, loc» eine Anmeldung pr. 77pfd. 43 Thlr. bezahlt, 77pfd. 
pr. September⸗Oktober 43 Thlr. Gld., pr. Oktober⸗November 43% Thlr. bez., 
pr. Nopember⸗Dezember 4444 Thlr. Br., pr. Frühjahr 47 Thlr. bez. und Br. 


ids, Theilnahme daran x., zum Austrag. Veſſer iſt ein Mann der ſich auf Gerſte loco und abgel. Anmeld. pr. 70pfd. 36 Thlr. bezahlt, 6 70pſd. ſo bald als möglich aufgeführt werde. — Nehmen wir eine Feuers⸗ 
e e. 15 1 je 0 d c Tr pommerſche pr. September Oktober 30 Thlr. Gld. große dto. 30% Thlr. Br., gefahr in der Oder⸗Vorſtadt, in der Sand Vorſſadt, in der Nähe des 


Wintergartens oder auf der Sterngaſſe, Ohlauer⸗Vorſtadt, Vorwerks⸗ 

Straße ꝛc. an, woher Waſſer nehmen, die Brunnen find bald ausge⸗ 

ihöpft, dies haben wir in der beißen Sabrespeit geſehen, wo fonft für 

unerſchöͤpftich gehaltene Brunnen bald rafierleer waren. Was nun 

machen? Das Feuer ruhig 5 Affen? Ehe die Schläuche zur 

Oder geführt werden, vergeht 600 RER Zeit. — Was ift vortheil⸗ 

hafter für die Kommune: 60, 8 lr. Brandbonififationsgelder, oder 
für 60,000 Thlr. ein zweites afferhebewert? 


die Kinder erſter Che einer jetzigen Gutsbeſitzersfrau, damalige Wittwe Anders, 
der er, wie dieſe behauptet, bei Abgabe der Vormundſchaft 450 Thaler ſchuldig 
blieb. Im vorigen Jahre verklagte jedoch Beſſer die verwittwet geweſene 
8 Anders wegen zwei angeblichen Forderungen von 46 Thlr. 22 Se. 6 Pf. und 
II Thlrn., welche er näher ſpezifizirte. Da die Verklagte dieſe Schuld eidlich 
5 beſtritt, nahm Beſſer die Klage zurück, erneuerte dieſelbe aber ſpäter in Bezug 
auf eine Poſt von 6 Thalern, worüber er verſchiedene Zeugen vorſchlug, dar⸗ 
unter auch den Mitangellagten Weber. Am 23. Oktober v. J. beſchwor der: 
ſelbe vor dem Kreisgerichte zu Neumarkt, daß er zugegen war, als die Wittwe 
Anders am 2. April 1854 das fragliche Darlehen von 6 Thalern aus den 
Händen des Beſſer erhielt. Im Laufe der Vorunterſuchung mußte Weber zu: 
eſtehen, wie er ſich durch Beſſer zu einer falſchen Ausſage habe verleiten 
aſſen, was er jedoch heute wieder beſtreitet. In ähnlicher Weiſe hat Beſſer einen 
andern Zeugen, Namens Keſſel, zu einem Meineide in demſ. Civilprozeſſe bereden 
. 22 der ſich aber dazu nicht hergeben mochte Nach dem Ergebniß der heu⸗ 


2 


pr. Oktober⸗November große pommerſche 40% lr. Br., 40 Thlr. Gld., ohne 
Benennung 38% Thlr. Brief. e ae ER a 
57 156 7 pe kt. Weizen 56-63 Tbl. 43—45 Thl 
eutiger Landmar izen 56 — r. en 43—4 r. 
35—38 Tir. Hafer 24—28 Thlr. 8 

Nüböl matt, loco 15 Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 14% Thlr. bez. 
und Gld., 14% Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 15 Thlr. Br., pr. Novem⸗ 
ber⸗Dezember 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld. 

E ma * inkl. Faß 312 J Thlr. bezahlt und Br., pr. September⸗Okto⸗ 
e 12% r. bez. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 19½ —19 / % bezahlt, pr. September: 
Oktober 19½—19 % bez. und Gld., pr. Oktober⸗November 19% —19½ bez. 
Bu „ Gld., pr. November: Dezember 19% % Brief, pr. Frühjahr 

r. 

Hering ſchottiſcher erown und fullbrand 12% Thlr. tranſ. bezahlt, un⸗ 

geſtempelter Boll: 117, Thlr. tranſ. bez., Ihlen 2 Thlr. tranſ. bez. 


N 


% 


= 


’ 3 


en . U 

t Augu 185 ugen die Einn men: 3 
1 Feen . kn Thlr. 14 Spr. — Pf. 
aud DER Gerd Frachtgüter⸗Verkehr. 19317 2 2 


en Beweisaufnahme, die bis gegen 3 Uhr Nachmittags dauerte, wurden ; ; 
beide Angellagte für ſchuldig erachtet und dem Antrage De Slantsanwaltihaft Weser Sagen e aus den Durchgangs ⸗Verechr, vorbehaltlich 13 5 
+ Breslau, 11, Septbr. [ Börſe.] Trotz ſehr hoher pariſer Roticungen aus oaterer 5 ene 2000 Ä 


Außerdem Grraorbinatin . . . . . 4,404 29 3 

„ Zuſammen 32,444 Thlr. 1 Sor. 2 Pf 
Im Auguſt 1857 wurden eingenommen .. 38,631 Thlr. 14 Sor. — Be 
— . — 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Einnahme im Auguſt 1858 für W 0 Nene Ben a 
118,121 Ctr, Güter. 44,929 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. 
Einnahme im Auguſt 1857 13288 8 11 
5 In dieſem Jahre mehr 16414 10 2. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli 1858 15,356 8 8 


ur 7 oh 
lichen Meineid und verſuchter ug zum Meineid zu 3 Jahren, der Weber begann die Börſe in matter Haltung; es wurden einige Aktien, nament 


Weber wegen wiſſentlichen Meineids zu 2 Jahren Zuchthaus, ſowie beide zu 


* fe verurtheilt; der Kommiſſionär Beſſer wegen Theilnahme am wiſſent⸗ 
gemeinſchaftlicher Tragung der Koſten. 


Erlaß vom 7. Juli 1858 und allgemeine Verfügung vom 30. Auguſt 1858, 
2 — Re die Wiedereinziehung der Haft⸗ und Verpflegungskoſten für die ges 
Aichtlichen Gefangenen. Ferner enthält das Blatt 1) ein Ertenntniß des königl. 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 30, Januar 1858, 
Streitigkeiten über die Verbindlichkeit zu Beitragsleiſtungen für kirchliche Bauten 
find dem Rechtswege unterworfen. Kae t Bash —. Fell ‚ enm 
8 um die Einzi iträgen 2 «De: 

hung don © — ob Jemand zur Parochie einer be⸗ 


* — Das ka ausgegebene „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält einen allerhöchſten 


nds matt. 
25 armſtädter 98% Gld., Credit⸗Mobilier 190 % Ball und Gld., Commandit⸗ 


89 Breslau, 11. Ceptor. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen billiger erlaſſen bei win Geſchaͤft; gekündigt 100 Wispel; Kun 
ſch Waare — —, pr. September 42 — 42 Thlr. bezahlt, 
tember⸗Oktober 425—42 Thlr. bezahlt, Ottoher⸗November 43%, —43% bis 


es ich | 
ſizits handelt. Die Entscheidung darül 5 23 EN N 437% Thlr. be g 
fFĩfimmten kirchlich d öre, ſteht den Verwaltungsbehörden zu. Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 44—43 74 zahlt. Sanuarsyebruae | tr ˖]: ß — 
* Ein Grienntniß des Au Ger htahofes zur Entſcheidung der Kompetenz: | 1859 — —, Februar⸗Mätz — —, März⸗April TER, April⸗Mai 47% Thlr. Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahn imel. Zweigbahnen im oberſchleſt⸗ 
8 den itte vom 13. Februar 1858. Wenn zum Bau einer ſtädtiſchen Kirche ein.  RÜböL etwas feiter; Kündigungsicheine 15% —% Thlr. bezahlt und Br., en Bergwerks⸗ und Hüttenreviere, 
Thel der Baukoſten von den ſtädtiſchen Behörden als Patronatslaſt übernommen mber 154 Thlr. Br Ottober “ r. bezahlt, 15% Thlr. Im Monat Auguſt 1858 wurden eingenommen cg. 281,992 Thlr., im Monat 
Br. 


pr. ; r L 

125 A Be J 15% ah, Be Mi Es lo. November⸗Dezember August 1857 betrug die Einnahme nach definitiver Berichtigung 275,326 Thlr. 
ee € er: pr. September 7% Ai ezahlt, September: In Mo Breslau⸗Poſen⸗Gloganer Eiſenbahn. 

Ottober 7% b I Thlt. del 1 sem: 9d m Monat Auguſt 1858 wurden ei nen ca. 86,328 Thlr., im Monat 


ezahlt, Ottober⸗ ber 77750 bezahlt, A 2 gg definitiver Werikrr 
ber 75 859 8 Th i uguſt 1857 betrug die Einnahme na n Berichtigung 70,118 pl 
hir e eee ee ee Stargard Poſener Eiſenbahn. 5 ar 


a r. € : 
8 Thlr. Br. März April 8 Thlr. Br., April⸗Mai 8% bezahlt und Gld c 
„Br., . m Monat 1858 wurden eingenommen ca. 65,226 im Monat 
4 Dan 2 3 Bl Einnahme nach definitiver Beri faung 9,919 Thlr. 
Stettin-Stargarder 05 en 
Im Monat A 1858 wurden eingenommen ca. 15, t, im Monat 
Auguſt 1857 bang bie Einnahme nach definitiver Berichtigung 28,918 Thlr. 


und auf ſämmtliche Einwohner der Stadt vertheilt worden iſt, jo kann gegen 
die Einziehung dieſer Beiträge fo wenig, wie gegen andere Kommunal- Abgaben, 
der Rechtsweg zugelaſſen werden. Der Einwand des Klägers, daß er als Jude 
einen Beitrag zu den Patronatelaſten für die ſtädtiſche Kirche zu leiſten nicht 
verpflichtet ſei, desgleichen, daß der von der Stadt übernommene Patronats⸗ 
E l' mehr als das geſetzliche Quantum betrage, iſt nicht geeignet, um den 


5 n al me zu begründen, 

F.. C. Nach 8 4 Nr. 3 des Strafgeſezbuchs vom 14. April 1851 kann in 

5 Preußen ung brade⸗ Geſetzen auch be Preuße beſtraft werden, welcher im 
Auslande eine als Vergehen oder Verbrechen qualifizirte Handlung begangen 


or Pr N nn 


* £ 


Der 2 Voſſiſchen Zeitung vom 24. 


Eingeſandt 
Berlin. Dr. R. Wenn Init x 5 — Ale, den die berliner Zeitungen 
faft ſämmtlich wiederbrachten, auf einen Gegenſtand gelenkt wurden, der ö 
ichtigkeit iſt, fo glauben wir, iſt 
es um jo mehr Pflicht, einer fo unnennbaren, 1 9 — die Erhaltung 
Augenlichts — nähere Aufmerkſamleit zu 
ſtehen manche Aerzte mit ihren Augen⸗Operationen da, ſie haben ſi 
und jetzt einen Namen gegründet, mit welchem fie als Koryphäen des Zeital⸗ 


das kurze menſchliche Daſein von ſo hoher 
des 


Auguſt d. J. 


"nr * 20 8 — 
entnehmen wir 
197) findung, welche, wenn fie fi) ferner fo bewährt, 


ür 
nen Stroinsti’3 bag 
des alten ehrwürdigen 


chenken. burg, des Juſtiz⸗Raths Lappe u. A. m., und es drängt ſich die 


Wie Fr 


früher 


ee‘ 4 — N m 2 rr r 8 
1 u gr I Ze 


ters unvergeßlich bleiben werden. Wie großartig iſt aber anderſeits eine Er⸗ 
wie bisher (und daran zwei⸗ 
eln wir faſt nicht mehr), dieſe Operationen unndthig macht, da beim 
rechtzeitigen Gebrauch des Heilmittels ſede Erblindung unmöglich 
wird, wie dies aus mehreren achtungswerthen Zeugniſſen hervorgeht. U 
waſſer. Sehen wir auf die unzweideutigen Zeugniſſe 
ſtrats zu Bern⸗ 


hat man ſeitens des Staates nicht bereits dieſen Fortſchritt in der 
Aerzten aufs Dringendſte empfohlen?“ — Nach den uns zugegangenen umfaſ⸗ 


r. Goldſchmidt zu Breslau, des 15 


S 


r 


enden 

Phe welche wir in dieſem Jahre hatten, auch inſofern iſtet, als 
nicht ein Einziger von denen, die es benutzten, 12 Entzündung der Augen ge⸗ 
habt, und wir ſehen bereits Aerzte dies Augenwaſſer empfehlen, welche früher, 
ehe ſie deſſen Wirkungen kannten, die entſchiedenſten 1 waren. Wie wir 
hören, hat der Erfinder dem Miniſterio fein bisheriges Arkanum bereits mitge⸗ 
theilt, und wir wünſchen, daß die hohe Behörde dieſer für das menſchliche Auge 
ſo wichtigen Erfindung nach Kräften zur Verbreitung die Hand bieten möge. 
In Berlin befindet ſich die Hauptniederlage bei Eduard Nickel, Breiteſtraße 18. 


Wir mei⸗ 


rage, „warum 
edizin den 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Heute, Sonntag den 12. September: 


i 1892 = 7 
tt... Wauxhall im Wintergarten. 


Albert Schneider. 
Hildegard Schneider, 
geb. Schovepfe, 


V 
Als ehelih Verbundene empfehlen ſich Freun⸗ 
den und Bekannten: N 2695 
Emil Kuſchbert, Brauermeiſter. 
Loniſe Kuſchbert, geb Hillbich. 
Lorenzberg u. Grottkau, den 8. Sept. 1858. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Fntbind 
meiner lieben Frau Emma, — Elaaſſen, 
von einem muntern Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 11. September 1858. [2700] 

C. Birkholz, Apotheker. 

Heut wurden wir durch die Geburt eines 
Sohnes erfreut. [1922] 

Breslau, den 9. September 1858. 

einrich Sachs. 
Emma Sachs, geb. Mamroth. 


[1891] Todes: Anzeige, 

Heute Morgen um 5 Uhr iſt unſere unver: 
geßliche theure Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Schweſter, die verw. Oberförſter 
Maria Kirſchner, ge. Förſter, in ihrem 
daſten Lebensjahre an Altersſchwäche, verſehen 
mit den heiligen Sterbe⸗Sakramenten, geſtorben. 

„ „Sanft ruhe Ihre Aſche.“ 
Nicolai, Bujakow, Przeleika, Oderberg, 
den 10. September 1858. 7 

Franz Kirſchner, Bürgermeiſter, 

als Sohn. 

Maria verehel. Kuſchel, als 
ohanna verw. Thiele, le 
etty verehel. Albers, x 
oſeph Förſter, als Bruder. 
ranz Kuſchel, Mühlenverwalter, 
ernard Albers, Oberförſter, 

als Schwiegerſöhne. 

Math. b geb. Tſchampel, 

als Schwiegertochter, 
nebſt 11 


Theater ⸗Nepertoire. 
In der Stadt. 

Sonntag, den 12. September. Vorſtellung des 
3. Abonnements von 70 Vorſtellungen: „Der 
Prophet“. Große Oper in 4 Akten. Mu⸗ 
fit von Meyerbeer. Wegen Krankheit der 
Frau v. Laßlo⸗Doria kann die für heute an⸗ 

ezeigte Aufführung der Oper „Santa 
Chiara“ nicht ſtattfinden. 

Montag, den 13. Septbr. 69. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) Neu einſtud.: „Der Kammerdiener.“ 
zei in 1 Akt, nach — und zei 

. in rt: 
„Die Kunſt, geliebt zu werben 

Liederſpiel in 1 Akt, Muſik von Gumbert. 

3) „Adrian van Oſtade.“ Komiſche 

Oper in 1 Akt von Weigl. 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Montag, den 13. Septbr. 29. Vorſtellung im 
3. Abonnement. Zum Benefiz für Hrn, 
A. Droberg. Jum erſten Male: „Lott⸗ 
chen von der Meſſergaſſe.“ Lokalpoſſe 
mit Geſang in 1 Akt und 2 Rahmen von 
Albert. Vorher: „Die Maskerade 
im Dachſtübchen.“ Schwank in 1 Akt 
von Meixner. Hierauf: „T. F., oder: 
Galeeren⸗Sklave und Ent ir 
Poſſe in 1 Akt. Zum Schluß, auf vielſeiti⸗ 
ges Verlangen, zum letztenmale: „Das 
Wachsfiguren⸗ Kabinet auf dem 
Wollmarkte zu Breslau.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von A. Reichenbach. 
le er en I . 


Fr. z. O. Z. 14. IX. 6. R. Q. III. 


Ausstellung [1671] 
schlesischer Alterthümer 
4 und kirehliche Gegenstände, 
affen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
— und des Gewerbes) in der Börse. 
äglich geöffnet. Eintrittspreis 21%. Sgr. 


nkelkinder. 


Am 1, Oktober beginnt mein Winter⸗Kurſus 
en Handarbeiten (Weißnähen, Sticken ıc.), ver⸗ 
unden mit franzöſiſcher Converſation. Für 
Anmeldungen zum Nachmittag⸗Kurſus bin ich 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags zu ſprechen. 
Clara Licht, [2691] 

Weidenſtraße 25, Stadt Paris. 


Schal Anzeige. 

n 4 ng3= und Fortbildungs⸗ 
ſchule, Weidenſtraße 17, werden fas Si Minter- 
kurſus Knaben gebildeter Eltern mit und ohne 
Vorkenntniſſe, unter benjelben Bedingungen, 
wie in den höheren öffentlichen Schulen auf⸗ 
genommen und für die mittleren Gymnaſial⸗ 
und Realſchulllaſſen vorbereitet, jo wie für das 
bürgerliche Leben vollſtändig ausgebildet. 

Nudſchützky, Inſtituts⸗Schul⸗Vorſteher. 
—— . — 


Bei Werberbauer's 
Brauerei iſt lebend zu 
ſehen: ein fliegen: 
der Hund, Schlan⸗ 
gen, Frolodile, viele 
vierfüßige Thiere, und 
bunderte der ſchönſten 
Vögel. Nur bei 
Tage zu ſehen. 

rgebenſt ladet ein 

Durch alle Buchhandlungen kann zu dem 
enorm billigen Preiſe * a, Run 
; dane werden Ri) 
0 angbein, A. 3. E, Gedichte, 2 Theile 
in einem Bande. Geh. 

Dyk ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Fahnenfeſt, Konzert, Theater, 
Illumination mit Transparents, bengaliſcher 


Beleuchtung und Feuerwerk. 


Programm: 

Konzert, ausgeführt von der Kapelle des Sommertheaters unter Leitung des 

Hrn. Muſikdirektors A. Bilſe. 5 
Stadt und Land, oder: Der Viehhändler aus Ober: Defterreich, 

Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Friedrich Kaiſer. Hierauf zum erſtenmale: 
Muſikaliſche Schelmſtreiche, oder: Die Inkunftsmuſiker. Poſſe 

mit Muſik und Geſang in 1 Aufzuge von Moritz Reichenbach. 
(Anfang der Theater-Vorſtellung 4 Uhr.) 

Mit Beginn der Dunkelheit große Illumination von 10,000 Lampen, 
Transparents und Ballons, ſo wie Beleuchtung des ganzen Gartens mit benga⸗ 
liſchen Flammen, und Feuerwerk. 

Die Preiſe der Plätze für die Theater⸗Vorſtellug find: 


Für einen Platz in den geſchloſſenen Logen erſten Ranges 123 Sgr. 
Für einen Platz im erſten Range 10 „ 
Für einen numerirten Parquetſitz 10% 


einen Platz im zweiten Rangnne 6 „ 
Für einen Platz im Parterre 4 „ 
Für einen Platz auf der Gallerie. 2 „ 

Billets zu der Vorſtellung find bis 1 Uhr bei Hrn. Kaufm. Krüger, Ring Nr. 1, 

zu haben. — Das Mitbringen von Hunden iſt durchaus verboten. 
Entree in den Garten pro Perſon 5 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. 

Anfang des Konzerts 3 Uhr. 11878] 

Bei ungünſtiger Witterung findet nur das Konzert wie gewöhnlich, Anfang 

3 Uhr, und die Theater⸗Vorſtellung Anfang 4 Uhr, ſtatt. 


Für 


e Verlage von I. König u. Comp., früher Bote u. Bock, 
Schweidnitzerſtraße 8, erſchien ſo eben: 


Schnabel, Carl. Op. 68. Das ſteyeriſche Hirtenmädchen. ZTonftüd für 
Pianoforte. Preis 10 Sgr. 4. Auflage. . . 
Zabel, Carl. Jagd⸗Polka . an Sybillenort), für Pianof. 7% Sgr. 
Auflage. 


Wilhelms bahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhoſe zu Ratibor ſoll pom 1. Oktober d. J. ab auf 3 Jahre 
öffentlich verpachtet werden. Offerten zur Uebernahme dieſer Pachtung ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Offerte zur Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Ratibor“, ver⸗ 
n bis zum 20. September d. J., Mittags 12 Uhr, an die unterzeichnete königliche Direktion 
einzuſenden. 8 . ; 

Die Pachtbedingungen find in unferer Regiſtratur hierſelbſt in den Geſchäftsſtunden ein 
zuſehen, auch gegen Einſendung von 15 Sgr. Kopialgebühren durch dieſelbe zu beziehen. 

Ratibor, den 9. September 1858. ; [1921] 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Woldenberg ſoll vom 20. Oktober d. J. ab auf ein Jahr 
unter Feſtſetzung eines Mindeſtgebotes von 100 Thlr. verpachtet werden, weshalb wir Pacht⸗ 
luſtige veranlaſſen, ſchriftlich unter Angabe des Gebots bis zum 23. September d. J., 
Mittags 12 Uhr, ſich zu melden, an welchem Tage die bis dahin unter der auf der Adreſſe 
zu vermerkenden Aufſchrift: 24 

„Gebot auf die Pachtung der Reſtauration in Woldenberg“ ö 

bei uns eingegangenen verſiegelten Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen 
eoͤffnet werden ſollen. a 

f Ne Pachtbedingungen können auf unſerem Centralbüreau während der Amtsſtunden, ſo 
wie auch im Büregu des Stations⸗Vorſtandes in Woldenberg eingeſehen, auch gegen Zahlung 
der Kopialien, ſchriftlich mitgetheilt werden. Die Hälfte der Jahrespacht muß als Kaution bei 
Abgabe des Gebots baar deponirt und müſſen die Submiſſionskoſten von dem Pächter getra⸗ 
gen werden. [1898] 

Breslau, den 3. September 1858, 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Penſionat für Handel und Gewerbe 


in Seraing, eine Stunde von Lüttich in Belgien. 

Dieſe in einer der ſchönſten und gewerbreichſten Gegenden mitten in Seraing frei gele⸗ 
gene höhere Lehrauſtalt hat ſich durch ihre glänzenden Reſultate bereits einen großen Ruf 
erworben. Alle Zweige der Haudels⸗ und Gewerbs⸗Wiſſenſchaften werden den Zög⸗ 
lingen in praktiſcher und theoketiſcher Weiſe durch Lehrer bekannt gemacht, welche als Verfaſſer 
trefflicher Werke und wegen ihrer Erfahrung im Unterrichtsweſen im beiten Rufe ſtehen. Die 
berühmten durch Cockerill gegründeten Hochöfen und Maſchinen⸗Fabriken befinden fig in der 
— 15 * Sr roh e Verhältniß mit den Direktoren derſelben macht es möglich, die: 
elben oft zu beſuchen. f F 

In ſprachlicher Hinficht werden die Eleven in kurzer Zeit dahin gebracht, ſich mit Leichtig⸗ 
keit der franzöſiſchen, deutſchen und engliſchen Sprachen ſowohl im Sprechen als Schreiben zu 
bedienen. Das Franzöſiſche iſt Sprache des Hauſes und wird ſtets auf einen richtigen und 
ſchönen Ausdruck-gehalten. ie übrigen neueren Sprachen werden von en liſchen und deut⸗ 
ſchen Profeſſoren vorgetragen und der Direktor garantirt (auf Verlangen durch einen Kontralt), 
daß die jungen Leute von einigen Fähigkeiten in höchſtens 18 Monaten obige drei Sprachen 


ründlich verſtehen. N ' 

5 Die Einrichtung des Hauſes läßt nichts zu wünſchen übrig. Küche und Syeiſeſaal find 
ſehr geräumig, in vier großen Sälen, wovon einer 75 Fuß lang und 50 Juß breit, und welche 
mit allem Nöthigen verſehen find, werden die Sprachen und Wiſſenſchaſten gelehrt und 30 
ſchöne Zimmer find außerdem den Penſionären als Studir⸗ und Schlafſſätten angewieſen. Ein 
geräumiger Hof nebſt Obſtgarten, zwei Morgen groß und mit einer Mauer umgeben, dient 
denſelben zu Spaziergängen. En f 

Das Eſſen und Trinken in der Anſtalt, fo wie die ftete Anleitung und väterliche Behand⸗ 
lung laſſen nichts zu wünſchen übrig. Die Unterrichtszweige find: franzöſiſche, engliſche und 
deutſche Sprache und Litteratur, allgemeine Weltgeſchichte und 5 einfache und doppelte 
Buchhaltung, Handels⸗Korreſpondenz, Rechnen und Bank⸗ und orſengeſchäfte, niedere und 
hohere Mathematik, Phyſik, Mechanik und Bau: und Maſchinenzeichnen, letzteres wird von einem 
der erſten Maſchinenzeichner der Fabrik Cockerill gelehrt. In Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Muſit 
wird ebenfalls auf Verlangen gründlicher Unterricht ertheilk; auch werden diejenigen jungen 

eute, welche ſich einem Gelehrtenfache widmen, vollſtändig für die Univerſität vorbereitet. 

Die katholiſche als auch evangeliſche Kirche befinden ſich in der Nähe der Anſtalt und wird 

beteneng erhellt ſowohl für Proteſtanten als Katholiken von den betreffenden Geiſtlichen 
eilt. 

Der Preis der Jahrespenſion iſt 200 Thlr. (750 Francs.) Jeder Penſionär muß außer 
ſeinen gewöhnlichen en mit einem Bettzeug . ſein, welches ae auf hama 
Anta eine geringe Vergütung von der Anſtalt geliefert werden kann, Es befinden ſich in der 

nitalt nur Penſionäre. Die proteſtantiſchen Familien werden erſucht, ſich an Monsieur Ca- 
cheux, Ministre protestant de Seraing, zu wenden, welcher die höhere Leitung der prote⸗ 
fantiihen Penfionäre bat, Der Curſus beginnt wieder am 1. Oktober. 

m beſondere Mittheilungen wolle man ſich in frankirten Briefen an den Unterzeichneteu 
en. 3 Tan Baiwir Bartholome, _ . 
auteur littraire, fondateur et Direeteur du pensionnat industriel et commereial 
[1712] de Seraing pres de Liege. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß von jetzt ab und die Wintermo⸗ 
nate hindurch Douchebader im Dampfbad, A 3 gr., von Früh 7—9 Uhr und Mitte 
von 12—1 Uhr genommen werden können, und daß ein gutes Billard zur bee e⸗ 
nutzung für die geehrten Badegäste aufgeſtellt iſt. Die Krollſche Bade⸗Anſtalt. 


Breslau, 
1904 


wend 


„ 


n unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: 1887 

v. Alvensleben, 100 Polterabendſcherze zum Vortrage (omopt 
einzelne Damen und Herren, als auch für zwei und mehrere Perfonen — fo 
wie zur Aufführung größerer Polterabendſcherze. — Nebſt dramatiſchen Auffüh⸗ 
rungen zu filbernen Hochzeiten und Geburtsfeſten. 15 Sgr. 


Bohn, Fr., die Handlungswiſſenſchaft für Handlungslehrlinge und 
ho * leichten Fig der Handlungs- Hilfskenntniſſe, als: der 
Handlungsgeographie, Wechſelkunde, des kaufmänniſchen Rechnens, der Korre⸗ 
ſpondenz, der Münz-, Maß⸗ und Gewichtskunde, der Buchhaltung und das Wich⸗ 
tigſte über Staatspapiere, Aktien und Banken. gte Aufl. 1 Thlr. 10 Sgr. 


— u 


Brocke, die vollſtändige Einmachekunſt der Beeren, des Obſtes und 
der Gartenfrüchte, wie auch die Bereitung der Obſtſäfte und der Muſe und das 
Eindunſten der Früchte. Ste Aufl. 10 Sgr. 


Campe, W. G., Briefſteller für das bürgerliche Leben. Eine Anweiſung, 
Briefe und Geſchäftsaufſätze aller Art nach den beſten Regeln ſchreiben und ein⸗ 
richten zu lernen, enthaltend 160 Briefmuſter und 100 Formulare zu Geſchaͤfts⸗ 
aufſätzen und gerichtlichen Eingaben. 15te Aufl. 15 Sgr. 2 
Vorräthig bei Trewendt n. Granier in Breslau — bei L. Gerſchel in Liegnitz 

und L. Heege in Schweidnitz. 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


00 Vulcan. f 
Den Herren Aktionären der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft Vulcan 
werden hiermit laut § 32 der Statuten und folgende, zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung 1 
auf Montag den 27. September 1658, Nachmittags 2 Uhr, in Heilborns Hotel, 
hiermit eingeladen. x 
Zur Berathung kommen: 
a. der Rechenſchafts⸗Bericht der Geſellſchaft Vulcan. 
b. die Abänderung der Statuten. [1466] 
Beuthen O.⸗S., den 20, Auguſt 1858. 
Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Rathes: Walter. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


„Vulcan.“ 


Auf Grund des § 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Aktionaire hiermit die IX. Ein 
zahlung mit 10 Prozent für jede Aktie in der Zeit vom 28. September bis 9. Oktober 
d. J. zu leiſten. Die Einzahlungen können nach eigener Wahl erfolgen: 

in Vulcanhütte bei Ruda OS. bei unſerer Hauptkaſſe direkt, oder 

in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 

in Breslau bei den Bein Gebrüder Friedländer, 

in Ratibor bei den Herren Fg Benel u. Comp., 
0 


in Gleiwitz bei den Herren J. S. Nothmann u. Comp., . a 
welche zur Empfangnahme des Geldes, wie zur Quittungsleiſtung auf den Interims⸗Quit⸗ 
tungsbogen legitimirt ſind. Wir machen die Herren Aktionaire — den § 6 der Statuten und 
auf die Nachtheile, welche dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſäumter Einzahlung treffen, 
noch beſonders aufmerkſam, um jo mehr, als die bevorſtehende Inbetriebſetzung der beiden erſten 
Hochöfen bedeutefde Zahlungen für Maſchinen und Betriebs⸗Materialien ꝛc. erfordern. 

Vulcanhütte per Ruda OS., den 20. Auguſt 1858. [1450] 
Der Verwaltungs: Rath. Vorſitzender: Walter. 


ET) Drufl- Bonbon, 


"+ Pharmacien dEpinal (Vosges); von Süßholzſaft und Gummi, 
ſeit Jahren anerkannt von der größten Wirkſamkeit bei Heil un . 
Heiſerkeit, Katarrh, ſo wie bei allen Reizungen der Brut und des Halſes. 
(Auf jeder Schachtel iſt der Name George d'Epinal gefälligſt zu beachten.) 
1352] chachtel 8 Sgr. 


1 1 Schachtel 16 Sgr., 's & 2 
aupt-Niederlage in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenstr. 20, 


Brieg: A. Bänder, G. Koppe. Freiburg: W. Schröter, Gr.-G : G. Büch- 
ting, Greiffenberg: Rein, are A. Ziurek, ne Nadal 
Liegnitz: Hädrich. Militsch: W. Lachmann, Mittelwalde: Fischer, Apotheker. 
Münsterberg: Friedr. Hielscher. Namslau: Carl Pietsch. Neisse: A, Gün Ra 
Neurode; Sindermann, Neustädtel: C. F. Hildebrand, Nimptsch; Berning, Parch- 
witz: Havelland, Pitschen; Leo Galanski. Priebus: R. Crusius, 


77 


Primkenau: 


Gr.-Strehlitz: D. A. J. Kalle, Tarnowitz: A. Czieslik. Wal- 

denburg: Rob. Schunke. Poln.-Wartenbe rg: F. Heinze, Zobten: E. Pöse. 

Weitere Niederlagen in der Provinz werden errichtet. 
Gef. Anträze franco an J. F. Ziegler in Breslau, 


len: J, Süss, 


Ich habe die Ehre, meine geehrten Geschäftsfreunde zu benachrichtigen, dass ich 
neben meiner Strohwaaren-Manufaktur eine 1919 


Fabrik von Putzfedern 


errichtet habe. — Indem ieh diesen neuen Fabrikationszweig dem Wohlwollen meiner 
werthen Konsumenten empfehle, bemerke ich, dass mein Lager auch in diesem Artikel 
stets nach den Anforderungen des herrschenden Geschmacks, sowohl in Bezug der ver- 
schiedenen Gattungen als Formen aufs Sorgfältigste assortirt sein wird, 


Breslau, im September 1858, B. Perl jun. 
Den Herren Fabrikanten, Gewerbetreibenden ꝛc. 


Glanzwichsfabrikation, Wagenſchmierfabrikation, 1 rc, erge⸗ 
gebenſt: daß ich in Folge der vielen Aufträge veranlaßt bin, noch bis 20. d. M. der zu ver⸗ 
weilen, und ich deshalb eben fo zu entſchuldigen bitte, reguirirte Beſuche ꝛc. noch nicht erledigt 
u haben, als neue Aufträge sub Chiffre „Wilhelm Schiller poste restante 


den an der Ba liegenden, bis Myslowitz, meine Aufmerkſamkeit widmen können. 
ilhelm Schiller, Vertreter der Firma Wilhelm Schiller u. Co. und des 
1918] landwirthſchaftl. und techniſchen Induſtrie⸗Comptoirs in Freiſtadt in Schl. 


Den Herren Apothekern, Droguiſten und Conditoren 


empfehle ich in billigſter Notirung ſelbſtbereiteten 


Syrup Rubi Idaei, ſo wie auch 


Acetum Rubi Idaei, 


u deren 1 ich in Oeſterr. Schlefien (Zudmantel unter der Biſchofsköppe) die köſt⸗ 
lichſten Gebirgs⸗Himbeeren habe ſammeln laſſen. Beide Präparate ſind nach 5 Pharm. 


Boruss. angefertigt, find vollkommen klar, Hochroth und vom ſchöͤnſten Aroma. In dem uns 


wärtigen unter Nachnahme des Betrages 


ſcher Fabritate von C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[1894] 


Niederlage chemi 
am Ra 


ibraun und gelbbraun, & Pfd. 15 Sgr., ſowi aſſende Grundirung, 
8 eine große Erſparniß an Lad ere win, K fa 5 Sgr.; von 


= Zimmerfrottirun 


bai bodenanſtrich 3 Pfd. 15 Sgr., ı 
Dr C. F. Capaun⸗Karlowa, an Bee N. 
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ma ibraun, nußbraun, ockergelb 
g. ala nn bekannt als ſehr anter und rd 
chemiſcher Fabrikate von 
1 (ehemaliger Fiſchmarkt). 


J. 
für 


von Schnupfen, Huſten, 


R. Conrad & Comp. Sehweidnitz: Ad, Greiffenberg. Striegau: H. Köhler, Streh- 


hiermit, bezugnehmend auf meine Annonce vom 4. und 5. d. Mts., betreffend die neueſten 
Methoden reip. Verbeſſerungen ꝛc. über Eſſigfabrikation, Spiritusentfuſelung, 


reslau“ abzugeben, Von da ab werde erſt den Aufträgen von außerhalb und zwar zunächſt 


terzeichneten Verkaufs⸗Lokale werden Beſtellungen angenommen und ſofort effektuirt, bei Aus⸗ 


thhauſe Nr. 1 (ehemaliger Fiſchmarkh. 1 z ) 


= Wiener Fußboden⸗P oliturlack; | 


eee 


9 — t 8 * H ) 20 * 
Mittheilungen hat da n ne 1 5 


> 


4 8 R — Di 25 a 2 SITE 


1 DT 


Kommiffions-Verlage von Ernſt Reh⸗ 
in 
ing 


hanto mpon⸗ 
derabilien in der Phyſtik. 
Ein Verſuch zu einer neuen Theorie des 
Magnetismus und der Elektrizität in ihren Be⸗ 
ziehungen auf Schall, Licht und Wärme. Ge⸗ 
widmet der 34. Verſammlung der Naturforſcher 
und Aerzte Ri Karlsruhe in Baden von Ph. 
Spiller, Preis 15 Sgr. [1890] 


Seien de 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
A nne Anmeld Joſeph Großlercher hier, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Sei 
bis zum 9. Oktbr. 1858 einſchließlich 
Aa worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
In . ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. Auguſt 1858 bis zum eg der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 4. Novbr. 1858, Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Aar enen innerhalb 
einer der en Bene 1 12 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
keel bei uns berechtigten Bevollmächtigten 

eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 8. Septbr. 1858. nen 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ee einge dung 3 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buchhändlers Neubourg iſt der Buchhändler 
Urban Kern hier, Ring Nr. 2, zum endgil⸗ 
tigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 8. Septbr. 1858. 1030 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1002] 
Der Bedarf des unterzeichneten Kreisgerichts 
an Schreibmaterialien für das Jahr 1859 und 
zwar ungefähr in © 
ies Kanzleipapier, 160 Nies 
Konzeptpapier, 12 Nies Aktendek⸗ 
kel⸗ und Etiquettenpapier, 2 Ries 
Packpapier, 5000 Stück Federpo⸗ 
ſen, 200 Quart ſchwarzer und 2 
Quart rother Dinte, 20 Pfd. Sie⸗ 
ellack, 600 kleinen S 
undlack, 4 Dutzend Blei: und 5 
Dutz. Nothſtiften, 30 Gros Stahl⸗ 
federn und 10,000 Stück Tekturen 
beſtehend, ſoll im Wege der Submiſſion öffent⸗ 
lich an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 25. Septbr. d. J. 
Nachmittags 4 uhr 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Mallickh in unſe⸗ 
rem hieſigen Parteienzimmer Nr. II. anberaumt 
worden, wozu Lieferungsluſtige mit der Auf⸗ 
Fee eingeladen werden, zu dem Termine 


reisverzeichniſſe und Proben der zu liefernden 

egenſtände mitzubringen, oder vorher zu un⸗ 
ſerem General⸗Büreau abzugeben und hiernächſt 
den Vertrags⸗Abſchluß mit dem Mindeſtfordern⸗ 
den bei bester Qualität zu gewärtigen. 

Breslau, den 31. Auguſt 1858. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
(gez.) ach ler. 


[1026] Freiwilliger Verkauf. 
Die 3 den Gutsbeſitzer Carl Chriſtian 
Lachmann ſchen Erben gehörigen Grundſtücke 
zu Pohlanowitz und zwar: 5 
1) die Freiſcholtiſei Nr. 1 zu Pohlanowitz, 
taxirt auf 43,706 Thlr. 15 Sgr., 
2) die Schmiede⸗Poſſeſſion Nr. 29 daſelbſt, 
taxirt auf 800 r., } 
3) die Wieſen⸗Parzelle Nr. 6 daſelbſt, tarirt 
auf 1125 Thlr. 
zufolge den nebſt Hypothekenſcheinen in der Re⸗ 


4 


giſtratur einzuſehenden Taxen ſollen 


Oele, am 19. Oktober 1858 

ormittag 10 Uhr 

vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. d. Velde 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 

zimmer Nr. 2 freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Die aufgeſtellten Licitations⸗ Bedingungen 

ſind folgende: 

1) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bo: 
gen 5 Tung und ohne Ver⸗ 
tretun e; 

2) Die Uebergabe erfolgt fofort nach Zah: 
lung des Kaufgeldes, welche fpäteitens 

4 Wochen 115 dem Licitations⸗Termine 

eſchehen muß; } 

3) ae übernimmt die auf den Grund: 
ftüden haftenden Laſten und Abgaben 
obne Anrechnung auf das Kaufgeld; 

4) Käufer trägt ſämmiliche Kosten. 

Breslau, den 4. September 1858. 

Königl. Kreis: Gericht. II. Abth. 


Mts., Vormittags 
5 königl. Pack⸗ 
12 Fäſſer heller 


Breslau, den 6. Septbr. 1858. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Montag den 20. d. Mts., von Vormittags 
1 Uhr ab, ſoll im hieſigen Gerichtskretſcham 
der Reſt an trockenen Brennholzern in hieſiger 
Oberförfterei, von 128 Klaftern Buchen⸗Scheit 
und 8 Klaftern Buchen⸗Rumpen, in dem Belauf 
Pechofen und auf der Ablage Kath. Hammer 
Beben, 3 35 gegen gleich baare 

ahlung verkauft werden. „ 

er Fein den 10. Septbr. 1858. 

[1025] Der Oberförſter v. Hagen. 


* * 


Bekanntmachung. . [11023] 

Laut höherer Anordnung ſollen die 8 der 
Berlin⸗Breslauer Ne zwiſchen der Stadt 
Grünberg und Neuſtädtel belegenen beiden 
Chauſſeegeld⸗Empfangsſtellen D.⸗Wartenberg 
und Alt⸗Tſchau vom 1. Januar k. J. ab jede 
einzeln an den Beſtbietenden verpachtet werden 
und iſt der Bietungstermin auf den 


den zum Bieten zugelaſſen. 
Giga, den 18. f 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im rybniker Kreiſe gelegene, dem Guts⸗ 
beſitzer Ernſt Altmann gehörige freie Allo⸗ 
dial⸗Rittergut Vorwarken oder Vorbrigen, ab⸗ 
geſchätzt auf 17,307 Thl. 8 Pf., ſoll im Wege 
der Exekution 

am 16. Februar 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bureau 
la einzuſehen. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. r 

Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Frei⸗ 
herr v. Wimmersberg oder deſſen Erben 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 31. Juli 1858. [924] 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 

Publifandum. [784] 

Die in dieſem Jahre noch bevorſtehen⸗ 
den Pferdemärkte biefiger Stadt 
werden abgehalten und zwar: 

a) die kleinen Märkte: 

am 3. Juli, 7. Auguſt, 4. Septbr., 
am 2. Oktbr., 6. Novbr. und 
am 4. Dezbr.; A 
b) die großen Märkte: 
am 24. und 25. September, 
am 1. und 2. Oktober, 
am 8. und 9. Oktober, 
am 15. und 16. Oktober, 
worauf wir das Publikum aufmerkſam 
machen mit dem Bemerken, daß die Märkte 
bei der Nähe vieler größerer und kleinerer 


Pferdezüchter Litthauens ſtets umfangreich“ 


ſind und mit preiswürdigen und werth⸗ 
vollen Pferden beſchickt, daher Käufer hier 
immer befriedigt werden. 
Tilſit, den 24. Juni 1858. 
Der Magiſtrat. 


JT 
Lieferung R 
e 


rieg. 
Die Anlieferung folgender Materialien zu 
den Oderregulirungsbauten als 
a. im Oberwaſſer bei Brieg: 
21 Kbrth. Waldfaſchinen, 
3 Kbrth. Weidenfaſchinen, 
90 Schock Buhnenpfähle und 
121 Bund Bindeweiden; 
b. bei den Promwisken oberhalb Koppen: 
72 Kbrth. Waldfaſchinen, 
13 Korth. Weidenfaſchinen, 
337 Schock Buhnenpfähle, 
492 Bund Bindeweiden und 
91 Klftr. Kalkſteine, 
ſoll öffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, wozu ein Lizitations⸗Termin auf 
Mittwoch den 15. d. M. NM. 5% Uhr 
im königl. Waſſerbauhofe bei Brieg angeſetzt 
iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 1027] 
Breslau, den 10. September 1858, 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Lieferung von Strombau⸗Materialien 
bei Ohlau. 
Die Anlieferung von 
34 Kbrth. Waldfaſchinen, 
4 Korth. Weidenfaſchinen, 
108 Schock Buhnenpfähle und 
22 Schtr. Feldſteine 
u den Oderregulirungsbauten unterhalb der 
. Fähre, ſoll öffentlich an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden, wozu ein Lizi⸗ 
tations⸗Termin a 
Donnerſtag d. 16. Sept. BM. s Uhr 
im Schleuſenmeiſterhauſe zu Thiergarten anbe⸗ 
raumt iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 11028 
Breslau, den 10. September 1858. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


. [1817] Auktion. 
In der Kaufmann H. Rettigſchen Konkurs: 
Sache ſollen in Nr. 11 Kloſterſtraße verſteigert 
werden, und zwar: 
a) Montag den 13. d. M. Vorm. 9 Uhr, ab 
die Spezerei⸗ und Kolonial⸗Waaren, Ta⸗ 
bak und Cigarren ꝛc.; 8 
b) Dinstag den 14. von 9 Uhr an die Rhein-, 
‚Rothe, Franz: und Ungar⸗Weine, Rums 
und Liqueure in Gebinden, wie auch Fla⸗ 
) De de 15 I, Uten 
9 1 i bel, s 
filien und die — Pro 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Montag d 27. Seth nn 
ontag den 27. Septbr. d. J. und an den 
folgenden Tagen werde ich = Auftrage des 
Konkurs⸗Verwalters von Vormittag 8 Uhr ab 
das zur Kaufmann Moritz Gerſtelſſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige bedeutende Waaren⸗ 
lager, beſtehend in Spezerei⸗, Schnitt⸗ und 
Kurz⸗Waaren 7c. in dem Gerſtel ſchen Verkaufs⸗ 
a 1 8 gegen ſofortige Zahlung 
öffentlich verſteigern. he 
Beuthen O.⸗S., 10. Septbr. 1858. 
[1024] Gos, Gerichts⸗Aktuar. 


Deutſche Lebens⸗ 


N Policen der obigen Ge 
0 
zu nehmen; und zwar: 


erſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
Fünfte Dividenden⸗Vertheilung Pen ult. Dezember 1857. | 
Die Inhaber aller bis ult. nelemes: 1857 auf Lebenszeit (nach Tab. 1d bis 5 der Statute) 


eic ellſchaft werden hierdurch aufgefordert, unter unerläßlicher Vorzeigung der 
ice im Büreau der betreffenden Agentur die ihnen zukommenden Dividenden⸗Scheine gegen Quittung ade | 


N 5 1 mn 8 
W R Eu * 


in Breslau bei G. Becker, Haupt⸗Agent, Albrechtsſtraße Nr. 14. 


In Breslau bei Herrn 
z 8G 2 3 


a ur 
* * 


1 
* * 


Bernſtadt bei Herrn W. Reuning, 
Brieg bei Herrn E. Hermann, 
Bunzlau bei Herrn Guſt. Aebert, 
Falkenberg bei Herrn S. Glogauer, 
Frankenſtein bei Herrn Paul Friedländer, 
Freiburg bei Herrn Fellmann, Rendant, 
Glaz bei Herrn Paul Kalus, 

Gleiwitz bei Herrn C. Plaskuda, 
Glogau bei Herrn Aug. Schaedler, 
Ober⸗Glogau bei Herrn J. Lerch, 
Goldberg bei Herrn W. Rutt, 

Görlitz bei Herrn Hüppauff u. Reich, 
Greiffenberg bei Herrn Otto Keferſtein, 
Grottkau bei Herrn Meridies, 
Grünberg bei Herrn E. T. Franke, 
Guhrau bei Herrn O. Bergmann, 
Guttentag bei Hrrrn Abrah. Sachs, 
Hirſchberg bei Herrn A. Günther, 
Jauer bei Herrn L. Schleſinger, 
Königshütte bei Herrn F. W. Artl, 
Kreuzburg bei Herrn A. Proskauer, 
Lauban bei Herrn M. Baumeiſter, 
Leobſchütz bei Herrn M. Teichmann, 
Liegnitz bei Herrn A. Schwarz, 

Lüben bei Herrn P. Knobloch, Apotheker, 
„ Lublinitz bei Herrn Th. Klingauf, 

„ Mamslau bei Herrn J. Goldſtein, 

= Meifje bei Herrn J. Müller, Maurermſtr., 
„Neumarkt bei Herrn G. Martin, 

„ Neurode bei Herrn J. Wichmann, 

„ Neuſalz a. O. bei Herrn J. L. Stephan, 
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* 
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Rob. Döbicke, Tauenzienſtraße Nr. 27 a. 
E. Nebel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
Hugo Rüdiger, Mehlgaſſe Nr. 8, 

A. Schiffter, Ketzerberg Nr. 32, 

A. L. Schmidt, Herrenſtraße Nr. 28. 


Neuſtadt OS. bei Herrn J. G. Freyer, 
Neuſtädtel bei Herrn Alb. Uthemann, 
Oels bei Herrn Moritz Philipp, 
Ohlau bei Herrn Joſ. Eckert, 
Oppeln bei Herrn E. Muhr, 
Parchwitz bei Herrn F. W. Kunicke, 
Patſchkau bei Herrn W. Kuntze, Maurermſtr., 
Pleß bei Hrn. Opitz, fürſtl. Mühlen-Rendaut, 
Polkwitz bei Herrn Rud. Liebeherr, 
Primkenau bei Herrn Weidner sen., 
Proskau bei Herrn Mor. Proskauer, 
Ratibor bei Herrn A. Grunwald, 
Raudten bei Herrn M. Story, 
Reichenbach bei Herrn J. E. Storch, 
Rothenburg bei Herrn C. Henning, 
Nybnik bei Herrn A. Siewezynski, 
Sagan bei Herrn Herm. Paulinus, 
Schweidnitz bei Herrn Frdr. Loeffler, 
Sprottau bei Herrn F. A. Groebler, 
Strehlen bei Herrn J. F. Neugebauer, 
Gr.⸗Strehlitz bei Herrn J. W. Richter, 
Striegau bei Herrn Eduard Renner, 
Stroppen bei Herrn Ad. Lieber, 
Tarnowitz bei Herrn J. J. Sobtzick, 
Trebnitz bei Herrn L. Haisler, 
Waldenburg bei Herrn C. Toepffer, 
Poln.⸗Wartenberg bei Hrn. S. Guttmann, 
Winzig bei Herrn Hanke, Apotheker, 
Wohlau bei Herrn Guſt. Kieper, 
Zobten bei Herrn M. A. Witſchel. 
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Hof Tiſchlermeiſter Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, 
Lüneburg und Oels. 


Fabrik: Tauenzienſtraße Nr. 23, Magazin: Weidenſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Moͤbeln, Spiegeln, Parquet⸗ u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik unter mehrjähriger Garantie. 


Nutzhölzer, ſchlichte, ſtreifige und Pyramiden⸗Fourniere, find in allen Holzarten zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl vorräthig. 
Von eingelieferten Hölzern werden Fourniere in kürzeſter Zeit in meiner Dampf + Fournier Schneide ⸗ Anſtalt unter billigſter 


Berechnung geſchnitten. . 


1508] 


Grünberger Weintrauben. 


Mit dem 15ten d. Mts. werde ich meinen Trauben⸗Verſandt eröffnen und pro Pfund Netto⸗Gewicht 21 Sgr. berechnen. 


Gefäß und Gebrauchs⸗Anweiſung zur Kur gratis. 
Grünberg i. S., den 8. September 1858. 


Guſtav 


1 - el Liebich's Garten. 

Musik-Institut. 8 Heute ebich s G. von der M 
Geſellſchaft Philharmonie, unter Leitung 
ihres Direktors Herrn Dr. L. 
Entree 2% 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute, Sonntag den 12. Septbr.: 
Entree 1 Sgr. 


> Volksgarten. 


Heute Sonntag den 12. September großes 


Militar⸗Trompeten⸗Konze 


von der 1 5 Kape 
irektor Nolleuber 
Entree a Perſon 


Fürſtensgarten. 


den 12. September: 


t der Springerſchen Kapell 
großes Konzer tönigl. Den. e> 


Am 1, October beginnt in meinem 
Clavier-Institut ein neuer Cursus so- 
wohl für Anfänger als bereits Unter- 
richtete, Zur Anmeldung neuer Schü- 

ler und Schülerinnen bin ich in den 
Mittagsstunden von 1— Uhr bereit, 3 
Arnold Heymann, 

7 Junkernstrasse 17, erste Etage. 


Re [1905] ee 
Abonnements⸗Anlündigung. 


Die unterzeichnete Muſik-Geſellſchaft erlaubt 
ſich hiermit anzuzeigen, daß fie mit dem 23ſten 
September d. 


. 
1 Anfang 4 Uhr. 


Anfang 3% Uhr. 


„ein neues Abonnement auf 
die allwöchentlich am Donnerstag ſtatt⸗ 
findenden Sinfonie⸗Konzerte in Liebich's 
Lokal unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr, 
L. Damroſch eröffnet. Die bedeutende Ver⸗ 
ſtärkung der Kapelle, welche zur Zeit bis auf 
36 Mann gebracht iſt, macht eine ausgedehnte 
Erweiterung des Repertoirs möglich, jo daß in 
den Konzerten die beſten und größeiten 
Werke der Inſtrumentalmuſik zur Aufführung 
kommen werden. Billets für 24 Abonnements⸗ 
Konzerte à 1 Thlr. 15 Sat. pro Perſon find 
zu haben in den Muſikalien⸗Handlungen der 
Herren Scheffler, Leuckart, Hainauer, 
König u. Comp., bei dem Reſtaurateur Hrn. 
Kutzner, und an Konzert⸗Tagen an der Kaſſe. 
Logen ſind nur beim Reſtaurateur Hrn. Kutz⸗ 
ner zu beſtellen. Dem Wunſche vieler Fami⸗ 
lien nachzukommen, find Familien⸗Billets à Per⸗ 
ſon 1 Thlr. nur an der Kaſſe zu haben. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. [1906] 

Die Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
——— ́[vö?]—— (—•u é 


1500 Thlr. 


1 Bent ein biefiges, Geunoftid 5 gine 
a u vergeben. [ 
dreſſe: Die 27 0 fen, . A 


Herrn Muſi 
Anfang 4 Uhr. 


Heute Sonntag 


unter Direktion des 


Anfang 3½ Uhr. 


Beſtellungen und Gelder erbitte franco. 


Moritz a 

Bei eintretender Dunkelheit große 
orientaliſche Illumination des ganzen Gartens. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


50 Thlr. 


Demjenigen, der einem thätigen, ſtreng recht⸗ 
lichen, praltiſch und theoretiſ 
den 40er Jahren ſtehenden Landwirth — ver⸗ 
257755 mit wenig Familie — einen möglichſt 
elbſtſtändigen Inſpektor Poſten nachweiſek und 
zu demſelben verhilſt, wo ein baldiger Wechſel 
nicht zu befürchten ſteht. — Die beſten Atteſte 
ſtehen ihm zur Seite. Näheres Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 8, im Tabak⸗Geſchäft. 


Curſe f. d. Offizier⸗„Fahndrichs⸗ u. Freiw.⸗Ex. 
Dr. Killiſch i 
Köpnikerſtr. Nr. 119. 


[1845] 


Piltz, Böttchermeiſter u. Weinbergsbeſitzer. 


u Für Induſtrielle. 

$ nterzeichneter beabſichtigt, ſich in Polniſch⸗ 
Liſſa als Civil: Ingenieur miederzulaſſen und 
eine Maſchinenbau⸗Werkſtatt anzulegen. Nach⸗ 
Naß 15 längere Jahre in verſchiedenen größeren 
Fa be ich Deut lands als Beamter fungirt, 
laube i a igt zu fein, einem hier längit 
gefühlten le entgegenkommen zu kön⸗ 
nen, indem ich mich hier ekablire und empfehle 
mich daher zur techniſchen und praktiſchen Aus⸗ 
ührung von Brennerei⸗, Mühlen⸗, tärte⸗ Fa⸗ 
rit⸗Anlagen ꝛc. ꝛc. mit und ohne Dampfmas 
ſchine oder Roßwerk, zu jedem beliebigen Mo⸗ 
tor, fo wie auch zur Lieferung von landwirth⸗ 


Muſik⸗ 


Damroich._ 
Sgr. [1737] 


Kenz et 
[2694] 


LI ſchaftlichen Maſchinen, die durch Einfachheit 
ö des und Solidität den Beifall der Herren Konſu⸗ 
e unter sg erlin, | menten erhalten eh 


Reifliche Erfahrungen in Feuerungs⸗Anlagen, 
als Einmauerung von Dampfteſſeln, Brau⸗ 
pfannen ꝛc. ſetzen mich in den Stand, biefelben 
mit der nur größtmöglichſten Brennmaterial⸗ 
Erſparniß, ohne durch Stichflamme die Dauer 
des Keſſels zu verkürzen, für ein billiges Ho⸗ 
norar anzulegen reſp. einzurichten. 

Umbauten und Reparaturen ganzer An⸗ 
lagen, ſo wie einzelner Maſchinen, werden auf 
das ſolideſte ausgeführt. 

g den 10. September 1858. 

11893] „Coppius, Civil⸗Ingenieur. 


3000 Thlr. 


pupillariſch ſichere Hypothek, zu 5 pCt. verzins⸗ 
lich, haftend auf einem ländlichen Grundſtück in 
der Nähe von Breslau, ſind zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt der Rechtsanwalt 
uſtizraeh Salzmann in Breslau, Junkern⸗ 
traße Nr. 27. 12706] 


Lobethal s. Atelier 
ah hlauerftrahe . fh 
Unterricht und Apparate billigſt. 


1 Sgr. 


[2693] 


chön. 


erfahrenen, in 


[2697] 


ch in Berlin, 1857 


1 
* 


rer Apr 


„ eee a N a 2027 7 r 


Zweite Beilage zu Nr. 425 der Bres auer 


Sonntag den 12. September 1858. 


2 U WU 

inter Anzüge. 
Schon in größter Wahl vorräthig. 
E. Prager, e e ve Seele ai 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


dtn. 


3 In Niederſchleſien 

ſind zwei Güter, ein Rittergut für 
einige 40,000 Thlr. und ein Ruſtikal⸗ 
gut von 400 Mrg. für 15,000 Thlr., 
als ganz beſonders preiswerth zu verkau⸗ 
en. Bodenbeſchaffenheit ganz gut. Aus⸗ 


— ——— 


Copirt nach Parifer Original⸗Modellen. 


NB. Nach außerbalb fende ich zur Auswahl. 


Färberei, Druckerei, Wasch-, 
Flecken- und Garderobe- 
Reinigungs-Anstalt 


von 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, 
[1899] 


vis-a-vis der Ilauptwache, 


empfiehlt englische und dentsche 


Färberei | = Assoupliren, s 2 | 
à Ressort W Spindler Wiederherstellung Flügel- Instrumente n. Pianinos 
für werthvolle seidene u 1 { (Piano droits) nach neuester Pariser Construction, 
Koben . 5 7 ee ’ ae 2 205 — 
und neue verlegene in Berlin, ee nz = unter dreijähriger Garantie. 
Stofle 0 N 
wie neu. Wallstrasse Nr. 12. Weiche 


und Elastieität, 


Der Ausverkauf der engl. Teppich⸗Fabrik, 


im Gaſthofe zur goldnen Gans, findet nur noch bis Montag den 13. d. M. ſtatt. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 


Fürberei aller seidenen, wollenen und 
baumwollenen Stoffe, 


Französische Wasch-Anstalt 


von Shawls, Tüchern, Teppichen, Gardinen und Möbel- 
stoffen, werthvolle Shawls und Tücher bei fahlem oder 
fleckigem Tisch, unbeschadet der gewirkten Borde, 
ım schönsten Schwarz gefärbt. [1886] 


Seidene Kleider, Mantillen, Tücher, Sammte, Bänder, Herren-Röcke, unbeschadet 
des Farbenglanzes und der Facon, auf französische Art gewaschen und gereinigt, und 
alle in-dies Fach einschlagende ‚Arbeiten aufs eigenste und billigste ausgeführt, 


Mit Genehmigung des königl. Kultus⸗Miniſterii! 1916] 


Stroinski's Augenwaſſer, 


gegen Augenſchwäche, zur ain 5 gegen Augen⸗Entzündung, iſt nur allein 
echt zu haben: 
in Berlin bei Eduard Nickel, Breiteſtraße Nr. 18, 
bei dem königl. Hof⸗Lieferanten R. Gohl ıc,, 
in Breslau bei H. E. Saffran, am Neumarkt, Alte Sandſtraße Nr. 1, 
Ar und bei G. Olivier, Junkernſtraße Nr. 13. 
In Brieg bei C. G. Oeſterreich. In Liegnitz bei G. Kahl. 
„ Bernſtadt bei E. Pauliſch. Militſch bei F. W. Lachmann. 
Bunzlau bei F. W. Wendenburg. Neiſſe bei Coiffeur Mentzel. 
Frankenſtein bei Fey u. Beyer. Neumarkt bei C. J. Nicolaus. 
Glaz bei R. Drosdatius. Neuſtadt OS. bei J. C. Rudolph. 
Gleiwitz bei L. Lubowsky. Ottmachau bei Thomas. 
Glogau in der Buchhdl. des H. Reisner. Reichenbach bei C. F. Walther. 
Görlitz bei J. Neugebauer. Schweidnitz bei A. Greiffenberg. 
Grottkau bei C. Uhlemann. „ Gr.⸗Strehlitz bei J. Kempsky. 
Grünberg bei Lange u. Horff. „Waldenburg bei C. A. Ehlert ꝛc. 


und Kontrakte angefertigt. 


Guts Verlauf. 


Ich beabſichtige mein Gut, welches 5 Minu⸗ 
ten von der Kreisſtadt Bunzlau in Nieder⸗ 
ſchleſien, eben ſo weit von dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahnhof und % Meile von der 
Kolonie Gnadenberg entfernt liegt, mit ca. 250 
Magd. Morgen Acker 1. Klaſſe, 45 Morgen 
zweiſchüriger Wieſen, einem vor 2 9 2 ele⸗ 
gant gebauten Wohnhauſe, herrſchaftlich einge⸗ 
richtet, enthaltend 8 Zimmer und von Garten 
umgeben, Inventarium im beſten Zuſtande, mit 
16,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Das 
Gehöft iſt neu gebaut und reizend gelegen. 
Käufer, welche einen ſchönen, angenehmen Wohn⸗ 
ſitz, ſo wie ertragsfähige, im beſten Kulturzu⸗ 
ſtande befindliche Aecker und Wieſen beanſpru⸗ 


Aufgemuntert durch den Beifall, den das Verfahren des Assou- 
plirens, die seidenen Stoffe weich und elastisch herzustellen, gefun- 
den hat, habe ich meine Bemühungen fortgesetzt, um den gefärbten 
Seidenstoffen ganz das Ansehen und die Eigenschaften der neuen 
Waare zu geben. 

Durch ein neues, von der bisherigen Färbungsart ganz verschie- 
denes Verfahren, dessen wesentlicher Unterschied darin besteht, dass 


„ u * 
un nn „ 


» un u „ 


un 


die Stoffe in einer glatten, angespannten Lage gefärbt werden, ist es 
mir jetzt gelungen, nicht allein Falten und Brüche zu vermeiden, son- 
dern sogar dem Stoff selber das Aussehen eines neuen, so eben vom 
Webestuhl gekommenen, zu geben, Dieses neue Verfahren, das ich 
unter der Benennung 


Färberei à Ressort 


ausführe, und das in Verbindung mit dem Assoupliren das Vollkom- 
menste liefert, was in diesem Fache zu erreichen ist, lässt sich auf 


Die Flacons find mit Etiquetten in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache, 
mit meinem Wappen und Facſimile verſehen, worauf genau zu achten bitte. 5 
Breslau, 12. September 1858. Stroinski, Scheitnigerſtraße, im Karlshof. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig, in vorzüglich haltbarer Qualität, aus der Fabrik 
des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, in I⸗ und 2⸗Pfundflaſchen, wie in Fäßchen 


chen, erfahren das Nähere beim Eigenthümer 
1888] Matthaei, Gutsbeſitzer. 


Ein Rittergut in N.⸗S., 


7 Meilen von Breslau, 1½ Meile von einer 
Bahn, mit 838 Mg. kleefähigem Boden, Forſt 
und Wieſen, ſehr gutem todtem und lebendem 
Inventar, guten Gebäulichkeiten, neuem ſchönen 
Wohnbauſe (Schloß) und ſchöner Ernte, iſt mit 
einer Anzahlung von 20,000 Thl., für 50,000 
Thl. zu verkaufen. Käufer erfahren das Nä⸗ 


here unter Chiffre A. B. X. Z. poste restante 
Breslau fr. 12698] 


Gutskauf⸗Geſuch. 

Ein Gut wird bis zum Preiſe von 40,000 
Thlr. tn deutſcher Gegend Schleſiens ohne Un⸗ 
terhändler zu kaufen geſucht. Spezielle An⸗ 
ſchläge bis zum 18. Sepibr. an C. R. poste 
restante Breslau fr. [2604 


. a nn 
= Ein Rittergut = 
in N/S., maſſiv gebaut, mit 1500 Morgen 
Acker, 500 M. Wieſen, 3000 M. Wald, für 
mehr als 200,000 Thlr. ſchlagbares Holz, Preis 
255,000 Thlr. Ein Rittergut, vorzüglich ge⸗ 
baut, mit 465 M. Acker, 55 M. Wieſen, 170 N. 
Wald, Preis 35,000 Thlr. Anzahlung 10,000 
Thaler. era eribeilt: Eugen Wen⸗ 
driner, Neudorf⸗Commende Nr. 5, 2 Trep⸗ 
pen. Schriftliche Anfragen poste restante 
Breslau. [2702] 


| Famen- Mantel, Burnuſſe 


verlegene neue Seidenstoffe und auf 
werthvolle seidene Kleider, 


nicht aber auf bereits aufgefärbte oder nassgewordene anwenden. 
Die Mehrkosten dieses nur auf besondere Bestellung angeführten 
Verfahrens werden durch das überraschend günstige Resultat aufgewo- 


gen. Proben von à RESSORT gefärbten Stoffen liegen in mei- 
nen Geschäftslokalen zur Ansicht bereit. W. Spindler, Berlin. 


Annabhme-Lokal in Breslau, Ohlauerstrasse 83. 


9 
H. Broſt's 
Fabrik 
eiſerner Geldſchränle, 
Neueweltgaſſe Nr. 36, 
2 empfiehlt ſolche mit bermetiſchem Verſchlu 
8 Y iM ; nach Wertheim und Wieſeſcher Kon⸗ 
5 S ſtruktion, deren Schränke mit Recht allge⸗ 
Mamane meine Würdigung gefunden haben, fo daß 
ihnen bei den Gewerbe⸗Ausſtellungen zu München 1854, und 1855 zu Paris Auszeichnungen, 
mit der erſten Preis⸗Medaille zu Theil wurden, und hat mich am 8. Juli d. J. eine von mir 
veranſtaltete Feuerprobe (. Breslauer Zeitung Nr. 317) eines Schranles obiger Konstruktion 
von der Vortrefflichkeit volllommen überzeugt, inliegend geweſene Gegenſtände können bei mir 
in Augenſchein genommen werden. — Gegenwärtig ſtehen ſolche in der gangbarſten Größe und 
zu den billigften Preiſen wieder vorräthig. [1902] 


Die Tabak- u. Cigarren⸗Handlung 
von E. Nebel in Breslau, Schmiedebr. 67, 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. [2724] 


Reinigungs⸗ und Schönungs⸗Salz, 


Firkular des hohen tönigl. preußischen Kriegs- Ministeriums d. d. 10. Mai d. J. in Flacons a 25 Sgr., überall da anzuwenden, wo überflüſſiges Haar die Entfernung deſſelben 
del Er Armee eingeführt, vom hen das billigfte und be⸗ ] wünſchenswerth macht. Der Bart, eine der größten Zierden des Mannes, dient dem ſchönen 
währteſte Reinigungsmittel, wird hierdurch angelegentlichſt empfohlen. Geſchlecht zur Verunzierung, und kann von demſelben deshalb ein Mittel zur Erreichung 

1. Neinigungs⸗Salz, in — 8 aufgelöſt, dient zur Beſeitigung aller Flecke | obigen Zweckes nur mit . K begrüßt werden. Zur Beſeitigung des oftmals zu tief gewach⸗ 
und Unreinigkeiten, als: Fett, Schweiß, Oel, Harz, Schmiere ꝛc. aus Tuch und wollenen f ſenen Scheitelhaares giebt es kein ſichereres Mittel. Die Anwendung geſchieht durch einfaches 
Zeugen, namentlich Kleidungsſtücken, Uniformen, Chabracken, Decken, Teppichen, Sattel: 8 der zu enthaarenden Stellen mit dieſer Kompoſttion, ohne jede Beläſtigung oder 
und Geſchirren, Zaumzeug, ſowie auch für weiße leinene und weiße baumwollene Sachen, f Nachtheil für die Haut. Für den ſchon nach 10 bis 15 Minuten ſichtbar werdenden Erfolg 


von 6 bis 12 Pfd. Das Pfund 12 Sgr. 
Grüner und weißer Lack, Schwarzer Lack, 
zu Holz, 2 und Leder, das Pfund 


zu Thüren, Fenſtern, Tiſchen und Stühlen, 
r. 


das Pfund 12 Sg Sgr., offerirt: 
[1900 S. G. Schwartz, Diane fraß Nr. 21. 
2 Beſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. 


Werkzeuge 


für Tischler, Stellmacher, Böttcher und Zimmerleute, 


beſtehend in allen Sorten Hobeln, Schraubzwingen, Schraubknechten, fertigen Sägen ꝛc. ꝛc., 
fo wie das dazu gehörige engliſche und deutſche Werkzeug (3. B. echte Brandenburger 
Bohrer u. Stuttgarter Schneidemeſſer), habe ich ſtets in großer Auswahl auf Lager, 
und da ich die Holzwerkzeuge aus ſelbſt angekauftem, gutem, trockenem Holze von eigenen, kon⸗ 
traktlich engagirten Werkzeugmachern arbeiten laſſe, ſo kann ich auch immer gutes Werkzeug 
preiswürdig liefern Außergewöhnliche Kehlhobel liefere ich nach Zeichnung in kürzeſter Zeit. 
Wiederverkäufern ſende ich auf Verlangen gern Preis⸗Courant franco zu. [1920] 


R. Standfuß, Ring 7, 


Werkzeug⸗, Kurz: und Eiſenwaaren⸗Handlung. 


Feiner Dampf⸗ Kaffe. 


Um der ſo bäufip ausgeſprochenen Klage, daß ganz feine Kaffee's nicht gebrannt zu haben 
ſind, zu begegnen, habe ich in meinem nach neueſter Art konſtruirten Dampfbrenner außer den 
gewöhnlichen Sorten noch den feinſten Menado⸗Kaſſee auf das Sorfältigfte präpariren laſſen, 
und empfehle demnach: : [1730] 
einſten Menado⸗Dampf⸗Kaffee, das Pfd. 15 Sgr., 
einſten Java⸗Dampf⸗Kaffee, b % n a" 4 
Feinen Dampf ⸗Kaffee, „ „ 11 Ser. 
Sämmtliche Sorten 55 in verſiegelten 4 und % Packeten ſtets vorräthig bei 
Eduar orthmann, Schmiedebrücke 51, im weißen Haufe. 


Orientaliſches Enthaarungs mittel, 


aus der Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin, 


1 
| 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Junventarien, 816 
31 


und Düffel⸗Jacken 


werden, um ſchnell damit zu räumen, 


auffallend billig verkauft. [2721] 


Die Mode: u. Schnittwaaren⸗Handlung 


von J. Ringo, 
9 — . 46. 46, 
neben der Kornſchen Buchhandlung. 


Dieſen bereits ſeit mehreren Jahren in mei⸗ 
ner hieſigen erm erzeugten Beleuchtungsſtoff 
empfehle ich hiermit aufs Neue billigſt und in 
beſter Waare. 1704 

Friedr. Schlobach in Rauſcha 
an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn. 


Das Verkaufslokal unſers Fa⸗ 
brikats von [2725] 


Corſetten ohne Naht 


befindet ſich zur bevorſtehenden Leip⸗ 


Lede it gleichzeitig billigſtes Surrogat der Seife, ügli leckwaſſer I garantirt die Fabrik, und verpflichtet ſich zur Rückzahlung des Betrages im Nichtwirkungsfalle. 1 
für an Vene Rachtheile für dieſelbe, Teber i 1 Gerüche. Die Piederla en in Breslau find bei Guftav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, und ziger Meſſe wieder wie bisher 
II. Schönungs⸗Salz, (welches immer nur gebraucht werden kann, wenn bereits ] J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24, ſowie bei Herrn Nudolph Schulz, erler Brühl Nr. S par terre 


irma: Heinickes Nachfolger in Glogau, J. Kozlowsky in Natibor. [6 


Rob. Effinger, Pianoforte⸗Bauer, 


Karlsſtraße Nr. 43, empfiehlt ſeine anerkannt als vorzüglich gearbeiteten, klangreichen 
Pianofortes in geihmadvoller Cleganz zu ſoliden Preiſen. 126861 


Eine große Auswahl Billards 


f empfiehlt C. Letzner, Breiteſtraße Nr. 42. 
Auch wird jede Beſtellung von Bau⸗ und Möbel⸗Arbeit ausgeführt. 


Echten Peru⸗Guano 


offeriren unter Garantie: Steinbach und Timme, Herrenſtraße 4. [2688] 


und 1. Etage. 


D. Roſenthal u. Co., 


aus Göppingen, Kgr. Würtemberg. 


Reinigungs⸗Salz vorher angewendet iſt) dient, um unanſehnlich gewordene Farben in 
ihrer ursprünglichen Frische und Schönheit wieder herzuſtellen A: Flecke aus weißen 
leinenen und weißen daumwollenen Zeugen zu entfernen. . 
Der Verkauf findet nur in Original Verpackung in Buchſen ftatt, und ift der Preis 
pro Büchſe zu 1 Quart Reinigungs⸗Flüſſigkeit! „Silbergroschen, nebſt Gebrauchsanweiſung, 
größere Quantitäten verhältnißmäßig billiger zu 24, Ir S, & und 2½ Sgr. Wieder⸗ 
vertäufer, angemeſſenen Rabatt. na Traben e zu errichtende 
Niederlagen auf portofreie Anfra z on 
1705 Brett 9e Grüne und Comp. in Berlin. 


15 bis 20 Stück 


innerhalb der nächſten drei Monate abkalben 
Kühe werden ſelbſt aus mehreren Ställen ve 


[2716] 


Schiffsgele enheiten a 
für ei 5 und Auſtralien 


a 7 mit Dampf und Segelſchiffen zu den billigiten Hafenpreifen 
2 e empfiehlt das von — 10 Neger conceſſ. Auswanderungs⸗ 
— Braureau des Julins Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27. 


Nr 


gen Ueberlaſſung des Nutzens und 1%, Thaler 
monatliches Fultgch bis Ende Ma l. J. in 
gute Pflege genommen. Näheres wird Herr 
Kaufmann Sturm, Schweidnitzerſtraße 36 ge⸗ 
fälligjt mittheilen. [2714] 


rr 
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ben freier Megre, zu beſetzen. Reflektan ten 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe zur dritten 
Klaſſe 118. Lotterie bis zum 17. September bei Verluſt des Anrechts erfolgen muß. 
Breslau, den 12. September 1858. [2713] 
Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer: 
Froböß. Scheche. Schmidt. Sternberg. Steuer. 


Der Herr, welcher am 9. d. M. am Blücher⸗ 
platze ein geſticktes Batiſttaſchentuch gefunden 
hat, beliebe ſolches Junkernſtraße 34 par terre 
im Comptoir abzugeben. 12705 


Hiermit zeigen wir unſeren geehrten Geſchäfts⸗ 
nden ergebenſt an, daß wir unſere Toilet⸗ 
tenſeifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik, Bahnhofſtr. 
— 10b,, unter heutigem Tage aufgegeben 


haben. 2708] 
Breslau, den 10. September 1858. 
„A. Deegen u. Comp. 


6 ae u 


Zwei geborene Franzöſinnen oder Schwei- 
zerinnen werden in ſollde Häuſer mit gu⸗ 
ter Gehaltszahlung geſucht. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
1913] Schmiedebrücke Nr. 50, 


In der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorrathig - 
Die vierte Auflage eines ſehr nützlichen Gartenbuches: 


Der populaͤre Gartenfreund, 


oder die Kunſt, 
alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gemüſe auf 
die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. 
Nebſt einem Garten⸗Kalender, (welcher die monatlichen Garten⸗Verrichtungen enthält). 
Auf praktiſche Erfahrung gegründet. 
Von O. Schmidt und F. Herzog (Kunſtgärtner in Weimar) herausgegeben. 
N Preis 25 Sgr. 
Iſt als ein in jeder Hinſicht zur Selbſtbeſorgung der Privat⸗Gärten nützliches 
Buch zur Anſchaffung zu empfehlen. 1587 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, Ratibor: Fr. Thiele. 


Offerte. Ein junger Mann, im Beſitze 
eines disponiblen Vermögens und im Eigar⸗ 
rengeſchäft eingeweiht, wünſcht in ein 


hier ſchon beſtehendes als Aſſocié einzutreten, 
oder ein ſolches käuflich zu übernehmen. Re⸗ 
flektirende werden unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
ſter Diskretion erſuche ihre Adreſſe unter 
A. B. S. in der Expedition der Bresl. Zeitung 
abzugeben. 8 2707] 


m m 

Die Stelle eines Komtoirgehilfen, der 
owohl der Buchhaltung als auch der Korre⸗ 
en) gewachſen ift, ſich auch bei dem äuße⸗ 
ren Geſchäftsbetriebe der Beaufſichtigung von 
Arbeitern zu unterziehen verſteht, iſt ſoſort bei 
einem Gehalte von 200 Thaler pro anno ne⸗ 


In Gebr. Scherks Verlage in Berlin iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhdlg. von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


ilfsleiſtungen € 
bei Lebensgefahr und plötzlichen Unglücksfällen, 


bis zur Ankunft des Arztes. Für Jedermann, beſonders für Landgeiſtliche, Schul⸗ 

lehrer, Polizei- und Magiſtratsbeamte, Heildiener und andere zum Beiſtande aufge⸗ 

forderte Perſonen. Zuſammengeſtellt von Dr. Fr. J. Behrend, Polizei⸗Oberarzt 
in Berlin. Dritte, durchgeſehene und verm. Aufl. — Preis 6 Sgr. 


„Rath und Hilfe 
bei plötzlichen Erkrankungen der Hausthiere 


bis zur Ankunft des Thierarztes. Für Jedermann, beſonders für Landwirthe, Thier⸗ 
befiger, Gemeindevorſteher und Schulzen. Von J. F. C. Dieterichs, koöͤnigl. 
Ober⸗Thierarzt und Profeſſor. — Zweite verm. Aufl. — Preis 8 Sgr. 


wollen ſelbſtgeſchriebene Meldungen nebſt Ab⸗ 
ſchrift ihrer Atteſte unter der Chiffre H, R. 
Poste restante Striegau fr. einſenden. [1909] 
I Es Bi Bi ̃ — Ka aa an 


} egelmeiſter. 
Ein nüchterner, geſchickter und verlaß⸗ 
barer Ziegelmeiſter erhält eine dauernde 
und einträgliche Sy 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (1914 


Ein 1 Mädchen, Tochter eines Land⸗ 


predigers, ſucht unter mäßigen Bedingungen, 
aber guter Behandlung eine Stelle zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau. — Hierauf Reflektirende 
wollen ihre Adreſſe unter P. E. an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung gefälligſt einſenden. 


Von demſelben: 


Behandlung der anſteckenden Krankheiten der Hausthiere 


5 bis zur Ankunft des Thierarztes, 
mit Berückſichtigung der betreffenden geſetzl. Beſtimmungen. 
Für Jedermann, beſonders für Ortsbehörden, Landwirthe und Thierbeſitzer. 
Preis 10 Sgr. 

Die Wichtigkeit vorſtehender Schriften haben die meiſten deutſchen Regierungen, Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen, Polizei⸗ und Magiſtrats⸗Aemter, landwirthſchaftliche Vereine, Guts⸗ und Fabrik⸗ 
Jbeſitzer ſofort erkannt und ſolche nach allen Richtungen in großen Partien aus 
eigenen Mitteln angeſchafft. 

n Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, ate 
a Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [1928 


[ Gouvernante, > 
Eine geprüfte Gouvernante findet bei 
einer achtbaren Familie zur Erziehung 
der Kinder freundliche Aufnahme. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr, 50. [1912] 


Penſions⸗Offerte. 
Knaben werden unter billigen Bedingungen 
aufgenommen Schmiedebrücke Nr. 53 bei Herrn 
Bautz. 27121 


Ru a ae nn S 8 ed 3 . Ann in —— 8 iſt 
auch durch alle Bu ungen zu beziehen; in Breslau vorräthig in Bu . 
von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 11929 


Geographie 


für Gymnaſien und höhere Bürgerſchulen. 
Von W. Becker, 
Oberlehrer an der rheiniſchen Ritter⸗Akademie in Bedburg. 
Octav⸗Format. VIII. und 520 Seiten. Brochirt 1 Thlr. 

Nach Karl Ritter's u. A. Vorgange hat die Behandlung des geographiſchen Unter 
richtes auch in den Schulen einen mächtigen Umſchwung erfahren. Eine Reihe von werthvol⸗ 
len Lehrbüchern, unter denen wir nur die Arbeiten von v. Roon, Pütz ꝛc. hervorheben, hat 
die Literatur der Geographie im engeren und weiteren Sinne bereichert, und es dürfte Man⸗ 
chem überflüſſig erſcheinen, die Zahl der vorhandenen noch um ein neues Werk zu vermehren. 
Wie aber die Bedürfniſſe der verſchiedenen Lehranſtalten oft ſehr abweichende Anforderungen 


BR, ehrererin. 

Für em Erziehungs = Inftitut jo 
konzeſſionirte Lehrerin . werden. 
Auf, u. Nachw. Kim. R. Felsmann, 

Schmiebebrüde [1915] 


Die Herren Handlungs: Kommis, welche 
noch zu nächſtem Quartal oder ſpäter ander⸗ 
weitige Stellungen ſuchen, konnen ſich deßhalb 
an das mercantiliſche Placements⸗KKomp⸗ 
toir des Unterzeichneten wenden. Meldungen 
ſind moͤglichſt ausführlich und portofrei einzu⸗ 
n. * Götſch in Berlin, 
[1650] Alte Jakobsſtraße 17, 


ben ſoll, hier und dort den beſonderen Wünſchen von Lehrern und Lernenden zu begegnen. Der 

Preis iſt in Berüdfichtigung des Umfanges wohl billig zu nennen und in der Abficht jo niedrig 

ſtellt, die Einführung des Werkes in Schulen zu erleichtern. . 

83 Brieg duch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


reinlichen, noblen Gejchäft eine Stelle als 

Verkäuferin. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. 3 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1910] 


Zwei tüchtige Buchhalter, 
b wie mehrere Comptoiriſten und Detailiften 
nnen ſofort oder ſpäter annehmbare Engage⸗ 
ments erhalten durch E. 
Holzmarktſtraße Nr. 61. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: [144] 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglichft wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
W Deutſch. 


a 6 Sgr. 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſch mar). 


Pferde, 


eſeri Berlin, 
Jeſerich, 17550 


eſe afterin. 
In einem rechtlichen Hauſe auf dem 
Lande kann ein Fräulein von angeneh⸗ 
mem Aeußern und beſcheidenem Beneh⸗ 
men gut placirt werden. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [1911 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, 

im Seminar gebildet und muſikaliſch, welcher 

für Quarta eines Gymnaſiums oder einer Real⸗ 
chule vorbereitet, not bald oder zum I. Ok⸗ 
ber eine Hauslehrerſtelle. Geneigte Offerten 

werden erbeten sub E. M. W. poste rastante 


Görlitz, 11927 


— wü — — 
Ein Kommis, der ſchon in verſchiedenen 
Branchen ſervirte, auch zum Theil das Band⸗ 


Breslau. 


Arbeitsunfähige 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


erkäuferin. ) d 
i iches, gebildetes lein v bedingen, jo glaubt der Verfaſſer mit ge ärtigem Lehrbuche, das in möglichiter Kürze doch 
en dae 8 ein wͤſſegſchafllich geordnetes Aammtb unteres Planeten als Wohnſitzes der Menſchen ge⸗ freut, iſt 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 un 


Stelle für einen Reiſenden. 

Für einen gangbaren Mode⸗Artikel wird ein 
zuverläßiger, durch Atteſte über ſeine Brauch⸗ 
barkeit ſich ausreichend legitimirender Provi⸗ 
ſions⸗Reiſender, der Polen und Rußland bereiſt, 
zu engagiren geſucht. Hr. Reinhold Sturm 
Graupenſtraße 10, wird nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen die Güte haben. [2704] 

„Ein junger Mann, jüdiſcher Nonfeſſion, der 
die Küferei verſteht und dem Weinſtuben⸗Ge⸗ 
ſchäft vorſtehen kann, findet ein baldiges Place⸗ 
ment. Näheres auf frankirte Briefe durch Hrn. 
Louis Schäfer, Junkernſtraße 10. (2718 

Es iſt die Stelle eines zweiten herrſchaftlichen 
Dieners zu vergeben. Derſelbe muß unverhei⸗ 
rathet ſein, und ſeine Qualifikation zu jener 
Stelle jo wie feine Treue und Rechtſchaffenheit 
durch vorzügliche Zeugniſſe beweiſen können. 
Gehalt wird nach Qualifikation und Führung 
reichlich bemeſſen. Antrittszeit zum 1. Okto⸗ 
ber d. J. Bewerber haben ſich perſönlich beim 
Rent⸗Amt zu Peterswaldau in Schleſien unter 


2723] Geſuch. ! 
Ein Kellner, welcher franzöfifh und engliſch 
ſpricht, wünſcht in irgend einem Hotel placirt 
zu werden. : 
Fr. Adreſſe Alexander u. Comp., Stod 
gaſſe Nr. 15 Breslau. [2723] 
An einer ſechsklaſſigen Knabenſchule zu 
Berlin iſt zum 1. Oktober eine Lehrer⸗ 
Stelle mit 240—300 Thalern Gehalt 
vakant. Näheres ertheilt Herr Lehrer 
Kramer, Breslau, Ketzerberg Nr. 21. 
Vor Ankauf des verlornen % Gewinnlooſes 
Nr. 16573 a. zweiter Klaſſe 118ter Lotterie wird 
hiermit gewarnt. 2703] 
Steuer, kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Die in meiner Wappen: Fabrik 
angefertigten und von der königl. Regie⸗ 
rung laut Reſkript vom 27. Juni 1857 
als feuerſicher anerkannten 


Dachpappen 


empfehle hiermit. — Preis pro O.Fuß 
6% Pf., pro Schock von 360 O.⸗Fuß 
6 Thlr. Engl. Steinkohlentheer 
in waſſerfreier Waare zum billigſten Preiſe. 
Frankfurt a. O., den 24. April 1858. 
12687 F. W. Schmutzler. 


Ein Polyrander⸗Flüͤgel, desgleichen ein Po⸗ 
Iorander » Bianino engliſcher Mechanik, ſind 
Salvatorplatz 8, par terre rechts, ſehr 3 
würdig zu verlaufen 12722 
Flügel stehen billig zu verleihen oder zu ver- 
taufen Schuhbrüde Rt. 23, 1 Stiege. [2099 

Ein 7okt. Kirſchbaum⸗Flügel, faſt neu, ſteht 
Nikolaiſtr. 77, 3. Etage, f. 160 Thlr. z. Verkauf. 


91 pfd. Saatweizen 


97 Pfd. nach früherem Gewicht) offerirt das 
om. Gr. Naake, Kr. Trebnitz. [2677 


2500 Thlr. werden auf ein ;hiefiges 
Grundſtück in ſicherer Hypothek geſucht. Nähe⸗ 
res bei E. J. Langner, Hummerei Nr. 49. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein a Geſchaͤft a ce ee 
„ we ich einer gu N y 
— unter böchft vortbeilbaften Bedingungen 
wegen Kränllichkeit des Beſitzers ſofort ft. ver⸗ 
kaufen. Näheres im Poſamentir⸗Geſchäft, Oh⸗ 
lauerſtraße 87. [2697] 


Anthracit-Dinte 


(Steinkohlendinte), 


durch ihre tiefe Schwärze beſonders zum Bureau: 
eher 10 wie durch ihre Copirfähigkeit 


zum Comtoir⸗Gebrauch geeignet, in Flaſchen § 


von 4, 6, 10 und 15 Sgr. { 

Gand feldinte n deen, 
die Flaſche 5 Sgr., Eimer . I AR 

en bi han u. gelbe Carmin⸗ 
dinte in prächtigen lebhaften Barben, empfiehlt 
die Miederlage chemiſcher Fabrikate von 
[1896] C. F. Capaun⸗Karlowa, 

am Kat danse r. 1 (alter Fiſchmarkt). 


dcs, Getreivereinigung® und Wurfmaſcht⸗ 
nen der beften Konftruttio Er haben beim 
Siebmager-Nitr. Guſtav Bergmann, 


d Karlsſtraße 6. [1596] 


Zwei Phisharmonika's, neu und ele⸗ 
gant, die eine zu 6, die andere zu 5½ Okta⸗ 
ven, find billigſt zu verkaufen. Näheres Urſu⸗ 
liner⸗Straße 27, 2 Stiegen rechts. 2692 


Marinirte [1720] 
Stralſunder Bratheringe, 
Neuchateler Käſe, 
geräucherte Silberlachſe, 
neuen hamb. Caviar, 
Aal⸗Rouladen, 


empfiehlt von neuen Sendungen: 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Friſche [1907] 
Elbinger Neunaugen 


empfiehlt von erſter Sendung: 


Errl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlun 
Albrechtsſtraße der kgl. Baut gegenuber 4 


Nordhauſer Roſtwürſte 


bei Herm. Straka, Junkernſtr. 33, [1924 
——. otrata, Junkernſtr. 33. [1922] 


2698 : 
A Pferde 
ſind zu verkaufen in der Droſchken⸗Anſtalt 
neue Oderſtraße Nr. 10. 
Zwei Paar ganz gute Doppelfenjter find 
127001 


billig zu verkaufen: 
Neue Schweidnitzerſtr. 7 
beim Haushälter Motſcheck. 


Ein tapezirtes Gewölbe mit Vorbau und 
Gaseinrichtung iſt zu vermiethen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 18. [1903] 


— TI m 
Posener Guano 
Wiesendünger und feines sehr stickste frei 

ches Dampfknochenmehl empfehlen; 
C. Hoffmann & Comp., 
[1711] Blücherplatz Nr. 9. 


Albrechtsſtraße Nr. 25, 3. Etage iſt 
ein gut möblirtes Zimmer bald oder zum 
J. Oktober d. J. zu beziehen. 2644] 


Michaelis zu vermiethen, Antonienſtraße 16, 
1 Wohnung für 250 Thlr. 
1 210 12717] 


: 21 5 
2 Keller für 70 und 50 Thlr. 


Hötel de Baviere 


zu Poſen, in der beſten Gegend und vis-a-vis 
ve ei eld Dinstag den 14. d. M., 
Vormittags, meiſtbietend verkauft, [1903] 


Hein'sHötelgarni 
(elegant eingerichtet), 
Tauenzienplatz A, 


Breslau. [952] 
35 König’s 33 
Hotel garni, 


Albrechtsſtraße a 
33 dicht neben der N 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Ami 
Breslau, am Il, September Be er 


feine, mittle, ord. Waare. 
— 


Wehen, weißer 96-10 30° 70-78 Ep. 
MN uo gelber 94— 98 89 70-78 „ 
Gee . . 57 8 88 
erſte . „ 48— 50 45 32-38 „ 
afer. . . 40 — 42 8 25—29 „ 
Erbſen , 74-90 71 33-69 „ 
Brennerweizen — — 3860 
e e n 
Winterrübſen 123 118 110 „, 
Sommerrübſen 95 9 86 . 


1 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. G. 


— 
10, u. 11. Sept. Abs. 10 U. Mg. GU. Nchm. 2. 
ind bei 0° 27, T TT RT 
ärme + 104 8 10,3 ＋ 14,8 


iedeſtr. Nr. 4 net + 9,0 10,6 
— — , "7 ISba go Koyae wel 
e e, ee ee Sete . 

- u on 
a nu . a, Wärme der Oder — + 140 


lauerſtraße Nr. 84. 
. ET —————— 


Breslauer Börse vom II. Septbr. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1858. Amtliche Notirungen. 


d Weißwaaren⸗Geſchäft kennt, ſucht in letzte⸗ N Pen 
ver — um fi noch mehr darin auszu ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der Told und ausländisches Schl. Pidb.Lit.B.4 | 96% B. Ludw.-Bexbach, 4 — 
bilden, in Breslau als eng 5 Stelle. chemiſchen Dünger % abrik, [1520] . Papiergeld. 947% —— 2 Ir j 8 eld 1 * 

e: ie Exped. 5 A 5 7 ten 0 . Rentenbr.. 2 „| Neisse-Brieger . K 
Adreſſe: C. L. durch — nn 5 Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. Tae. “= = l ga te 101 25 8. e Mark. | — 

i tbaren Familie finden no 0 ouisd'or .. . 46. Schl. Pr.-Obl. . 1 Bao toie — 

en 15 75 Maschen liebevolle — 50 i Poln. Bank-Bill 100% hen eee Fonds. 4 * ae 14 B, 21 

aa e screen a neee Fabrplan der Breslauer Giſenbahnen. „. eg 2g , | die neue t E. die eee 

res ertheilen gütigſt Herr Oymna iallehrer k re 47% 101, dito neue Ba 87%B. 415 50 Be 128% 7 

imdn, Matthiasjir. Nr, 12, und Herr (, düdg. noch Sänell- 7 U. Morg. Perfonens/ 2 Uhr info 5 de |Pr-Anleihe185014% 10 . 5. dies Anl 1888| | ĩ ᷣäé 44 b. G. 487. 
er Albrechtstr. 27181, | nt, von } Oberschl, Age (9 Uhr Mr ige au ion. OPP® MEHR Pert 1852 4 101 ee | _ 4% ie % 77 
von 1—3 Uhr. = Verbindung mit Meiffe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. ee 1854 1 101% B. de 4 200 Fl. * 4% . ML 

Penſtonäre finden bei einer kinderlosen. b dito 4% 101% 8. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische — 
im beſten Renomme stehenden Familie wahrhaft Abg. nach! Pozen. 7 Uhr 25 M. Mrg. 5 Uhr Nachm. isga 1 Uhr Nach. Prüm.-Anl. 185484 116% C. a 40 Thlr. — [Kosel-Oderberg. 4 50 ½ B. 
elterliche Male und Kung. Mies würden die] Ant. von } - Stettin. { I ühr 1M. Mg., 10 Uhr 15 M. Ab. { Liss } 8ü. 7M. Ab. 8t.-Schuld.-Sch. 3%| 86B, |Krak.-Ob.-Obli 35 | bet. 6. || dito Prior,-Obl./4 A 
Be Religionslehrer der hieſigen höheren Abg. u F 5 Juhr Mg. 5 Bresl. St.-Obl.. . —  /Qester. Nat,-Anl. — Pi 8. dito dito 4, — 

ulanftalten auf 2 bekunden. Nähe: ö Berlin. Schnellzüge g 20m. Ab. Perſonenzüge { 8 mer; 4 UbrAb| dito dito 4% — | Vollgezahlte Einen abn-Astien.| dito Stamm. 5 = 
res Urſulinerſtraße 27, 2 Stiegen rechts. [2690] | Ant. von % Uhr Mg. 94 7 Uhr Ab rag er Bu 357 8. er ger 4 1017 B Schlen. Bank 1 866. 
— —— —́[᷑:ꝛ4: "*-[1 2 1 . 7 reibu T 6 . — 
7 . nach 1 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min, Abends. dito Kreditsch. 491 B. dito III. Em. . 4 | 99% B. 
Elbinger Neunau en mk. vn ee { Er 20 — Morg., 3 U. 3 Min, Mitt, 9 U. 5 Min. Ab. Schles ma. dito Prior Obi, 85% 8. 140 — 
en eintreffender 1, : i indun chweidn Waldenburg. al r. |: 6% B. | Köln-Mindener . 2 h 5 
C. . bur A Bor Aeg en eichenbach 5 . 0 N. . . 6 U. 30 N. Ab. Schl. Pfdb. Lit. A J4 95%. Fr..Wih.-Nordb. 4 — || Rhein-Nahebahnl4 u 
+ 3. 9 k. Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Ma, 12 U. 30 M. Mitt., 7 U. Ab. Schl. Rust.-Pfdb. 4 95% B. Glogau-Segauer., 4 — ppeln-Tarnow. 4 62 * B. 


